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Nr. 505. Morgen⸗Ausgabe. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement 
für die Monate November und Dezember ergebenft ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts incluſive des Porto: 
zuſchlags 1 Thlr. 21% Sgr. 

Da die königl. Poft: Expeditionen nur auf volftändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 21% Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exem⸗ 
plare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung 
überweiſen werden. 

Breslau, den 27. Oktober 1863. 


Expedition der Preslauer Zeitung. 


— . —.. .. — 
Die Nachrichten über den Ausfall der Abgeordneten⸗ 
Wahlen geben wir unter Abendpoſt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Warſchau, 28. Okt. Den Damen iſt das Trauertragen 
vom 10. November an verboten; es ſind Geldſtrafen für Fuß⸗ 
gänger zu 10, für Equipagen zu 100 und für Miethswagen 
zu 25 Nubel angeordnet. Die Trauer um Todte iſt geſtattet. 
(S. Warſchau im geſtrigen Mittagsblatt.) (Wolff's T. B.) 

Newyork, 12. Okt. Lee beſetzte das alte Schlachtfeld 
von Bullrun. Meade ſandte ſeine Bagage nach Alexandria 
und nahm bei Centreville Stellung. Es heißt, Präſident Davis 
werde bald das Commando von Bragg's Armee übernehmen. 

(Wolff's T. B.) 


111 ——— ͤ à—w—ä EEE En ¶ .uͤͤͤ—ͤ 
Teiegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

5 liner Börſe vom 28. Okt, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
22 Minuten) Staatsſchuldſcheine 89%, Prämien⸗Anleihe 122. Neueſte 
Anleihe 104%, Schleſ. Bank⸗Berein 102. Oberſchleſiſche Litt. K. 155%. 
Oberſchleſ. Lit, B. 142% B. Freiburger 135. Wilhelmsbahn 58. Neiſſe⸗ 
Brieger 87. Tarmowiker 59%. Wien 2 Monate 88%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 82 7. Seſterr. National⸗Anleihe 72. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 86 K. 
Deſterr. Banknoten 89%. Darmſtädter 91%. Köln⸗Minden 178%, 16 05 
Wübelms⸗Nordbahn 61%. Mainz: Ludwigshafen 127. Italieniſche An⸗ 
leihe 71%. Genfer Credit⸗Altien 56. Neue Nuſſen 89%. Commandit⸗ 
Antbeile 99%. Ruſſ. Banknoten 94%. Hamburg 2 Monat —. London 

Monat —. Paris 2 Monat —. Fonds behauptet. Aktien matter. 

Wien, 28. Okt. Mittags 12½ Uhr. Credit⸗Aktien 186, 20. National⸗ 
Anleihe —, —. London III, 70. 
Berlin, 28. Okt. Roggen: ruhiger. Okt. 36, Okt.⸗Nov. 36, Nov.⸗Dezbr. 

„ Frühjahr 37 J. — Spiritus: unverändert. Okt. 14%, Okt.⸗Nov. 14%, 
Nov. Dezbr. 14%, Frühjahr 14%. — Rübbi: underändert. Ott. 12%, 
Iruiabr 11%. h 


Zur Zollvereinskriſis. i 
Der „H. B. H.“ wird aus Oberfranken der authentiſche Wortlaut 
der am Schluß der Verhandlungen der münchener Sonderconferenz 
unterzeichneten „Regiſtratur“ mitgetheilt. Dieſelbe laute: 
Regiſtratur über das Ergebniß der von Bevollmächtigten der 
Regierungen von Baiern, Hannover, Würtemberg, Kurheſſen, 
Großherzogthum Heſſen, Naſſau und der freien Stadt Frank⸗ 
furt gepflogenen Vorberathung bezüglich der Erneuerung 
n 8 der Zollvereinsverträge. ae 
Gegenwärtig: Für Baiern: der Miniſterialrath Weber, der Miniſterialrath 
d. Meixner. Für Hannover: der Geh. Finanzdirector v. Bar. Für Würtem⸗ 
berg: der Director im Miniſterium des Innern, v. Geßler, der Finanzrath 
Riecke. Für Kurheſſen: der Geh. Oberfinanzrath Bode. Für Großherzogthum 
eſſen; der Geh. Rath v. Biegeleben. Für Naſſau: der Finanzdirector von 
eemsterk. Für die freie Stadt Frankfurt: der Zolldirectionsrath Di, jur, 
Mettenius. Die Bevollmächtigten der oben genannten Regierungen, welche 


in Folge ergangener Einladung der königl. baieriſchen Regierung heute da⸗ f 


bier zuſammengetreten find, haben das Reſultat ihrer Beiprehungen und Anz 
ſichten in gegenwärtige Regiſtratur niedergelegt, welche den hohen Regierun⸗ 
gen zur weiteren Erwägung und Beſchlußfaſſung vorgelegt werden fell. 
90 Sämmtlihe Bevollmächtigte ſprechen ihre Ueberzeugung aus, daß die Er⸗ 
altung des Zollvereins das unverrückbare Ziel der Beſtrebungen ihrer Res 
gierung bleiben wird. 2) Die königl. preußiſche Regierung hat in ihren neuen 
Vorſchlägen, für die bevorſtehende Conferenz in Berlin wegen Erneuerung 
des Zollvereins die Zuſtimmung zu den von ihr mit Frankreich vereinbarten 
erträgen wiederholt beantragt. Andererſeits iſt die Aufrechthaltung und 
weitere Ausbildung der handelspolitiſchen Verbindung mit . bei der 
ſchen Generalconferenz von faſt allen Vereinsregierungen als ihren Wün⸗ 
(ten und Abſichten enkſprechend, bezeichnet worden. id 
egierung nimmt in dieſer Beziehung, geſtützt auf den Vertrag vom 19. Fe⸗ 
bruat 1853, ein von mehreren Vereinsregierungen bereits ausdrücklich aner⸗ 
mutes Recht in Anſpruch. Nach den vorliegenden thatſächlichen Verhält⸗ 
niſſen würde aber die Fortſetzung und fernere Entwickelung einer engern hans 
delspolitiſchen Verbindung mit Oeſterreich durch die Verträge mit Frankreich 
in Frage 1 — Um dieſes hohe Intereſſe nicht preiszugeben und zugleich 
die in dem Vereinsvertrag dom 4. April 1853, Art. 38 und 42, in Ausſicht 
genommene Erſtreckung des Vereins auf die übrigen deutſchen Staaten zu 
wahren, erachten es die verſammelten Com miſſare für erforderlich, daß dem 
preußiſchen Vorſchlage unter Hinweiſung auf den Charakter des Zollvereins, 
als eines für ganz Deutichland beſtimmten Inſtituts und auf die in Mitte 
legenden vertragsmäßigen Beſtimmungen, der Antrag auf die ſofortige Er⸗ 
nung von Verhandlungen mit Oeſterreich auf Grundlage feiner Propoſi⸗ 
onen vom 15. Juli v. J. gegenübergeſtellt, und dieſer Antrag von den hier 
ertretenen Regierungen zwar in möglichſt concilianter Weiſe, aber auch mit 


Krantreic, unter Bezugnahme auf die abgegebenen Erklärungen und unter 


daß beſondere Verkehrserleichterungen mit Oeſterreich und den übrigen dem 
falvereine noch nicht beigetretenen deutſchen Staaten vereinbart werden dür⸗ 


10 Behufs mehrerer Sicherſtellung gemeinſamen und gleichmäßigen Verfah⸗ 
us iſt es wünſchenswerth, daß die von den hier vertretenen Regierungen 


dort bei allen wichtigen Fragen, welche die vorſtehend sub 2) und 3) erwähn⸗ 


dau te betreſſen, nur nach vorgängigem Benehmen mit einander han⸗ 
as 


Antrag von Seiten anderer Vereinsregierungen einen entſchiedenen Wider⸗ 
ſpruch erfah 


weitere Action vorbehalten, al wird die Hoffnung ausgedrückt, daß dies 


Die k. k. öſterreichiſche] 


er 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boſt⸗ 


Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal ericheint. 2 


Donnerstag, den 29. Oktober 1863. 


Regierungen erhalten hat, beſtätigt vollkommen die Anſicht, welche wir 
über das Reſultat der Sonderkonferenz von vorn herein aufgeſtellt ha⸗ 
ben. Es iſt eine Verabredung, zunächſt Unterhandlungen mit Oeſter⸗ 
reich zu verlangen. Ueber das Verfahren für den Fall, daß dies Ver⸗ 
langen nicht durchgeſetzt werden ſollte, haben die betheiligten Regierun⸗ 
gen ſich ſo wenig zu einigen vermocht, daß nicht einmal die Abſicht, 
ſondern nur die „Hoffnung“ ausgeſprochen werden konnte, daß in die⸗ 
ſem Falle anderweitige Berathungen behufs thunlichſter Verſtändigung 
über ferneres gemeinſames Vorgehen eintreten werden. Auch iſt von 
den Regierungen, welche einer Trennung des Zolloereins entgegen find, 
durchgeſetzt, daß die Erhaltung des Zollvereins als oberſtes Prinzip an 
die Spitze geſtellt wurde. Auch die Anerkennung des von Oeſterreich 
prätendirten Rechtsanſpruchs hat nicht durchgeſetzt werden können, der 
im dritten Punkte vorgeſchlagene Ausweg, den Artikel 31 zu Gunſten 
Oeſterreichs zu umgehen, würde einer Verwerfung des franzöſiſchen 
Handelsvertrages gleichſtehen, da dieſer auf der Vorausſetzung beruht, 
daß Artikel 31 mit dem 1. Januar 1866 in Vollkraft trete. Eine 
für die Verzollung nicht unwichtige Entſcheidung iſt unlängſt ergangen. 
Zu Anfang dieſes Jahres war in einem Erlaſſe vom 28. Januar aus⸗ 
geſprochen worden, daß, wie nach den Beſtimmungen des Zolltarifs 
jede, auch die geringſte Beimiſchung von Seide, Baumwollen⸗, Leinen⸗ 
und Wollenwaaren von der Behandlung als Baumwollen⸗ u. ſ. w. 
Waaren ausſchließt, ſo umgekehrt jede, obwohl ganz unweſentliche Bei⸗ 
miſchung eines anderen Spinnſtoffes ſeidene Waaren zu halbſeidenen 
im Sinne des Tarifs mache, ſo weit nicht der letztere und das amt⸗ 
liche Waarenverzeichniß ausdrücklich Ausnahmen feſtſetzen. Zur Ver⸗ 
meidung von Zweifeln wird darauf aufmerkſam gemacht, daß durch 
jene Anordnung die Vorſchrift unter V. der fünften Abtheilung des 
Zolltarifs nicht berührt wird, nach welcher die gewöhnlichen Weberkan⸗ 
ten (Anſchroten, Saumleiſten, Saalband, Liſtere) an den Zeugwaaren 
bei der Zoll⸗Klaſſifikation außer Betracht bleiben. Es ſind daher ſei⸗ 
dene Waaren, bei denen ſich in den Weberkanten Fäden eines anderen 
Spinnſtoffes befinden, als ganz ſeidene Waaren nach dem Tarife zum 
Satze von 110 Thlrn. für den Centner zur Verzollung zu ziehen. 


V re u ſte un. 

* Berlin, 27. Okt. [Zur nürnberger Minifterconfe- 
renz.] Das offtziöſe „Dreodn. Journ.“ beſtätigt im Allgemeinen das 
in mehreren Blättern, namentlich in der „Europe“ mitgetheilte Ergeb⸗ 
niß der Miniſterconferenz in Nürnberg. Es faßt die Beſchlüſſe 
der Conferenz in folgende zwei Punkte zuſammen: 1) Feſt⸗ 
halten an der Reformakte, wie ſie in Frankfurt vereinbart worden iſt; 
2) Uebereinkommen darüber, daß das k. k. öͤſterreichiſche Cabinet, an⸗ 
knüpfend an das Schreiben Sr. Majeſtät des Königs von Preußen 
vom 22. September, welches eine Verſtändigung mit Oeſterreich allein 
zunächſt in Ausſicht nimmt, die Rückantwort erlaſſe, vorbehaltlich 
einer Unterſtützung derſelben durch die andern Regierungen. — Danach 
wäre freilich kein beſonderes Reſultat durch die Conferenzen, nament⸗ 
lich aber nicht der öſterreichiſche Herzenswunſch, ein öſterreichiſch-würz⸗ 
burgiſcher Sonderbund, erreicht worden. Auch die öſterreichiſchen Blätter 
geben ſich über die Erfolge Rechberg's keiner Täuſchung hin und haben 
dieſer Stimmung ſchon vor Beginn der Conferenz Ausdruck gegeben. 
Namentlich haben die „Preſſe“ und der „Wiener Lloyd“ nur in der 
Verſtändigung mit Preußen eine Ausſicht für die Bundesreform gefunden. 
Auch die „Oſtd. P.“ ſchreibt heute: 

Der Argonautenzug nach Nürnberg hat das goldene Vließ der deutſchen 
Einigkeit nicht errungen. Zwar hat Graf Rechberg, der Jaſon des Zuges, 
auch ſeine Sänger gefunden, welche in die Telegraphendrähte wie in die 
Saiten der Leyer greifen und Ruhmeslieder nach allen Seiten hin verbreiten. 
Aber das Ueberſchreien hilft nichts, wo die Thatſachen ſprechen. Der große 
Apparat zur Zuſtandebringung einer kleinen identiſchen Note hat ſeinen Zweck 
verfehlt. Es iſt keine identiſche Note zu Stande gekommen. Der ſtolze, herr⸗ 
liche Triumph beſteht darin, daß Oeſterreich zuerſt eine Antwort an reußen 
chreiben wird, welche die anderen deutſchen Staaten — wie viele oder wie 
wenige, wird nicht geſagt — dann jeder für ſich unterſtützen werden. Das 
iſt Alles! Und darum all' der Lärm? Hätte das ſich nicht auf dem Ballplatz 
in Wien eben ſo gut, eben ſo mittelmäßig, um nicht zu ſagen eben ſo ſchlecht 
zu Stande bringen laſſen? Heißt das nicht vielmehr i e ſelbſt die 


„B. der direkten Wahlen, ſcheint uns politiſch unklug zu fein), finden wit 
in Ordnung; daß es ſich dabei von ſo vielen deutſchen M 5 


e en über eine von dem Baron von Seld aus Potsdam auf dem 
eitscongreß zu Hannover gehaltene Rede, in welcher derſelbe von den 


zurückzulaſſen im Stande fein möchten. Als er indeſſen im Kern 1858 in 


jo wird nicht blos das Unrichtige jener Angaben des Barons von Seld 
noch greller hervortreten, ſondern man wird uberhaupt den Maßſtab zur Be⸗ 
urtheilung auch anderer vermeintlich thatſächlicher Mittheilungen auf dem 
Gebiete des Strafanſtaltsweſens erhalten. 
[Potsdamer Wahlmandver.] Der Beſitzer der großen Zuckerſiederei 
in Potsdam, der bei der Krönung geadelte Herr v. Jacobs, der übrigens 
ein Verwandter von Schulze⸗Delitzſch iſt, hatte feinen Arbeitern anbefohlen, 
nur den auf grünem Zettel gedruckten Candidaten ihre Stimme zu geben. 
Es war dies die Liſte der Conſervativen. Im Weigerungsfalle war die 
Entlaſſung in Ausſicht geſtellt. Die Arbeiter gingen hierauf zu Schulze⸗ 
Delitzſch und baten ihn, dafür zu ſorgen, daß auch die Namen der Fort⸗ 
ſchrittskandidaten auf — — Papier erſcheinen möchten. Man kam kurz 
vor der Wahl dieſem Wunſche nach, die Arbeiter wählten nach der grünen 
Liſte und Herr v. Jacobs war angeſtrichen. ' 
Königsberg, 27. Okt. [Prozeß gegen den Handwerkerverein.] 
In der geſtrigen Sitzung des hieſigen oſtpreußiſchen Tribunals fand die Ver⸗ 
handlung wider den Vorſtand des hieſigen Handwerkervereins wegen Ueber⸗ 
ſchreitung der 88 8 und 10 des Vereinsgeſetzes in zweiter Inſtanz ſtatt, da 
die Staatsanwaltſchaft gegen das freiſprechende Urtel des hieſigen königlichen 
Stadtgerichts Berufung eingelegt hatte. Die Verhandlung, zu der ſich die 
12 Angeklagten perſönlich eingefunden hatten, währte über 1% Stunden. 
Nachdem noch die Parteien das Wort ergriffen, erkannte der Gerichtshof, daß 
11 der Angeklagten wegen Zuwiderhandelns gegen den $ 8 des Vereinsge⸗ 
ſetzes jeder 10 25 Thaler, eventualiter 3 Wochen Gefängnißhaft, und der 
zwölfte Angeklagte, der erſt kurz vor der Schließung des Vereins in den 
Vorſtand eintrat, zu 5 Thlr. event. dreitägige Gefängnißhaft zu verurtheilen 
ſei. Auf Schließung des Vereins, wie ſie die Sal en be⸗ 
antragt hatte, wurde nicht erkannt. Sämmtliche Angeklagte haben ſich zur 
Einlegung der Nichtigkeitsbeſchwerde erklärt. (K. H. Z. 
Belgard, 24. Okt. [In der Unterſuchungsſacheſ wider 
den Kreisrichter Hildebrand hier und den Rechtsanwalt Beitzke zu 
Bublitz wegen Verbreitung der Flugblätter der Fortſchrittspartei hat 
das Obertribunal am 16 Sept. d. J. das Urtel des Appellationsge⸗ 
richts zu Köslin vom 16. April d. J. (welches das Erkenntniß des 
Kreisgerichts Neuſtettin über je 50 Thlr. Strafe aufhob und die Sache 
gemäß der Verfaſſungs⸗Urkunde dem Kreisgericht Belgard überwies) 
vernichtet und das Appellationsgericht zu Köslin angewieſen, in zweiter 


Inſtanz zu erkennen. (Pomm. 3.) 


Deutſchland. 


Frankfurt, 26. Okt. [Der religiöfe Reformverein! hielt geſtern 
Abend vor einem ſehr zahlreichen Publikum ſeine Schlußſitzung im Saalbau. 
Es ſprachen Hang über die Theilnahme an der religiöfen Bewegung, 
Ceerski gegen die Ohrenbeichte, Alfred Damm (früher katholiſcher Theologe) 
über die Erziehung des Klerus, Leſchmann von Offenbach über das höhere 
Princip der Arbeit, Böſer über die praktiſche Wirkſamkeit des Vereins, Ducat 
über den Raub jüdiſcher Kinder in Rom, Levinger über ultramontane Be⸗ 
ſtrebungen und Guſtad Struve über nationale Erziehung. Schließlich wurde 
eine Adreſſe an die Tiroler angenommen. 

„Vom Main, 24. Okt. [Der baieriſche Proteſt gegen den preu⸗ 
ßiſch⸗belgiſchen Handelsvertrag.] Ich bin in der Lage, Ihnen eine 
genaue Analyje des baieriſchen Proteſtes gegen den von Preußen vorgenom⸗ 
menen Abſchluß eines Handelsvertrages mit Belgien mitzutheilen. Derfelbe 
iſt für die Stellung der baieriſchen Regierung zu der Frage über die Zoll⸗ 
einigung mit Oeſterreich N bezeichnend. Auffällig bleibt es vor 
Allem, daß gegen einen am 28. März d. J. abgeſchloſſenen Vertrag, welcher 
am 31. März d. J. zur Kenntniß der Zollvereins⸗Regierungen gebracht 
wurde und am 1. Juli d. J. in Kraft trat, erſt unter dem 9, September 
Proteſt erhoben wird, nachdem alſo ſeit Monaten die Induſtrie des Zoll⸗ 
vereins und alſo auch Baierns von dieſem Vertrage Gewinn gezogen hat. 
Der in Rede ſtehende Vertrag beſteht aus mehreren Theilen, von denen das 
„Protokoll über Zoll⸗ und Handelsverhältniſſe“ hier allein in Betracht kommt, 
da es Beſtimmungen der Zollpereinsverträge berührt. In § 1 des Proto⸗ 
kolls wird zugeſagt, „auf der Grundlage gt enſeitig gleicher Behandlung mit 
der meiſtbegünſtigten Nation über den A ſcluß eines Handelsvertrages in 
Verhandlung zu treten.“ Belgien gewährt in Folge deſſen den aus dem 
Zollperein ſtammenden oder dorthin beſtimmten Waaren die nämliche Ver⸗ 
günſtigung, welche Großbritannien auf Grund des Vertrages vom 23. Juli 
1862 genießt. Die baieriſche Regierung macht nun geltend, daß der Zoll⸗ 
verein zu allen außerdeutſchen Staaten im Princip eine andere Stellung als 
zu den übrigen deutſchen, zum Zollverein nicht gehörigen Regierungen ein⸗ 
nehmen müſſe. Der Verein ſei bei ſeiner Gründung als deutſcher Zollverein 
bezeichnet worden, und ſowohl dadurch als durch mehrfache ausdrückliche Sti⸗ 
pulationen ſei die Abſicht . ihn allmählich auf alle deutſchen 
Staaten auszudehnen. Auch der Februarvertrag mit Oeſterreich nehme den 
ſpäteren Eintritt dieſes Staates in den deutſchen 19 —. in beſtimmte 
Ausſicht und räume ihm eine Reihe von Zollbegün tigungen und Verkehrs⸗ 
erleichterungen ein, welche niemals auf fremde Nationen erſtreckt werden 
ſollten. Bei Verträgen mit dieſen dürfe daher das Verhältniß des Zoll⸗ 
vereins zu den anderen, ihm noch nicht zugehörigen deutſchen Staaten nicht 
unbeachtet gelaſſen, jene Nationen nicht a ganz gleiche Stufe mit den letz⸗ 
teren geſtellt, auch nicht durch poſitive Stipulationen die allmähliche Aus⸗ 
2 auf ganz Deutſchland erſchwert oder unmöglich gemacht werden. 
Schon bei Abſchluß des Handelsvertrages mit Frankreich ſei von Preußen 
dieſes Grundprincip des Zollvereins nicht beachtet und trotz der von verſchie⸗ 
denen Regierungen erhobenen Bedenken auch bei dem Vertrage mit Belgien 
nicht zur Anwendung gebracht worden. Die preußiſche Regierung ſei viel⸗ 
mehr in dieſen Fällen von einem entgegengeſetzten Grundſatze ausgegangen. 
Das angeführte Protokoll vom 28. März d. J. würde daher, wenn ſeine 
Beſtimmungen beim Zollverein als 1 — entweder ausdrücklich oder ſtill⸗ 
ſchweigend Anerkennung fänden, die re der Möglichkeit 
berauben, den Vertrag mit Oeſterreich vom 19. Febr. 1853 nach deſſen Abs 
lauf zu erneuern, oder in Gemäßheit deſſelben Oeſterreich Zollbegünftiguns 

en zu geſtatten. Die baieriſche 5 erblickt in dieſem Verfahren 
Hreußens eine Verkennung der föderativen Aufgabe des Zollvereins, iſt da⸗ 
her außer Stande, dem abe an vom 28. März d. J. beizutreten und hält 
ſich verpflichtet, gegen da I 

en. Sie geht hierbei von der Anſicht aus, daß ein Handelsvertrag auf der 

rundlage gleicher Behandlung mit jener der meiſtbegünſtigten Nation 
ebenſo wenig mit Belgien als mit ankreich für zuläſſig erachtet werden 
konne, wenn nicht die Befugniß der Zollvereinsſtaaten mit Oeſterreich und 
anderen deutſchen Repierungen beſondere B ünftigungen und Verkehrserleich⸗ 
terungen zu verabreden, welche fremden Stdaten nicht zu Theil werden dürfe 
ten, ausdrüclich vorbehalten bleibe. Aus gleichem Grunde will die baieri⸗ 
ſche Regierung auch von den Zu mand Belgiens für die Gegenwart 
während der in Kraft ſtehenden Verträge keinen Gebrauch machen. (Weſ. Z.) 

Aus Kurheſſen, 25. Ott. [Die Wahlen zum nächften 
Landtage] ſchreiten nur langſam vorwärts. Gewählt ſind außer den 
früher Genannten die Gebrüder Oetker, Fr. Oetker ſogar zweimal, 
Wippermann, Jungermann (früher Mitredacteur der „Südd. Ztg.“), 
Nöding, Gundlach, Erb, Wigand, Brenner, Trabert, Peter, Bromm II., 
Ziegler, Löbell c. Im Allgemeinen klagt man über geringe Theil⸗ 
nahme und öfter ſich zeigende Zerfahrenheit. Der Grund davon liegt 
auf der Hand. Es fehlt an einer eigentlichen Gegenpartei, durch welche 
das Intereſſe aufgeregt wird, und an der nothwendigen allgemeinen 
Leitung. Insbeſon dere letztere kann bei directen Wahlen nicht entbehrt 
werden, und Viele, welche ſeither für das directe Wahlverfahren 
ſchwärmten, beginnen ſchon in ihrem Eifer dafür zu erkalten. Sie er⸗ 
kennen den großen Unterſchied, welcher ſich zwiſchen größern Städten, 
die nur einen Wahlbezirk bilden, und einer durch zahlreiche Dörfer zer⸗ 
ſtreuten Landbevölkerung liegt, bei der eine vorherige Verſtändigung 
kaum durchzuführen iſt. Wie man aus ſicherer Quelle vernimmt, be⸗ 


abſichtigt die Regierung, dem nächſten Landtage ein neues Wahlgeſetz 


elbe und feine Conſequenzen Verwahrung einzule⸗ 


— — — 


* 


1 


vorzulegen. Ueber das Nähere erfährt man zwar noch nichts, würde 
ſie darin aber auf indirecte Wahlen, wenigſtens für die Landbevölke⸗ 
rung, zurückkommen, ſo iſt kaum zu bezweifeln, daß darauf, wenn auch 
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fie hat zwiſchen ihren Bürgern und den verſammelten Vertretern der teftge: lich, im Gegenſatze zu allen übrigen Journalgerüchten der letztern Zeit 


benden deutſchen Städte ein Band gewoben, welches dieſe in dankbarer An⸗ 
deen mit Ihrer Stadt verbunden halten wird. 


ie Anordnung und Ausführung der Feſtlichkeiten hat bewieſen, was eine 


nicht Stimmeneinhelligkeit, doch mit großer Majorität eingegangen wer- bürgerfreundliche, von der Opferwilligkeit und Hingebung der Einwohnerſchaft 


den dürfte. (H. N.) 
Karlsruhe, 24. Oktbr. 


Wir theilten kürzlich, nach der „Bodens.“, ſowohl den Inhalt der] Yargerfinn 


Landesadreſſe an den Großherzog von Baden mit, welche eine Depu⸗ 


unterſtützte Obrigkeit vermag, wenn ſie einem großen nationalen Gedanken 


[Eine Rede des Großherzogs] unverkümmerten Ausdruck zu geben nicht gehindert iſt. 


Die Mitglieder des Raths der Stadt Leipzig, ſowie alle, die mit echtem 
1 freiwillig ihre Kräfte der Vorbereitung und der Ausführung des 
Feſtes widmeten, werden in dem die höchſten Erwartungen übertreffenden 


tation der Bürgermeiſter aus den ſieben größeren Städten des Landes] Erfolg den beſten Lohn ihrer Anſtrengungen gefunden haben 5 fie mögen aber 


am 13. d. M. auf Schloß Mainau demſelben überreichte, als auch die 
Worte, welche der Großherzog an die Deputation erwiderte. Die 
„Karlsr. Z.“, welche dieſe letztere Mittheilung als aus einer mangel⸗ 


auch die Ausſprache der dankbaren Anerkennung nicht verſchmähen, zu der 
wir uns unter dem Eindruck gedrungen fühlen, welchen die Berichte unſerer 
Deputirten in uns hervorgebracht haben. 

In dieſem Gefühle des Dankes wiſſen wir uns einig mit allen anderen 


haften Auffaſſung des Berichters gefloſſen bezeichnet, iſt nun in die Lage] Städten, die es ſich nicht verſagt haben, das ſeltene Glück eines ſolchen Feſtes 


geſetzt, die hochherzige, von dem wärmſten Gefühl fürſtlicher Vaterlands⸗ 
liebe ertheilte Antwort auf die Adreſſe nahezu wortgetreu mittheilen zu 
können. Sie lautet: 

„Ich bin erfüllt von dem Eindruck, der mir durch die Geſinnungen ge⸗ 
worden iſt, welche die eben verleſene Adreſſe ausſpricht. 


Seien Sie über: des 18. und 19. Oktober haben bewieſen, daß unſerem 


zu genießen. Mit ihnen leben wir zugleich der Zuverſicht, daß das erſtar⸗ 
kende Bewußtſein von der Bedeutung deutſchen Städtelebens, welches in dem 
Feſte einen unzweideutigen Ausdruck gefunden hat, „für die großen Endziele 

deutſcher Nation“ ſeine Früchte tragen wird. : 
Wie fern oder wie nahe die Erreichung dieſer Ziele liegen möge, die Tage 
Volte der nationale 


duch daß ich dieſe Kundgebung des größten Theiles der Einwohner des] Stolz, die unentbehrliche Vorausſetzung politiſcher Macht und Geltung, nicht 
ndes, in deren Namen Sie zu mir gekommen find, hochſchätze und dankbar | fehlt, daß es den Dank gegen diejenigen, die mit ihrem Blute den Grund⸗ 


anerkenne. Beſonders erfreulich war mir, von Ihnen zu vernehmen, da 


ſtein unſerer Unabhängigkeit und Einheit gekittet haben, im tiefſten Herzen 


mein Volk auch jetzt zu mir ſteht und ſeine Uebereinſtimmung mit meinem trägt, daß der Entſchluß, dieſen Grundſtein zu hüten, und den Bau, zu dem 


Handeln in ernſter Frage bethätigt hat. 
in Frankfurt a. M. über die 
berathen, wenn auch unbekannt mit den Vorſchlägen, welche erfolgen ſollten; 


Gern folgte ich der Aufforderung, er gelegt iſt, „in treuem Ausharren“ auszuführen, immer feſter, immer leben: 
theuerſten Angelegenheiten des Vaterlandes zu her 9 05 1* aujübren, fe 


Dieſem ſeiner ſelbſt von Tag zu Tag gewiſſer werdenden Willen, dieſem 


denn ein wahrer Vaterlandsfreund muß feſt in feinen Ueberzeugungen jtehen | treuen Ausharren kann der „endliche Sieg“ nicht fehlen. 


und für ſie zu jeder Zeit zu kämpfen wiſſen. Was ich gethan, war ſomit 


nur die Erfüllung meiner Pflicht; aber die Begeiſterung für die höchften | Denkmal, welches auf 
Güter der Nation hat mir Kraft verliehen, mein Ziel — ich darf heute ſagen, kauften Sie 65 sich erheben 


So ſehen wir mit feſter Zuverſicht dem Tage entgegen, an welchem das 
85 Wahlſtatt um Gedaͤchtniſſe des theuer er⸗ 
oll, auf ein Volk herabſchaut, das in ſeiner Eini⸗ 


unſer Ziel — unbeirrt zu verfolgen. Wenn dabei nicht Das erreicht wurde, gung die Macht gefunden hat, die Güter feines nationalen Lebens vor frem⸗ 
was wir wünſchen und hoffen, jo iſt doch ein mächtiger Schritt vorwärts] dem Einbruch ſicher zu ſtellen, und in feiner Freiheit die Möglichkeit, ſie zur 
gen worden; es wurde die Nothwendigkeit anerkannt, daß die beftehende | Hödhjiten Blüthe zu entwickeln. 


erfaſſung Deutſchlands gebeſſert werde. An dieſer ngenſchaft wollen 
wir feſthalten; ſie wird zum Ziele führen. Daß ich bei der fernern Arbeit 
für eine dem gerechten Anſpruch deutſcher Nation entſprechende Umgeſtaltung 
der deutſchen Bundesverfaſſung der Unterſtützung der größten ne 
meines Volkes ſicher ſein darf, iſt mir eine neue Stärkung, in dem Streben 
nach dieſem Ziele, einer meiner wichtigſten Lebensaufgaben, auszuharren. 
Laſſen Sie uns die Hoffnung hegen. daß unſere Ueberzeugungen, wenn wir 
ſie offen und muthig bekennen, ſich endlich verwirklichen werden, und vereini⸗ 


gen wir uns heute mit dieſem Handſchlag zu dem Bündniſſe, feſt und treu[tion des in Florenz erſcheinenden Journals 


Berlin, den 23. Oktober 1863. 1 
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten der biefigen Haupt: 
und Nen 


Seydel. ochhann. Nemitz. 
Italien. 
G. C. Turin. [Die jüngſt vorgenommene Sequeſtra⸗ 
„Nazione / 


vereint zu bleiben in der Geſinnung, die uns hier zufammenführt. In dieſem eines der eifrigſten Verfechter der polniſchen Sache, hat hier bedeutende 


Sinne bitte ich Sie, Denjenigen meinen Dank auszusprechen, in deren Namen | Senſation erregt. 


Sie mich hier ſo freundlich aufgeſucht haben.“ 

Nürnberg, 25. Oktbr. [Zur nürnberger Conferenz.] 
Der Miniſter Abe aus Kaſſel, welcher noch am 24. hier erwartet 
wurde, und von dem ich Ihnen eine mir als verbürgt mitgetheilte 
Aeußerung berichtet habe, ſoll Krankheit halber ausgeblieben ſein. 
Man glaubt jedoch, daß die kurheſſiſche Regierung, die im Weſentlichen 
ſich nicht von dem öſterreichiſchen Andringen hat influenciren laſſen, 
dieſe Form gewählt und vorgezogen hat, nicht in Nürnberg vertreten 
zu ſein, um ihre Zurückhaltung gegen Oeſterreich und mehr neutrale 
Stellung gegen Preußen nicht hervortreten zu laſſen. (N. Pr. Z.) 

Leipzig, 27. Okt. Das hieſige „Tageblatt“ veröffentlicht folgende 
Zuſchrift des Magiſtrats und der Stadtverordneten von Ber: 
lin an den Rath unſerer Stadt: 


Die Erwartungen, mit welchen der unterzeichnete Magiſtrat in dem Schrei⸗ 
ben vom 10. Sept. den Gedanken einer allgemeinen Feier der Tage der leip⸗ 


ziger Völkerſchlacht bei dem Rath der Stadt Leipzig anregte, ſind im vollſten 


aße in ee gegangen. 
w 1 
Die Haltung, in welcher die Tauſende, welche zu demſelben herbeigeſtrömt 
waren, ihm beiwohnten, iſt über jedes Lob erhaben. Sie gab Zeugniß von 


dem tiefen Verſtändniß, das in jeder Bruſt von der Bedeutung der Feier fonftigen Mittel berühmt ift, womit er 


lebte. 
Die Gaſtfreiheit Leipzig's, erſt kurz vorher in ſo ſeltenem Maße der deut⸗ 
ſchen Jugend erwieſen, iſt in der zarteſten Weiſe gegen die alten Kämpfer 


geübt worden, welche der Einladung des Feſtausſchuſſes gefolgt waren, — “ Polizei⸗ und ſonſtigen Behörden Europa's läſtig fallen. 


Man betrachtete dieſelbe als einen Akt beſonderer 
Benevolenz unſerer Regierung gegen Rußland, da das genannte Jour⸗ 
nal ſich in letzterer Zeit beſonders heftige Ausfälle gegen Rußland er⸗ 
laubte. Doch iſt dem nicht ſo. Die Sequeſtration erfolgte auf 
Reclamation des ruſſiſchen Geſandten, Grafen v. Stackelberg, und iſt 
derſelbe auch Willens, die ihm nach dem Preßgeſetze zuſtehende gericht⸗ 
liche Verfolgung gegen die „Nazione“ wegen Beleidigung ſeiner Re⸗ 
gierung einzuleiten. 
Turin, 23. Oktober. [Italien in der polniſchen Frage.] 
Die Regierung beſchäftigt ſich ſeit einigen Tagen mit der polniſchen 
Frage, und man erzählt hier, Herr Nigra habe den Auftrag, in Pa⸗ 
ris daran zu erinnern, daß Italien ſich durch die Bürgſchaft der Weſt⸗ 
mächte nicht wird abhalten laſſen, in Venetien ſeine Zwecke zu verfol⸗ 
gen, ſobald ſich eine Gelegenheit dazu bietet. Von gewiſſer Seite wird 
hier nämlich die Befürchtung gehegt, daß Herr Drouyn de Lhuys den 
Kaiſer beſtimmen konnte, Oeſterreich feinen gegenwärtigen Beſtand zu 
garantiren, und nicht, wie er früher ſich angeboten hatte, in Bezug 


er „Volksfeſt“ im höchſten Sinne des Wortes iſt in Leipzig gefeiert | auf Venetien blos ein Aequivalent zu bieten. (K. 3.) 
[Giuſeppi Mazzini], welcher ziemen würde. Ta De 
unter Anderem auch durch feine merkwürdige Verkleidungskunſt und die ſes mehr als die anderen Mächte Anlaß, mit ſich ſelbſt 


Mailand, 24. Okt. 


immer und immer wieder den 
emſigſten Forſchungen nach feiner werthen Perſönlichkeit fi zu ent⸗ 
ziehen wußte, dürfte nicht ſobald wieder den verſchiedentlichen Paß⸗, 
Wie ich näm⸗ 


aus beſter Quelle erfahre, verweilt derſelbe augenblicklich wieder in 
Lugano und iſt durch eine Lähmung des Unterkörpers derart heimge⸗ 
ſucht, daß er das Bett ſelten, das Zimmer aber faſt nie verlaſſen kann. 
Neueſtens iſt er in Hinblick auf ſeine zunehmenden Nervenleiden zur 
Homöopathie übergetreten, da er ſich aber bei aller phyſiſchen Herabge⸗ 
kommenheit gar keine Gemüthsruhe gönnt, fort und fort an ſeinen 
Memoiren ſchreibt und ſich in ſieberhafter Aufregung hundert anderen 
geiſtigen Anſtrengungen zugleich eigenfinnig unterzieht, fo geben feine 
Aerzte wenig Hoffnung auf eine Beſſerung ſeines Zustandes. Für Polen 
legt er noch immer perſönlich keine beſonderen Sympathien an den 
Tag; er meint, Italien habe ſelbſt mit den eigenen Mißgeſchicken hin⸗ 
länglich genug zu thun. 


Frankreich. 

Paris, 24. Oktober. [König Leopold. — König Georg.] 
Man verſichert, der König Leopold von Belgien, der ſich in dieſem 
Augenblick am Comerſee befindet, werde den Erzherzog Maximilian in 
Miramare beſuchen und auf ſeiner Rückreiſe nach Belgien einige Tage 
im Schloſſe zu Compiegne verweilen. — Als der König der Hellenen 
an Bord der griechiſchen Fregatte Hellas ankan, wurde auf derſelben 
ſofort am Hauptmaſte die königl. Flagge aufgehißt, welche von den 
Forts in Toulon mit 101 Kanonenſchüſſen ſalutirt wurde. Das Evo⸗ 
lutionsgeſchwader unter dem Admiral Genouilly wiederholte die Salut⸗ 
ſchüſſe. Die „Hellas“ wird in Meſſina anlegen, um Kohlen einzu⸗ 
nehmen und dann von dort direct nach dem Piräeus weiter ſegeln. 

[Zwei Depeſchen in der Polenfra e.] Das „Memorial diplo⸗ 
matique“ bringt die Analyſe der zwei Depeſchen, welche Drouyn de Lhuys 
(die eine am 20. Juni) an die franzöfiihen Geſandten in Wien und London, 
ſo wie (die andere am 21. Juni) an den Herzog von Gramont in Wien 
richtete und zur beſonderen Mittheilung an den Grafen Rechberg beſtimmt 
hat. In der Depeſche vom 20. Juni betrachtet das franzöſiſche Cabinet das 
vorläufige Einvernehmen der drei Höfe als Pfand der Mäßigung und Stärke, 
weil, wenn es auch die drei Höfe in die Nothwendigkeit verſetzt, auf dem 
Wege der Transaction zu verfahren, es doch ihrer Sprache ein 4 5 Ge⸗ 
wicht verleihe und ſie als einig in der Verfolgung deſſelben Zieles erſcheinen 
laſſe. Es ſei eben ſo nützlich, wie nothwendig, dieſe Solidarität aufrecht zu 
erhalten, welche zudem eine Bürgſchaft der Sicherheit für das durch ſeine 
geographiſche Lage am meiſten bedrohte Oeſterreich ſei. Durch die Würde 
der drei Mächte, welche die Noten vom 10. April unterzeichneten, und du 
die Wichtigkeit der von ihnen vertheidigten Intereſſen ſei es ihnen zur Pflicht 
gemacht, die Möglichkeit eines Scheiterns ihrer Plane ins Auge zu faſſen, 
welches die doppelte Alternative einer ſofortigen Weigerung von Seiten Ruß⸗ 
lands oder eines negativen Reſultates der Conferenzen deranlaſſen könnte. 
100 begieht ſich auf den damals bevorſtehenden Zuſammentritt einer in 
Brüſſel abzuhaltenden Conferenz der Mächte, welche die wiener Schlußacte 
unterzeichneten.) Sollten hingegen die Berathungen zu einer befriedigenden 
Löſung führen, ſo würde dies um ſo beſſer ſein. Im entgegengejepten Halle 
würde man feinen Zeitverluſt zu beklagen haben, weil die auf alle Even: 
tualitäten vorbereiteten und durch die Bande welche ſie ſchon früher vereinigte, 
noch enger mit einander verknüpften drei Mächte ihrem Einvernehmen ſofort 
einen den Umſtänden entſprechenden Charakter verleihen könnten. Zu dieſem 
Behufe kommt es darauf an, ſich über die Redaction eines diplomatiſchen 
Actes, gleichviel ob einer Convention oder eines Protocolles, zu einigen. 
Vermöge dieſes Actes würden die drei Höfe feierlich die Verpfſichtung er⸗ 
neuern, Polen die Bedingungen eines feſten und dauerhaften Friedens zu 
geben und ihre Bemühungen zur Erreichung des gemeinſchaftlichen Zweckes 
in dem Falle zu vereinigen, wo die Mittel der Ueberredung erſchöpft werden. 
— In der Depeſche am 21. Juni an den Herzog von Gramont erklärt das 
franzöſiſche Cabinet, es begreife die vorſichtige Haltung, welche die Klu heit 
dem wiener Hofe in der polniſchen Frage anrathe, und es ſei weit entfernt 
davon, dieſe Haltung einer e zuzuſchreiben, welche weder einer 
Großmacht wie Oeſterreich, noch dem aua ſeines Kaiſers 
ſterreich dem Kriegsſchauplatze am . ſei, 
h u Rat 
und, ehe es handle, feine Entſchlüſſe wohl in Erwägun b M be zu ran 
E. . gung zu ziehen. 
reich werde vor Allem von dem Wunſche geleitet, Oeſterreich die volle Unter: 
ſtützung zu ſichern, auf welche es zu feinem Vortheile für alle Falle zählen 
kenne. Das ſicherſte Mittel, zu bewirken, daß die Wagſchale ſich zu Gunſten 


einer freundſchaftlichen und baldigen Löͤſung neige, beſtehe darin, das Ger 


Die Brautfahrt eines Hinterwäldlers. 


Joſeph Tompkins war ein echter Hinterwäldler, wie ſolche nur die] Heerde ſolcher Beſtien loszugehen. 
wilden, unbebauten Territorien im nördlichen Theile des Staates Mif- will, da ſprechen fie ein Wort mit. 


ſouri in früherer Zeit aufzuweiſen hatten. 


und feine Haut ſchien vom geſchickteſten Gerber bearbeitet zu fein. wärts. 


der Büchſe in der Hand; denn es ift wahrlich keine Kinderei, 


auf eine 
Wenn man denen etwas vormachen ſchwarzen Linie vor uns aus. 
Die Tauſende von Büffeln gra- anderen waren meilenweit von uns fort. 
Er war groß und muskulös ſten aber ganz gemüthlich fort und rückten dabei immer weiter vor⸗ alter Bulle, der uns mit am nächſten war, tolles Zeug an zu treiben. 
Wenn wir aber unſer Stückchen Blei bei ihnen anbringen Er ſprang und brüllte, als ob er Leibſchmerzen hätte. Er machte 


Wie ich ſchon ſagte, dehnte ſich die Heerde Büffel in einer endloſen 
Einige waren recht hübſch nahe, die 
Da, mit einemmale, fing ein 


Seine Frau, fat eben fo groß wie er, unterſchied ſich nur in ſofern] wollten, mußten wir gar vorſichtig fein; die ſchwarzen Teufel haben Sprünge, gerade wie ich vor einiger Zeit, als mich eine Wespe in den 


von ihm, daß man ihn, dem Gewichte nach, zweimal aus ihr hätte eine zu gute Naſe. 
Sie mochte Recht haben, wenn fie gelegentlich be- legten uns von Zeit zu Zeit 
hauptete, daß fie ſchon feit vielen Jahren mehr als 250 Pfund wiege, | verrathen. 


formen konnen. 


und wenn Mr. Tompkins bei guter Laune war, nannte er ſte nur ſein 
liebes kleines Weibchen. 


Verbindliches über ſeine Frau ſagte und ſie als Wirthin belobte. 
wenn Sie wiſſen wollen, wie ich das kleine magere Ding da gekapert 
habe, ſo will ich's Ihnen erzählen.“ f 


Natürlich wurde er meiſt dringend um die Erzählung gebeten. ihnen wieder auf die alte Entfernung nahe, 


flach auf den Bauch, um uns nicht zu 


Wir drückten uns deshalb tief in das Gras und Kopf geſtochen hatte. 


j Nun, das war an umd für fid) nicht fo entſetz⸗ 
lich; es konnte ihn ja auch was geſtochen haben. Als er aber gerade 
auf uns losſtürzte, ganz närriſch brüllte und nicht weit von uns ſtehen 


Aber doch, glaube ich, bekamen ſie Wind von uns. Ich ſah wenig⸗ blieb und die Erde mit ſeinen Hörnern in die Höhe warf, wie er dann 
ſtens, wie die, welche uns am nächſten waren, ihre ungeſchlachten Naſen | feine vier Beine auseinanderſpreizte, als ob er fürchtete, umzufallen, 
„Sie it eine Million werth“, meinte er, fo oft ein Gaſt ihm etwas in die Luft reckten, Wind nahmen und dann in einem ganz anſtändi⸗ und endlich auch taumelte und mit einem ſchrecklichen Gekrochel nieder: 


„und gen Trabe weiter marſchirten. Sie liefen nicht raſch, legten aber doch |fiel: das war doch etwas gar zu Merkwürdiges. Bald kamen noch drei 


in aller Ruhe ein bis zwei Meilen zurück und fraßen dann beſcheiden oder vier Büffel auf den gleichen Einfall, führten daſſelbe Schauſpiel 


weiter. Wir natürlich ihnen nach; aber was war's? 


Unſer würdiger Farmer rückte ſich nun auf feinem mit einem Bären: rückten weiter. 


felle bedeckten Rohrſtuhle zurecht und begann in feiner gemüthlichen 
Weiſe. 


Als ich vor vielen Jahren aus dem alten Virginien hierher zog, wild“, was ich Alles auf mein Jagdunglück ſchob. 
da war's ein gar wildes Land, gerade wie bald nach Erſchaffung der eigentlich auch der Hunger dabei mit im Spiele. 

Welt. Heute noch figen wir auf derſelben Stelle, auf der ich damals nichts gegeſſen! N 
Wir gingen fo recht in das Dickſte hinein, und heimwärts zu ſehen, bevor ich nicht wenigſtens eine hätte. 


ſchon geſeſſen habe. 


So verfolgten wir ſie den lieben langen Tag, ohne auch nur ein⸗ 
mal abprotzen zu können. In mir kochte es. Ich wurde ganz „fuchs⸗ 
Es war aber 
Den ganzen Tag 
Da ſchwur ich, den Beſtien zu folgen und keinen Blick 
Meine 


daß es damals ein dichter, finfterer Wald geweſen, das könnt Ihr heut Cameraden waren eben ſo verbiſſen und ſchwuren daſſelbe. Dann : 
noch an der ganzen Gegend ſehen. Wir waren ihrer fünf, unfer Al- wurde, es war ſchon Abend, das Frühstück hervorgeſucht; aber wir niger, gerade ſo gut wie unfere Alten. 


ter, Gott hab' ihn ſelig, und wir vier Jungen. 


Zeug. Nicht lange und wir hatten eine Hütte gebaut, die ſich ſehen 
laſſen konnte. 


Die ganze weite Prairie, die vor uns ausgeſtreckt und jetzt mit zahl: die Anderen. 


reichen Häufern bedeckt it, war aber damals jo wild, wie die Prairien, 


die heut noch nach den Felſengebirgen hin liegen. Und ſolche närriſche guckt er ſchon hervor. 


Kerle, wie wir, gab es zu der Zeit nur alle fünfzehn bis zwanzig 


Meilen im Umkreiſe. 
Der Sommer verging, der Herbſt kam, und die Kälte auch. Wir 


hatten tüchtig gearbeitet, 


denn beſchloſſen, eine volle Woche daran 
rath an Wild einzuſammeln. 
uns werden, hätten wir nicht auch daran gedacht. 


einige junge Burſchen aus der Nachbarſchaft auf, die ſich ungefähr einfältig ſcheu zu fein und machten ſich's bequemer. 
und fo machten wir denn anfangen, ſatt und faul zu werden, ſtecken fie die Mäuler tiefer in's 


fünfzehn Meilen von uns angebaut hatten, 


Ein kräftiges Ge- kauten noch flottweg, als wir ſchon wieder hinter den Prummochſen 
ſpann, das könnt Ihr uns glauben; wir legten uns aber auch in's hertrabten. 


und es war ſchon ganz düſter ge⸗ 


So ging's denn immer fort, 
deſto beſſer liefen 


worden. Aber ſtets daſſelbe: je mehr wir vorrückten, 


„Wir haben ſchönen, hellen Mondſchein“, ſagte ich; „ſeht, dort 
Wenn aber die verwünſchten Thiere uns nicht 
zu Schuß kommen laſſen wollen, ſo ſollen ſie gewiß auch keine ruhige 
Stunde in der kommenden Nacht haben. Dafür will ich ſchon ſorgen.“ 

Nun ging es wieder mit neuen Kräften vorwärts, und in unge⸗ 


aber auch tüchtig gegeſſen. Da merkten wir, fähr einer halben Stunde hatten wir das Viehzeug ſo weit eingeholt, : 
daß es wieder einmal um unfere Vorräthe ſchlecht fand. So wurde daß wir die lange ſchwarze Linie deutlich genug vor uns hatten. Mochte langſam verließ und ſchnurgerade auf uns loskam. 

zu wenden, um neuen Vor⸗ es nun ſein, daß es vollkommene Nacht geworden war, oder daß jetzt 8 
Die Winterzeit konnte ſonſt ſchlinm für] der Wind aus einer anderen Richtung und gerade auf uns zu blies, Ding da mitten unter uns iſt.“ 
Wir forderten alſo das will ich nicht entſcheiden; genug, die Thiere ſchienen nicht mehr fo 


Wenn ſie aber 


einen Trupp von zehn Mann aus und zogen friih drauf los. Eine] Gras und ſuchen ſich die jüngſten Hälmchen. 


fo luſtige Jagdgeſellſchaft, wie die unfere war, findet ſich To leicht nicht 
wieder zuſammen. 

Wir marſchirten quer durch die Prairien, 
in welchem wir eine prächtige Salzlecke wußten. nen 
freilich nicht. Kaum waren wir zwei Meilen in das Gras hineinge⸗ 


Büffelheerde, die je hierher nach der Graſung gekommen war. 
uns hatten in ihrem ganzen Leben überhaupt ſolche Beſtien noch 
Bir en. Das Herz klapperte 
Zeit gekommen, wo wir zeigen follten, was wir gelernt 
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nach einem Gehölze zu, fertig halten; wir wollten Alle auf einmal feuern. 
Aber hin kamen wir ein anderes Stück wählen und ſcharf hinhalten, denn zu einem zweiten niedertauchend und mit den Hörnern wackelnd, immer näher und näher 


Nun gut; wir krochen immer weiter, bis wir in ganz bequeme 
Schußweite gelangten. Da ſagte ich den Anderen, fie ſollten ſich ſchuß⸗ 
Jeder ſollte ſich 


Schuſſe würden wir wohl nicht kommen. Der Mond aber ſchien ſo 


kommen: Wunder! was gab's da. Wir ſahen in der Ferne die Fi klar an hell, daß wir unſer Ziel ganz ſicher nehmen konnten, pie jetzt war es mir klar, daß 
inige Jam Tage. 


Jetzt waren wir fo weit auseinander gerückt, daß auch Jeder fein 


uns unter der Jacke, denn nun war] Stück für ſich allein hatte, als wir auf einmal was ganz Wunderbares 
hatten mit ſahen. Unſer Aller Blicke waren auf eine Stelle gerichtet. 
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ſo ſchnaubten ſie und doch 


Kamen wir auf und wälzten ſich mit denſelben Seufzern auf der Erde herum, und 


hatten wir noch keinen einzigen Schuß gethan. 
„Heda!“ rief Einer von uns. „Was geht denn da vor ſich?“ 
„Es iſt gewiß ein Geſpenſt“, erwiderte ein Anderer. 
„Haft Du denn nicht das Büffelkalb dort gejeben, das ungefähr jo 
groß wie ein Jährling iſt, und von einem Bullen zum andern hin⸗ 
und herſpringt?“ ſagte ein Dritter. 

„Das iſt ja eben der Teufel, der den Tanz anführt!“ ſagte der, 
welcher noch am meiſten Muth hatte zu ſprechen. 
Wir Jungen hatten unſern abergläubiſchen Anſtrich, mehr oder we⸗ 


Wie wir nun das Büffelkalb ſo von einem Bullen zum andern 
ſpringen ſahen, immer aber auf feinen Rückzug dabei bedacht, wurde 
uns ſo Angſt, daß wir lieber ein paar lange Meilen weiter rückwärts 
geweſen wären. 

„Wir wollen darauf feuern!“ ſagte Einer, und ſogleich flogen drei 
oder vier Büchſen in der Richtung nach dem Kalbe in die Hoͤhe. 

„Nicht doch!“ rief ich. „Wenn das der Alte ſelber iſt, verpufft 
Ihr Euer Pulver umſonſt. Wir wollen noch ein Weilchen warten, die 
Geſchichte muß doch endlich ein Ende nehmen.“ 

Nachdem noch einige Büffel denſelben Tanz aufgeführt und dann 
auch ins Gras gebiſſen hatten, ſahen wir, daß das Ungethüm die Heerde 

„Nieder in das Gras, Jungen!“ rief ich. „Muckſt nicht, bis das 

So kauerten wir denn nieder, ohne Athem zu holen, und warteten, 
bis das Geſpenſt an uns herankam. Ich war einer der Vorderſten; 
mir kroch's kalt den Rücken herauf und meine Haare fingen an, ſich 
zu ſträuben. Ich ſprach ein oder zwei Gebete in mich hinein, denn i 
wußte, daß jetzt das Allerſchlimmſte kommen müßte. 

Als ich mich niederduckte, konnte ich das Ungethüm gar nicht jeher: 
Aber bald ſah ich's wieder, wie es mit feinem zottigen Kopfe, auf und 


an mich herankam. Es wurde mir immer ſchlechter zu Muthe, denn 
ich es mit einem Prairieſpuk zu thun hatte 
Wäre ich allein geweſen, da weiß ich, was ich gethan hätte; ich wäre 
mit Rieſenſchritten nach der andern Seite zu abgezogen. 

Wie es ſo näher und näher kam, meinte ich jetzt den Schwarzen 
ganz gut in dem Kalbe zu erkennen. Endlich ſprang ich in die He 
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wicht eines gemeinſchaftlichen Willens in die Unterhandlungen zu legen. 
ad Eintracht ſei ein Pfand des Friedens und werde es leihen. Frau, 
reich ſei bereit, alle Verbindlichkeiten zu übernehmen, um Oeſterreich die 
s eg und Unterſtützung zu bieten, welche zu fordern es in dem Fa lle 
das lecht hätte, wo ſeine geographiſche Lage es Gefahren ausſetze. Inde m 
die kaiſerliche Regierung Oeſterreich vorſchlage, das gemeinſchaftliche Band 
noch enger zu ſchließen, glaube ſie ihm alle Bürgſchaften zu bieten, die es in 
feinem Intereſſe wünſchen könne. 

* Paris, 25. Oktbr. 


[Tagesbericht.] Die geſtrige Mitthei⸗ 
lung des „Memorial diplomatique“ bezüglich der franzoſiſchen De: 
peſche (ſ. oben), in welcher ſchon am 21. Juni Oeſterreich alle Bürg⸗ 
ſchaften für ſeinen Beſitz angeboten wurden, wenn es von Rußland 
bedroht werden ſollte, hat hier Aufſehen erregt. Man deutet dieſelbe 
ſo, daß die hieſige Regierung mit Stolz darauf hinweiſt, daß ſie vor 
keiner Kriegsgefahr Rußland gegenüber zurückweicht, und ſchon vor 
Monaten aus eigenem Antrieb Oeſterreich jene Garantien gewährte, 
welche zu übernehmen England auch jetzt noch ängſtliche Bedenken trägt. 
— „La France“ ſagt: Ohne Zweifel wenig zufrieden mit der Ant⸗ 
wort der deutſchen Bundesverſammlung auf die Note des 
Lord Ruſſell in Betreff der däniſchen Streitfrage, verſichert die „Times“, 
daß die Bundes⸗Execution nicht blos auf den Widerſtand von Däne⸗ 
mark und Schweden, ſondern an den von England und Frankreich 
ſtoßen werde. Wir find überzeugt, daß die „Times“ ſich in Hinficht 
der letztern Mächte täuſcht. So lange ſich die Execution nur auf Hol⸗ 
ſtein beſchränkt, kann die Oppoſition jener Mächte, wenn ſie ſtattfinden 
follte, keinen andern Charakter tragen, als den einer ver: 
ſöhnenden Vermittlung. — Die officiöſe Preſſe zeigt ſich ſehr 
erbittert über England theilweis auch über Oeſterreich. So 
ſchreibt die „France“ über die Stellung der drei Interventionsmächte: 
„England, heftig in ſeinen Worten, ſtürmiſch in ſeinen Vorwürfen, 
leicht bereit zu theoretiſchen Auseinanderſetzungen und zu mehr platonis 
ſchen (sie!) als activen Sympathien, vernichtete den Eindruck ſeiner Rekla⸗ 
mationen durch die vorausgeſchickte Verſicherung, daß es niemals einen Krieg 
um Polens Willen unternehmen werde, und iſt ziemlich geneigt, einen Brand 
gegen Rußland zu entzünden, unter der Bedingung, daß eine andere Hand 
als die feine ihn löſche, — Oeſterreich befindet ſich wegen ſeiner speziellen 
Lage in 2 Situation: Wenn es zu weit geht, wurde es einen Krieg 
zwiſchen ſich und Rußland entzünden, und in dem bevorſtehenden Kampfe 
die erſten Schläge bekommen; — auf der anderen Seite fürchtet es ſchwere 
auswärtige und innere Verlegenheiten, wenn es die polniſche Sache und die 
gemeinſame Action mit den Weſtmächten verließe. So iſt Oeſtereich ge⸗ 
zwungen, wenn es aus feiner Lage Nutzen ziehen will, territoriale, militä⸗ 
riſche und andere Garantien zu fordern, die man ihm nicht geben kann. — 
rankreich allein, welches weniger heftig als England ſpricht, aber ent⸗ 
chloſſener handelt, behält vor allem das Ziel des gemeinſchaftlichen Einver⸗ 
ändniſſes, nämlich die Befreiuung und den Frieden Polens, im Auge und 
nicht, wie das Kabinet von St. James, das 
* Wortgefechts, oder wie die öſterreichiſche 
erritorial⸗ Garantien.“ 

Das Blatt ſchließt noch mit der Bemerkung: 

„Wenn die Schriftſtücke dieſes bedeutenden Zwiſtes der Oeffentlichkeit 
überliefert ſein werden, wird Polen ſehen, wo ſeine treueſten Freunde und 
ſeine entſchiedenſten Vertheidiger ſtanden.“ 

Es ſoll uns wundern, wenn die Polen, welche eben auf etwas 
Anderes, als auf Schriftſtücke gerechnet hatten, das Kriterium derſelben 
einzig als den Maßſtab der ihnen erwieſenen Freundſchaft anſehen wer⸗ 
den. Im Uebrigen zeigt aber der betreffende Artikel der „France“, 
daß man auch in Frankreich ſehr logiſch denten kann, wenn man nur 
will. — Zwiſchen dem Erzherzog Maximilian und dem Kaiſer Napo⸗ 
leon bezüglich der Thronbeſteigung des erſtern will es zu keiner rechten 
Verſtändigung kommen, trotz des beſten Willens von beiden Seiten 
Der Erzherzog Maximilian verlangt Garantien als Bedingung der An⸗ 


Be eines parlamentari⸗ 
egierung das Intereſſe von 
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Prinz den Thron von Mexico beſtiege; und da dieſer neue Candidat] die Rebellen führt, haben eben fo wenig eine Antwort auf dieſe Frage, 
nur ein ſpaniſcher Prinz fein könnte, deshalb hätte die Kaiſerin Eugenie als diejenigen, in deren Auftrage fie handeln. Man ſchätzt die Zahl 
in Madrid mehrere längere Unterredungen mit dem Infanten Don der Aſiaten auf 750 Millionen, und in dieſem Augenblick regiert 
Sebaſtian gehabt, welchen die Königin Iſabella auf den Thron von] England % derſelben oder hilft den eingeborenen Herrſchern fie regie⸗ 


Mexico gehoben zu ſehen wünſcht. 

De He andter den Herr v. Sartiges, um würdig ſein Amt als fran⸗ 
zöſiſcher Geſandter beim heiligen Stuhl anzutreten, ſoll einen Plan ausge⸗ 
arbeitet 455 nach welchem die italieniſche Frage zu löſen wäre. Er hat 
dieſen Plan Herrn Drouyn de Lhuys überreicht. — Baron de Talleyrand, 
franzöſiſcher Geſandter in Berlin, hat heute Paris verlaſſen, um ſeinen 
Poſten wieder zu übernehmen. — Lord Cowley hat nach einer Abweſenheit 
von ſechs Wochen in den letzten Tagen die Leitung der britiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Paris wieder übernommen. — Fürſt Metternich iſt jetzt in Wien, 
um neue Inſtructionen in Bezug auf wichtige politiſche Fragen zu erhalten 
und wird in der nächſten Woche hierher zurückkehren. — Vor dem Zucht⸗ 
polizeigerichte von Tonnerre erſchienen am 14. Oktober die Bäckermeiſter 
dieſer Stadt unter der Anſchuldigung der Coalition. Sie hatten, ſeitdem 
die Bäckerei am 1. September freigegeben worden, einen Geheimbund unter 
ſich abgeſchloſſen und ſich bei einer Geldſtrafe von 50 Frs. gegenſeitig ver⸗ 
pflichtet, ſtets zu demſelben Preiſe und nie unter der fogenannten officibſen 
(nicht obligatoriſchen) Taxe Brodt zu verkaufen. Sie wurden zu 150) 
und 50 Fres. Geldbuße und in die Koſten verurtheilt. — Heute fand das 
erſte Herbſt⸗Wettrennen in Vincennes ſtatt. Dieſelben wurden bekanntlich 
letztes Jahr eingerichtet. Der Kaiſer wohnte demſelben nicht an; Prinz Mu⸗ 
rat vertrat ihn. Der große Preis von 10,000 Franken, le prix de la chene 
de St. Louis, zur Erinnerung an Ludwig den Heiligen genannt, der be⸗ 
kanntlich unter der großen Eiche von Vincennes zu Gericht ſaß, wurde von 
dem een Auricula, Herrn Desvignes angehörig, gewonnen. — Die Feſte 
der hie ih deutſchen Vereine beginnen wieder. Kor drei Wochen feierte die 
Genoſſenſchaft der grünen Mun ihr Stiftungsfeſt, heute feiert die Liedertafel, 
der älteſte hieſige deutſche Männergeſangverein, ein ähnliches Feſt, zugleich 
machte der hieſige deutſche Turnverein eine Turnfahrt, und nächſten Sonn⸗ 
tag weiht der Geſangverein Teutonia ſein neues otal ein. Der Turnverein, 
der erſt ſeit drei Wochen beſteht, zählt bereits 100 Mitglieder. 


Grof brit an nien. 

London, 24. Okt. [Die drei „kleinen Kriege ,] welche 
England gegenwärtig gerade an der Hand hat und einer etwas über⸗ 
triebenen Auslegung des Nichtinterventionsprinzips verdankt, haben das 
Eigenthümliche, daß ſich kein Ende abſehen läßt. Nur in Neuſeeland 
ſcheint ein bewußtes und erreichbares Ziel vorzuſchweben. Die dortigen 
Coloniſten erklären offen, daß es keine andere Friedensbaſis gebe, als 
die Ausrottung der eingeborenen Maoris. Ein ſolches Ziel iſt erreichbar 
und wird unzweifelhaft über kurz oder lang erreicht werden. Ganz 
anders dagegen liegen die Dinge in China und Japan. In dieſen 
Ländern würde die Vernichtung der Eingeborenen ſo wenig dem eng⸗ 
liſchen Intereſſe entſprechen und zugleich eine jo ſchwer zu loͤſende 
Aufgabe ſein, daß davon keine Rede ſein kann. Die chroniſchen Kriege 
in China, bald für, bald gegen die Gentral-Regierung, find eine trau⸗ 
rige Nothwendigkeit, ein unvermeidliches Schickſal, ebenſo unvermeidlich, 
wie das Bombardement von Kayoſima und der Krieg gegen Mikado 
und die Daimios von Japan, der endlich in gutem Ernſte begonnen 
zu haben ſcheint. Selbſt der friedfertige Quäker verlangt, daß der 
engliſche Handel in China und das Leben britiſcher Unterthanen in 
Japan geſchützt werden ſoll, und die Erfahrung beweiſt, daß dies nur 
durch irreguläre Kriege, welche keine Kriege ſind und keiner Kriegs⸗ 
erklärung bedürfen, moglich iſt. Alſo Nothwendigkeit, Schickſal! Freilich 
iſt dieſe Nothwendigkeit die Wirkung einer Urſache. Wenn England 
berechtigt war, den Zündſtoff der Kriege in jene Länder zu tragen, ſo 
iſt es auch berechtigt und verpflichtet, die Kriege zu führen und die 
Conſequenz der Prämiſſen über ſich zu nehmen. Die Rechtsfrage iſt 
jedoch bei einer Politik, für welche der Erfolg und die vollendeten 


nahme der ihm angebotenen Herrſchaft, die dem Beherrſcher der Fran: Thatſachen maßgebend find, von untergeordneter Bedeutung; viel 
zoſen zu erfüllen die Verhältniſſe verwehren. Auch iſt wieder davon Jintereſſanter und wichtiger iſt die Frage: Wo und wie ſoll das enden? 


die Rede, 
für die mericaniſche Krone um 


aß ſich Ludwig en nach einem andern Gandidaten | Admiral Kuper, der eben blutige Rache am Daimio-Fürſten Satſuma 
eht, welcher ihm aus der Verlegenheit genommen hat, Capitain Osborne, der dem unmündigen, vielleicht 


helfen ſoll, wenn alle Hoffnung verloren wäre, daß der öfterreichifche | gar nicht eriftirenden Kaiſer der Mitte eine Flotte organiſirt und gegen 
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ren, was im Ganzen daſſelbe iſt. Dieſe ungeheure Aufgabe beginnt 
ſelbſt der Energie und den Reſſourcen Englands über den Kopf zu 
wachſen. Von Sympathien, Ruhm, Ideen iſt dabei nicht im min⸗ 
deſten die Rede. Die engliſche Nation blickt auf die öſtliche Welt nur 
von einem Geſichtspunkte aus — von dem des Geſchäfts, und verlangt 
daher ſtabile Gouvernements, welche die zum Geſchäftsbetriebe nöthige 
Sicherheit bieten können. England verlangt einen Taikun, der die Kraft 


beſitzt, Handelsverträge zu halten und durchzuführen; einen himmliſchen 


Kaiſer, der in Peking befriedigende Anordnungen für den Handel auf 
dem gelben Fluß zu treffen vermag; einen Sultan, der den engliſchen 
Reſidenten im türkiſchen Reich ein ruhiges und ſicheres Leben garantiren, 
die Verbindung mit Indien ſichern und den Cours der türkiſchen Staats⸗ 
papiere aufrecht erhalten kann. Das iſt Alles ſcheinbar ſo wenig und 


100 doch die Urſache, daß ſich England genöͤhigt ſieht, fo viel unſchuldiges 


Blut im Oſten zu vergießen und ſo ungeheure Opfer an Geld und 
Menſchenleben zu bringen. Ein Ende iſt da wirklich nicht abzuſehen. 
England verlangt die 750 Millionen nicht zu ſeinen Unterthanen, ſon⸗ 
dern zu ſeinen Kunden, ſie ſollen ihm nicht Geld koſten, ſondern ein⸗ 
bringen. Bei der ganzen Transaction iſt nur fraglich, ob England ein 
Recht habe, dieſe 750,000,000 Aſiaten als Kunden zu beanſpruchen, 
ſelbſt wenn ſie keine Kunden ſein wollen. Wenn das bejaht wird, ſo iſt 
Alles das, was England im Oſten thut, gerechtfertigt, und die blutigen 
Kataſtrophen ſind gleichgiltige Dinge, die zum täglichen Geſchäft ge⸗ 
hören, wie das Stempeln eines Wechſels oder die jährliche Revifion der 
Hauptbücher. — Daß es in Japan ſo früh zu einer Kataſtrophe ge⸗ 
kommen iſt, liegt wohl hauptſächlich an der Unkenntniß der japaneſt⸗ 
ſchen Zuſtände, die beim Abſchluß der Handelsverträge leitend war. 
Man überſchätzte offenbar die Stellung des Taikun, wenn man glaubte, 
daß dieſer die Macht beſitze, die beiden anderen Faktoren des japane⸗ 
ſiſchen Staates zu ignoriren. Der Taikun iſt kein weltlicher Kaiſer, 
fondern nur ein mit der Regierung von Neddo betrauter Vaſall, zu⸗ 
weilen mächtiger, als die übrigen Daimios, aber immer ihres Gleichen 
und von ihrem guten Willen abhängig; und der Mikado iſt nicht blos 
ein geiſtlicher Regent, ſondern das anerkannte Oberhaupt des Staates, 
gerade ein ſolcher Lehnsherr mit wenig Macht und viel Pomp, wie 
ihn die Feudal⸗Ariſtokratie in allen Ländern ſich wünſcht. Der Taikun 
wurde eine Zeit lang auf Befehl des Mikado in deſſen Palaſt gefan⸗ 
gen gehalten, und daß es ohne Bauchaufſchlitzen abging, hatte er aus⸗ 
ſchließlich einer gelungenen Palaſtrevolution zu verdanken. Es gelang 
ihm halb durch Liſt, halb durch Gewalt, zu entkommen und ſich ge⸗ 
radezu unter den Schutz der engliſchen Flotte zu ſtellen. Dieſe that 
ihm dann den Gefallen, den Erzrebellen Satſuma, deſſen Mannen bei 
dem mörderiſchen Angriff auf die britiſche Geſandtſchaft thätig geweſen 
waren, zu züchtigen. Seine Strandbatterien ſind zum Schweigen ge⸗ 
bracht, ſeine Kriegsſchiffe in den Grund gebohrt und ſeine Hauptſtadt 
von 180,000 Einwohnern in Brand geſchoſſen. Iſt damit die Sache 
zu Ende? Möglich, aber eben fo möglich iſt es, daß der kleine Krieg 
mit einem rebelliſchen Vaſallenfürſten das Vorſpiel zu einem großen 
Kriege mit der Mehrzahl der Daimios, d. h. mit der japaneſiſchen 
Nation ſei. So viel iſt gewiß, daß noch viel Blut vergoſſen werden 
muß, ehe die Japaneſen gute und gefügige Kunden werden. (Mei. Z.) 

London, 25. Oktober. [Ueber die diplomatiſche Situa⸗ 
tion] bringt die „K. Z.“ von hier ein Schreiben, welches ausführt, 
daß wir im Sommer ſchon dem Kriege nahe waren, daß die Ge: 
fahr zwar einſtweilen beſchworen ſei, aber noch immer für die nächſte 
Zukunft drohe. Die Lage ſei folgende: Oeſterreich macht Rieſenanſtren⸗ 
gungen, den Krieg zu vermeiden; Frankreich ſieht einen Ausgang nur 


dicht vor der Beſtie, und brüllte lauter, als ein alter Büffel brüllen Alſo das Ende vom Liede war, daß wir Jungen ihr beiſtanden, 


konnte, und als ich das gethan, ſprangen auch die Anderen in die Höhe 
und ſchrien, ſo laut ſie nur konnten. Jetzt ſtürzte das Ding vor mir 
nieder in das Gras, mit einem Schrei, der mir das Blut in Eis ver⸗ 
wandelte. Ich dachte, ich müßte in die Erde hineinfahren. Noch ein⸗ 
mal ſchnappte ich nach Luft, meine Augen ſahen wie durch grüne und 
rothe Gläſer; zuletzt aber hob ich die Büchſe und zielte nach dem Un⸗ 
gethüm. Da ſprach eine Frauenſtimme zu mir: 

„Ihr habt mir einen Todesſchreck eingejagt: dafür muß ich Euch 
ohrfeigen, wie Ihrs verdient.“ 

Und mit dieſen Worten tritt ein Frauenzimmer auf mich los, das 
Büffelfell bleibt hinter ihm auf der Erde liegen, und noch ehe ich 
eigentlich weiß, wie mir geſchieht, ſingen mir meine Ohren, wie zu 
Hauſe unſer alter Theekeſſel jeden Abend ſingt. 

Gerade ſo beſtimmt, als ich vorher an ein Geſpenſt geglaubt hatte, 
wußte ich nun auch, daß ich einem handfeſten Weibsbilde gegenüber⸗ 
fand. Die anderen Jungen, wie fie nach und nach näher heranrück⸗ 
ten, ſperrten die Mäuler weit genug auf über das verwandelte Büffel: 


kalb. Sie haben ſich, glaube ich, geärgert, daß es kein Geſpenſt war. Tb 


„Na ſieh“, ſagte ich zu dem Frauenzimmer, indem ich es feſt an⸗ 
packte, um ſicher zu ſein, daß es Fleiſch und Bein habe, „wenn Du 
nicht ein Mordmädel biſt, fo will ich kein Wort mehr mit Dir reden. 
Jetzt aber, Miß Buffalo, will ich wiſſen, wo Sie herkommen, und wie 
Sie dieſen Hoͤllenſtreich ausgeführt haben, dem wir eben zuſehen muß⸗ 
ten. Daß das Alles überbietet, was ich bis jetzt geſehen habe, das 
weiß ich zuverläſſig. Die Schlangen hier im Graſe können zu Euch 
in die Lehre gehen.“ 

Sie lachte wild auf und ſagte mir, ich wäre ein erſchreckter Gän⸗ 
ſerich. Das war aber nicht wahr; denn jetzt war der Schreck aus den 
Gliedern heraus, und ein Gänſerich war ich niemals geweſen. Sie 
zeigte mit den Fingern nach einem ſchwarzen Punkte, weit in der 
Prairie drin, und ſagte: 

„Dort komme ich her. Ich und meine Mutter leben beiſammen. 
Mein Vater iſt todt, mein Bruder aber in die weite Welt gegangen. 
Ich muß ſelbſt alles Wild herbeiſchaffen, wenn wir Fleiſch haben wol⸗ 
len. Jetzt bin ich ſchon ziemlich daran gewöhnt und kenne meine 
Schliche, wenn's auch bisweilen harte Arbeit koſtet. Ich habe ſchon 
Nachmittags die Büffel von weitem anrücken ſehen. Da wir nun ziem⸗ 
lich mit dem friſchen Fleiſch aufgeräumt hatten, beſchloß ich, bei Nacht 
auf die Jagd zu gehen, wenn's auch ein gefährlich Stück Arbeit iſt. 
Aber die Leidenſchaft wuchs, ein Paar mußte ich wenigſtens haben. 
Im Sommer ſchon hatte ich ein Kalb erlegt und das Fell von ihm 
ſo hergerichtet, wie es die Indianer machen. Ich ſchlich mich langſam 
unter fie und mit dieſem langen ſchweren Meſſer ſtieß ich die Büffel 
in das richtige Fleckchen. Das hatte mich ein juuger prächtiger In⸗ 
dianer gelehrt. Ich habe heute Nacht fünf geſtochen und wollte eben 
nach Hauſe gehen, um die Pferde zu holen und die Thiere nach Hauſe 
zu ſchleppen. Die Mutter und ich richten ſie dann zu; wir räuchern 
ſte, trocknen ſie an der Luft, oder ſalzen ſie an einem naſſen Tage ein. 


Da traf ich auf Euch, ich war zum Tode erſchrocken: Ihr habt aber f 


auch wie der Beelzebub ſelber gebrüllt.“ f 
„Dafür habe ich aber auch geſchwollene Ohren, meiner Seel!“ 
„und wenn fie doch vier Wochen jo blieben, Du Gänſerich!“ fagte fie. 
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die Büffel nach Hauſe zu ſchaffen. Freilich aßen wir noch in derſelben 
Nacht ein Viertelchen vom Jüngſten auf. Aber wir hatten doch von 
Glück zu ſagen. Es gefiel uns in der Hütte. Das Mädel gefiel mir, 
und ſo machte ſichs denn ganz von ſelbſt, daß ich immer nach ihr hin⸗ 
ſchaute. Ich konnte ſie gut leiden, weil ſie wie Feuerſchwamm war, 
und ſie ſchien mir auch nicht gram zu ſein. So warteten wir am 
Ende nur auf einen herumziehenden Prediger. — Der kam auch, und 
das könnt Ihr mir glauben, eine ſo prächtige Beute habe ich in mei⸗ 
nem ganzen Leben nicht wieder von der Jagd heimgebracht. (Pr. Litth. Z.) 
5 N. [Literariſches.] Die Völkerſchlacht bei Leipzig, erzählt von 

1. 
bei Brigl. Ein ahrhundert iſt vorübergegan die deutſche 
Tapferkeit . ehe Napoleon 1 ganzlich verändert — 
wieder in die frühere Geſtalt zurückführte. Für einen deutſchen Profeſſor 


der Geſchichte konnte es keine ſchoͤnere Aufgabe geben, als: zur Erinnerung 


an den 18. Oktober 1813 dies große 8 jetzt vorzuführen. Herr Pros | s 


feſſor Wuttke in Leipzig, ein geborener Schleſier, hat dies in dem obener⸗ 
eg Werke auf eine würdige Weiſe gethan, indem er die den verſchie⸗ 
denſten Schlachtberichten von Augenzeugen und Zeitgenoſſen entnommenen 

atſachen mit S geſichtet und eine gründliche Geſchichte jener Tage 
ausgearbeitet hat. Unerachtet überall die lebendigſte Vaterlandsliebe des 
Herrn Verfaſſers als die eines wahren deutſchen Mannes hervorleuchtet, muß 
man dennoch ſeiner Unparteilichkeit alle Gerechtigkeit widerfahren laſſen, die 
er — was in Deutſchland ſo ſchwer iſt — über alle Parteilichkeit erhoben, 
ſelbſt dem Hauptfeinde der Deutſchen, Napoleon J., widerfahren läßt. Hier 
ſind alle in den * Darſtellungen fo oft vorkommenden lleinlichen 
Eiferſüchteleien der betheiligten Völker vermieden. Was der Preuße, der 
Oeſterreicher, der Ruſſe gethan, wird treu erzählt, ohne die nicht verſchwie⸗ 
genen Fehler dem einen mehr als dem anderen beizuhemeſſen. Selbſt Ber: 
nadotte hat an dem ſehr umſichtigen Verfaſſer einen Vertheidiger gefunden; 
da jener den Grundſatz jedes großen Ede treu befolgte, nach welchem 
ſtets derjenige als Sieger aus der Schlacht hervorgeht, welcher die letzte 
Reſerve zu rechter Zeit vorzubringen weiß. Bernadotte war die Seele des 
in Trachenberg verabredeten Operationsplanes geweſen, ihm war dieſe Rolle 
inpeiieen worden, die um jo nothwendiger neben dem Alles wagenden 

ücher war. Daß der Verfaſſer übrigens ein Preuße iſt, erkennt man aus 
der Liebe, mit welcher er mehrere Zuge preußiſcher Freiwilliger erzählt. 
Die ausgezeichnete Schreibart des Verfaſſers hat noch das Vorzügliche, daß 
alle ſonſt jo gewöhnlich franzöfifhen Worte vermieden find, und zwar ohne 
alle ſonſt gewöhnliche Neuerungsſucht. - 


| 3 ..... ĩͤ Ser 
Zwei Könige. Ein hiſtoriſches Trauerſpiel von Karl Köfting. 
Wiesbaden. Julius Heiner. 1863, 


Der Dichter, deſſen Tragödie „Columbus“ ſich ſchnell die Gunſt des Pu⸗ 
blikums erwarb, bene 1 die Epiſode aus dem Leben Karls d. Gr., 
worin letzterer, an die Tochter des Longobardenkönigs Deſiderius vermählt, 
die Erbſchaft Karlmanns, des Eidams von Deſiderius, antritt. Deſiderius 
erobert das päpſtliche Reich, von Karlmanns Gattin, feiner Tochter, ange⸗ 
feuert gegen Karl, von ſeiner zweiten Tochter Deſiderata, der Gattin Karls, 
welche aus Gattenliebe Friede zwiſchen Vater und Gatte herſtellen will, ges 
fänftigt und in feinen Schritten gegen den Papſt, gegen Karl gekreuzt. Der 
Streit zwiſchen Deſiderius und gar ſelbſt entbrennt. Deſiderata rettet durch 
ihren Tod das Leben Karls, Deſiderius zerrüttet ſein Geſchlecht und tödtet 
ſich, nachdem Karl ihm um der Gattin willen verzieh, der Papſt geleitet 
den tragiſchen Wiberfreit der Gefühle als das gefühlloſe Weltgeſchick. 

Karl, voll Liebe für ſein Volk und ſeine Gattin, in der Harmonie des 
klaren Geiſtes und lauteren Gefühls vollendeter König und Menſch, ringt 
mit Deſiderius, dem Tyrannen, der Liebe zu den Seinen nur walten läßt, 
o weit ſie der Tyrannei 1 dient. Deſiderata, die Trägerin der 
vollendeten Gatten⸗, Kindes-, Geſchwiſter⸗, ja Feindes⸗Liebe, erſtrebt ihre 
Verföhnung, um Karls würdig zu fein, wagt den Haß des Vaters und 
opfert ſich für den Gatten, erwirkt aber hierdurch Verzeihung für die Ihrigen 


Heinrich Wuttke, Profeſſor der Geſchichte zu men ro 1863, Verſöhn 
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und den Triumph der Liebe. Ihre Schweſter Gilberta, tyrannifc gleich dem 
Vater, nur voll Liebe für ihr Kind, treibt den Vater zum äußerſten Kampfe 
gegen Papſt und Kaiſer, aber die Liebe zu ihrem verhungernden Kinde läßt 
ſie dem Vater fluchen und Karl verzeihen im Tode. Ihr Bruder Adalgis, 
ein Charakter ähnlich Deſiderata, ringt aus Liebe zu den Seinen gegen Papſt 
und Kaiſer, die Liebe Deſideratas, ſeiner Schweſter, verſöhnt ihn ſterbend mit 
Karl. Der Papſt A nur Erfüllung der ewigen Weltplane, Liebe dünkt 
ihm Schwäche des Einzelmenſchen, die ehernen Dogmen der Kirche bleiben 
ihm allein maßgebend. So wird er neben Deſiderata der Hauptlenker des 
Geſchicks, aber er erzeugt das blutige Geſchick und erndtet Verachtung, 
nicht Liebe. Ueber den Tyrannen ſiegt ſchließlich der vollendete Herrſcher, 
und wie er die Liebe der Gattin und des Volkes als das allein Fruchtbare 
und Heilſame preiſt, bewegt er den Tyrannen ſelbſt durch ſolche Liebe und 
durch das entſetzliche klare Zengniß des zerrütteten Hauſes und Volkes zur 

erſöhnung mit Karl, feinem Feinde, ja mit dem eigenen trotzig⸗ſtolzen 
da Kirch lle hat die Liebe überwunden, gewonnen, nur nicht den Vertreter 
er Kirche. 


Dies iſt das Adergeflecht der Tragödie, der lebendigen Hülle entkleidet. 


n Wahrheit, voll gewaltigen Lebens ift die Hülle, vielleicht für die begrenzte 
elt der Bretter ſtellenweiſe zu 1 Einzelne Scenen müſſen auf der 
Bühne hinreißend wirken in der Gewalt der verderblichen und der heilbrin⸗ 
genden Leidenſchaften, z. B. II. 7., III 7. 8, V. 11. Dem Dichter gelingt 
es, die milde Macht der Liebe eben ſo lebenswarm uns ins Herz klingen zu 
laſſen, als der Sturm der Herrſchſucht uns erſchüttert. Dabei liegen die, 
wie gezeigt, planvoll verſchlungenen Fäden klar zu Tage, um lehrend zu 
wirken, der Aufbau der Akte, die Füllung und Steigerung der Scenen iſt 
meiſt entſprechend, nur zuweilen etwas 8 matt, z. B. I. 3. 4. II. 
1. 2., V. 9., der Ausdruck nur zuweilen hart, öfter überſchwänglich in den 
ſonſt gut durchgeführten Bildern, z. B. p. 27 (u). 

Und warum wirkt die Tragödie doch nur halb? Weil Deſiderius ein 
nur unſittlicher Held, deſſen Untergang wir gerecht fordern, ohne ſeine Lei⸗ 
denſchaft theilen oder nur entſchuldigen zu konnen; weil Deſiderata, die 
eigentlich tragiſche Figur darin, ohne Kampf für ihre Liebe untergeht (und 
der Kampf der Gatten- mit der Kindes⸗ und 8 liegt doch nahe 
genug). Letzteres gilt auch für Deſiderius, und deshalb em nden wir bei 
ihm um fo weniger, bei Deſiderata nur halb, eine Mitleidenſchaft reſp. eine 
Miterbebung, die eigentlichen Quellen des tragiſchen Gefühles. Vor Allem 
aber beeinträchtigt die Wirkung der Tragödie der Umſtand, daß der Dichter 
ir Helden des weltgeſchichtlichen Zuſammen naeh entkleidete. Er machte 
ie zu ſelbſtgeformten Hüllen beſtimmter Begriffe, Karl ward ihm der vollen: 
dete König, ſeine Gattin die vollendete Liebe u. . f. Daher die ſchemenbafte 
Charakteriſirung, daher der Mangel des wirklich hiſtoriſchen Grundes. Nicht 
der Name und die äußeren Thaten machen Karl zu Karl und Deſiderius zu 
Deſiderius, ſondern der Geiſt ihrer Zeit muß in ihnen athmen. Iſt es da 
nicht zu gefährlich, ja geradezu unzuläſſig, Karl, die Säule des germaniſchen 
Kaiſerthums, ſentimental in Riede eben, von Liebe des Weibes geleitet, ger 
läutert zu ſehen, und als Herrſcher ſich mehr, als ein „aufgeklärter Abſolu⸗ 
tiſt“ volksthümlich zu offenbaren? Was wird da aus ſeiner Stellung zum 
Papſtthum, dieſer | I 
der Dichter dem hiſtoriſchen Boden getreu, jo geſtaltete Deſiderius ſich zu 
Höherem, als dem Schema eines radikalen Tyrannen, er ward in dichteriſch⸗ 
hiſtoriſcher Freiheit der Vertreter des ungebändigten Germanenthums gegen 
die Gewalt der abendläntiſchen Cultur, des Heidenthums vielleicht gegen die 
heilige Macht der Kirche in Rom und am Rhein. Wenn dann in dieſe rie⸗ 
ſigen Gegenjähe hiſtoriſcher Elementargewalten ſich der lautere Strom innig⸗ 
ſter ice Vol e verſöhnend und opfernd ergoß, dann ertönte in uns der 
tragiſche Vollaktord erhöhter tragiſcher Trauer und Erhebung, dann zeigten 
ſich die tragiſchen Helden im bewußten Zuſammenhange mit der 
Entwidlung der Menſchheit, auf dieſer höheren Stufe menſchheitlicher 
Größe fielen ſie ein Due der Schuld ihres Jahrhunderts, der ne 
lichen, jetzt noch fortwirkenden Ringkämpfe und in unmittelbarſtem Intereſſe 
theilten wir ihre Leiden und feierten aus ihrem Tode geitige und gefühls⸗ 
innige Triumphe des vorſchreitenden Menſchengeſchlechts. Dann verdiente 
das Drama ganz den Namen eines „hiſtoriſchen Trauerſpiels“. 

Max Neumann, 
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von 250 Mann, die von einer öſterreichiſchen Streifpatrouille angehal⸗ 
ten wurde. 160 Zuzügler wurden mit Hilfe der Bauern aus den be⸗ 
nachbarten Dörfern ergriffen und nach Lezajsk abgeliefert. Auch ſämmt⸗ 
liche Bagagewagen dieſer Abtheilung, auf denen ſich Waffen, Munition 
und andere Ausrüſtungsgegenſtände befanden, fielen dem öſterreichiſchen 
Militär in die Hände. Die Zahl dieſer Bagagewagen wird von Eini⸗ 
gen auf 15, von Anderen ſogar auf 30 angegeben. Am 19. verſuchte 
eine andere Zuzüglerſchaar im Kreiſe Lezajsk die Grenze zu überſchrei⸗ 
ten; auch ſie wurde von einer öſterreichiſchen Patrouille angehalten und 
mehrere Zuzügler ergriffen. Die meiſten Zuzügler kamen jedoch glück⸗ 
lich über die Grenze. Im Walde bei Majden, im Kreiſe Mielec, 
feuerte eine von einer öſterreichiſchen Streifpatrouille angehaltene Zu⸗ 
züglerſchaar mehrere Schüſſe auf dieſelbe ab, durch welche ein öfterrei- 
chiſcher Gensd'arm getödtet wurde. Bei dem Grenzdorfe Grobel, im 
Kreiſe Rzeszow, wurden am 17. und 18. 60 Zuzügler von öſterreichi⸗ 
ſchen Patrouillen aufgegriffen und theils nach Rzeszow, theils nach 
Krakau abgeliefert. Als Vorboten dieſer ſtarken Zuzugbewegung ſind 
die zahlreichen Waffenſendungen zu betrachten, die ſeit Ende vorigen 
Monats ununterbrochen durch Galizien nach der polniſchen Grenze diri— 
girt wurden. In den galiziſchen Grenzkreiſen ſind in den letzten vier 
Wochen gegen 3000 Gewehre, eine entſprechende Menge Hiebwaffen, 
nahe an 12 Centner Pulver, 50,000 ſcharfe Patronen u. dergl. von 
öſterreichiſchen Patrouillen und Polizei⸗Organen theils auf Transporten 
angehalten, theils bei Revifionen aufgefunden und in Beſchlag ge: 
nommen worden. Danach kann man ſich einen Begriff machen von 
der ungeheuren Menge von Waffen und Munition, welche in den letz⸗ 
ten vier Wochen durch Galizien nach der polniſchen Grenze dirigirt iſt. 
Das an der Grenze ſtehende ruſſiſche Militär war von den öſterreichi⸗ 
ſchen Behörden von der Annäherung der meiſten Zuzügler-Abtheilungen 
vorher benachrichtigt worden und hatte zum Empfange oder, wo die 
Benachrichtigung zu ſpät eintraf, zur Verfolgung derſelben die nöthigen 
Vorbereitungen getroffen. In den nächſten Tagen nach dem Grenz⸗ 
übergange der Zuzügler haben daher an mehreren Orten längs der 
galiziſchen Grenze mehrere größere und kleinere Gefechte ſtattgefunden, 
über deren Reſultat hier noch keine Nachrichten eingegangen ſind. Nur 
fo viel iſt hier bekannt, daß die Czachowski'ſche Inſurgenten-Abtheilung 
am 20. mehrere Meilen nördlich von Oſiek bei Rubowo im Sando⸗ 
mir'ſchen von einem ruſſiſchen Detachement in die Flucht geſchlagen und 
am folgenden Tage unweit Staszow in einem 6ſtündigen mörderiſchen 
Kampf faſt gänzlich aufgerieben worden iſt. Mit großer Spannung 
ſteht man hier weiteren Nachrichten entgegen. ( Bromb. 3.) 
** Der „Czas“ meldet aus Warſchau: In der Nacht zum 22. fand 
in dem Hauſe des Hrn. Rozmanith auf der Langen⸗Straße eine Reviſion 


ſtattt; der Beſitzer war bereits Gefangener in der Citadelle, und da ſeine 
Frau krank lag, wurde ſeine Schweſter mitgenommen. Bei der Theilung der 


im t Nachgeben Rußlands oder im Kriege. Frankreich hofft, wie 
i gelegentlich der orientaliſchen Verwickelungen, England und Oeſterreich 
zuletzt doch zur Action zu treiben, und zur Verwirklichung anderer 
Combinationen hat es Zeit im nächſten Frühjahre. (Wie unſere im 
geſtrigen Mittagblatte mitgetheilte ſehr zuverläſſige wiener Correſpondenz 
ausführt, hat ſich Oeſterreich von der diplomatiſchen Action in der pol⸗ 
1 niſchen Frage zurückgezogen, und mit dem Einverſtändniſſe der drei 
Mächte iſt es zu Ende. Danach wollen unſere Leſer die Glaubwürdig⸗ 
keit der ewigen Trompetenſtöße in der „K. Z.“, wie in anderen, ſonſt 
ſo vorſichtigen Organen ermeſſen. Wir achten es für eine Sünde, 
immer und immer wieder durch unbegründete Kriegsprophezeiungen 
die Geſchäftswelt zu beunruhigen. D. Red. der „Bresl. Ztg.“) 
[Die vielbeſprochene Depeſche Lord Ruſſell's an den 
Fürſten Gortſchakoffſ, in der von dem verwirkten Rechte Ruß⸗ 
lands auf den Beſitz Polens die Rede iſt und deren Exiſtenz vielfach 
angezweifelt wird, befindet ſich thatſächlich in Petersburg, aber vorerſt 
noch in den Händen Lord Napier's, da derſelbe angewieſen iſt, mit der 
Abgabe an ihre Adreſſe zu warten, bis analoge Noten von Paris und 
Wien eingetroffen ſein werden. Wenn ich recht unterrichtet bin, iſt die 
Ruſſell'ſche Note in ſcharfem Tone gehalten, wenn fie auch nicht rund 
heraus erklärt, daß die fragliche Verwirkung bereits als feſtſtehende 
Thatſache zu betrachten ſei. (K. Z.) 
˖ London, 25. Okt. Der „Obſerver“ theilt mit, daß die Prin⸗ 
U zeſſin von Wales guter Hoffnung iſt. 


Nuß lan d. 

; St. Petersburg, 24. Okt. [Die Rückkehr des Kaifers] 
aus der Krim wird für die letzten Tage dieſes Monats (a. St.), alſo 
etwa für den 12. November erwartet; die Kaiſerin ſoll noch einige 
Wochen in Moskau verweilen und erſt gegen Ende des Jahres hier 
eintreffen, während der Großfürſt Thronfolger ſeine Koſakenlandreiſe 
N ſchon am 19. (31.) d. beendet haben dürfte. Unſere halbamtlichen 
Blätter ſind mit Berichten über dieſe verſchiedenen Reiſen angefüllt und 
namentlich die Empfangsfeierlichkeiten, welche dem Thronfolger von ſei⸗ 
nen aſtatiſchen Kameraden, zu deren Attaman er ernannt worden, be⸗ 
reitet werden, erfreuen ſich einer eben fo weitläufigen als nicht kurz⸗ 
weiligen Beſchreibung. Was den in Livadia mit dem Kaiſerpaare 
weilenden Großfürſten Konſtantin betrifft, fo wiſſen ſelbſt dieſem Prin⸗ 
zen ſehr naheſtehende Perſonen, wie ich verſichern kann, Nichts üben 

die Dauer ſeines dortigen Aufenthalts. (Nat. 3.) 

* Petersburg. [Dementi.] „Le Nord“ (ein Organ Gort⸗ 
ſchakoffs und darum eine in dieſer Hinſicht wenig zuverläſſige Quelle) 
hat aus Petersburg Nachrichten erhalten, nach welchen an der Nach⸗ 
richt von dem Bau von Kriegsſchiffen in den Häfen des ſchwarzen 
Meeres nicht ein wahres Wort ſei, eben fo ſei die angebliche Span: 


— 


5 ; f ; ; Beute von den fortdauernden Plünderungen erheben ſich oft Streitigkeiten 
ung zwiſchen Rußland und der Türkei ganz ohne irgend eine Be- zwiſchen Soldaten und Offizieren! neuerlich find. ſogar einige Fälle offener 
5 gründung. Alles beſchränkt ſich auf eine gewiſſe Entwicklung der Fe- Inſubordination vorgekommen. Die Zahl der Kaſernen in der inneren Stadt 
5 ſtungswerke in Kertſch. iſt wiederum bedeutend vermehrt worden, auch im Lazienki-Park hat man 


ſolche errichtet. Gegenwärtig iſt viel Militär in den Häuſern einquartiert, 
meiſt in Gruppen von je 10 Mann, welche die Nächte verjubeln, unter dem 
Vorwande, daß ſie ſich vor Ueberfällen fürchten. Wie verlautet, ſollen 
Lewszyn und Salevno wegen des Brandes auf dem Rathhauſe ihre Demiſ⸗ 
ſion erhalten. Vorige Nacht hielten die Ruſſen auch eine Reviſion bei Hrn. 
Kuntze ab, dem Oberbeamten der ausländiſchen Eiſenbahn⸗Transporte; ferner 
dei dem Expedienten Hrn. Ribe und in dem Haufe St. Krzyz; es ſoll nichts 
Verdächtiges gefunden worden ſein. 
Osmaniſches Reich. 

EI Bufareft, 20. Okt. [Miniftererifis.] Das gegenwärtige, 
von Herrn N. Crezuleseo gebildete Miniſterium hat vor einigen Tagen 
feine Entlaſſung eingereicht. Fürſt Couſa hat ſofort Hrn. Cogol⸗ 
nitſcheano mit der Bildung eines neuen Miniſterkums beauftragt und 
giebt ſich der Hoffnung hin, daß es dieſem gelingen werde, einen Theil 
der extremen Partei von der confervativen zu trennen und fo die aus 
der Fuſion beider Parteien hervorgegangene oppoſitionelle Majorität der 
Verſammlung zu brechen. Hr. Cogolnitſcheano, welcher allerdings der 
extremen Fraction angehörte, deſſen Beziehungen zu dieſer jedoch ſeit 
der Zeit, wo er einer der wärmſten Vorkämpfer des Fürſten Couſa 
geworden, eine Aenderung erfahren haben, beabſichtigt als Miniſterprä⸗ 
ſident ſeine einſtige Fahne zu entfalten. Allgemeines Stimmrecht und 
Verleihung des Eigenthumsrechtes an die Landbauern, ſoll das Pro⸗ 
gramm deſſelben lauten. Bei Allem dem iſt es jedoch ſehr zweifelhaft, 
ob die extreme Partei, wiewohl ſie ſich zu dieſen Grundsätzen bekennt, 
auf Seite der Regierung ſtellen werde. Das allgemeine Stimmrecht 
würde eine ganz unſelbſtſtändige Verſammlung und die Fortſetzung der 
thatſächlichen Dictatur des Fürſten Couſa zur Folge haben, Ergebniſſe, 
welche die gedachte Partei durchaus nicht anſtrebt. Es hat auch allen An⸗ 
ſchein, daß es Hrn. Cogolnitſcheano noch immer nicht gelingen wollte, ein Mi⸗ 
niſterium zuſammenzuſtellen; wenigſtens ſind die bisher gemachten Ver⸗ 
ſuche erfolglos geblieben (Die Bildung des Miniſteriums ift nach tele: 
graphiſchen Berichten geglückt. D. R.). Gelingt es dem Fürſten nicht, 
die Oppoſition zu brechen, ſo hat er keinen anderen Ausweg, als den 
längſt erwarteten Staatsſtreich, welcher jedoch nicht vor 5—6 Wochen 
verſucht werden dürfte, da die Verſammlung noch nicht einberufen iſt. 
Die von der Regierung inſpirirten und ſubventionirten Blätter fahren 
indeſſen mit unausgeſetztem Eifer fort, die Nothwendigkeit des allge: 
meinen Stimmrechtes und der Umgeſtaltung der Bauernverhältniſſe 
nachzuweiſen. Auch die Lokalpolizei glaubt auf die öffentliche Meinung, 
inſoweit dieſe von ihr beherrſcht werden kann, einwirken zu ſollen. — 
So hat dieſelbe die jüngſt erfolgte Ankunft des Herrn Negri aus Kon: 
ſtantinopel zum Anlaß genommen, und eine Manifeſtation zu Gunſten 
des allgemeinen Stimmrechtes ins Werk zu ſetzen. Die geſammte Po⸗ 
lizeimannſchaft, die zahlreichen Agenten dieſer Behörde wurden nämlich 
beauftragt, in den Kreiſen ihrer Bekannten und Freunde zu wirken, 
daß Herrn Negri Viſitenkarten mit der Beiſchrift: „allgemeines Stimm⸗ 
recht“ zugeſchickt werden. Dank dieſen Anſtrengungen wurden auch 
beiläufig 500 derartige Viſttenkarten zu Wege gebracht, welche Herr 
Negri wahrſcheinlich bei ſeiner Rückkehr nach Konſtantinopel daſelbſt 
pflichtſchuldigſt geltend zu machen befliſſen ſein wird. 


Amerika. 

Newyork, 15. Okt. [Vom Kriegsſchauplatze. Das 
geſammte Heer des General Lee überſchritt am 8. d. M. den Rapi⸗ 
dan, rückte gegen Madiſon vor und drohte, den rechten Flügel des 
Feindes zu umgehen. Am 10. entſpann ſich ein ſcharfes Gefecht zwi— 
ſchen Recognosecirungs⸗Truppen des Unionsheeres und der Kavallerie 
des Generals Stuart. Erſtere wurden nach Culpepper zurückgeworfen. 
General Meade zog ſich ſeitdem mit Aufgebung von Culpepper über 
den Rappahannock zurück. Der Rückzug erfolgte in guter Ordnung. 
Die denſelben deckende Kavallerie verlor viele Offiziere und Gemeine. 
Gregg's Cavallerie wurde bei einer Recognoscirung umringt und ver⸗ 
lor 500 Mann. General Meade retirirt ſeit dem 13. gegen Manaſſas, 
und Lee's Geſammt⸗Armee drängt nach. Eine Schlacht bei Bull Run 
it wahrſcheinlich. Die Conföderirten becupiren daſelbſt ſämmtliche 
Päſſe. — Am 14. d. M. fand in der Nähe der Station Briſtow ein 
lebhaftes Gefecht zwiſchen einem bedeutenden Corps des Heeres des 
Generals Lee und dem zweiten Armee⸗Corps des Unions⸗Heeres ſtatt. 
Die Conföderirten wurden geſchlagen und büßten eine Batterie, ſo wie 
100 Gefangene ein. 5 


* 1 ! ) 


Aus Rußland, 22. Okt. [Die Truppenſendungen nach Polen] 
haben ſeit einigen Tagen nachgelaſſen, und ſoll die in letzterer Zeit nachge⸗ 
2 Zruppenzabl ſich auf 20,000 Mann belaufen, jo daß gegenwärtig eine 

acht von 142,000 Mann (?) im Königreiche auf Kriegsfuß ſteht. Am 18. 
langte wieder ein gegen 200 Mann ſtarker Transport Gefangener an, welche 
von Petersburg ſofort weiter expedirt wurden. Die bis heute aus Polen 
gebrachten Gefangenen ſollen zuſammen noch nicht die Zahl von 2800 Mann (2) 
1 erreichen, wogegen ausländiſche Zeitungen von 4—5000 berichten. Von den 

7 ei bis dent nach Rußland gebrachten Gefangenen aus dem polni- 

ſchen Aufſtande ſind nur 530 nach Sihirien abgeführt, die übrigen aber Auf 
ins Innere des Reiches Aae an und Regimentern einverleibt worden. Auf: 
fallend iſt es, und wohl kann man es eine Unvorfichtigfeit nennen, daß unter 
den in letzterer Zeit nach dem Königreiche geſandten Truppen viele Polen 
und zwar nicht nur von den aus der letzten Rekrutirung eingeſtellten Leuten, 
ſondern ſogar von ſolchen, die als Gefangene aus den Inſurgentenbanden in 
die Regimenter geſteckt wurden, ſich befinden. Daß dieſe Leute, namentlich 
die der letzten Kategorien, die erſte Gelegenheit benutzen und zu den Inſur⸗ 
genten überlaufen werden, ſteht wohl außer allem Zweifel, und es heißt ja 
geradezu der A ole ch friſches Material zuführen, wenn man dieſe Leute 
bewaffnet nach Polen ſchickt. — Wie man aus Kronſtadt hört, iſt am 
1/13. d. M. daſelbſt der Bau eines neuen Forts in Angriff genommen wor⸗ 
den, das zum größeren Schutze einer Einfahrt dienen und bis Juni k. J. 
— fertig ſein ſoll. Auch heißt es, daß noch drei neue Panzerfregatten nach dem 
1 Modell der aus England bezogenen in hieſigen Maſchinenbau⸗Anlagen gefer⸗ 
j tigt werden ſollen. ; oſ. Z. 
„ Aus dem Kaukaſus. [Die Bewegung unter den 
0 Bergbewohnern,] den vielfachen Mittheilungen über einen ernſtlichen 
5 Aufftand im Kaukaſus gegenüber, bringt die „D. A. 3.“ folgende 
Au „angeblich authentiſche“, wahrſcheinlich aus ruſſiſcher Quelle ſtammende 
Mütheilung. In der Nacht vom 4,/16. zum 5./17. Juni wird auf 
einmal Alarm geſchlagen, und es wird mir mitgetheilt, daß die Les⸗ 
ghinen im Begriff feien, das Fort Zakatali zu ſtürmen. Dieſe Lesghi⸗ 
1 nen find ein räuberiſches kaukaſiſches Bergvolk, das ſich ſeit der Gefan- 
a gennahme Schamyl's, feines Häuptlings, unterworfen hatte. Zakatali 
(dkcSelches man auf einer guten kaukaſiſchen Karte ſüdlich am Fuße des 
1 großen Gebirges, das ſich vom ſchwarzen zum kaspiſchen Meere hin⸗ 
zieht, findet, wenn man die Städte Nucha und Signah, erſteres öſtlich, 
letzteres ſüdlich von ihm, bemerkt hat) iſt ein befeſtigter, äußerſt wich⸗ 
5 tiger Ort mit einer ruſſiſchen. Garnifon, die damals aus nur etwa 
200 Mann beſtand. Wahrſcheinlich hat dieſer Umſtand Muth ge: 
k macht, die Attake zu verſuchen. Der hier in L., 40 Werft von Zaka⸗ 

x tali, entſtehende Alarm war beſorgnißerregend genug, da man nicht 

wiſſen konnte, wie weit die Verſchwörung der Lesghinen gediehen. 

Dieſe Beſorgniß war jedoch umſonſt. Es erfolgte nichts dergleichen. 

Doch war dieſelbe nicht beſeitigt, ſo lange man über das Schickſal Za⸗ 

katalis in Unkenntniß blieb. In der Frühe des andern Morgens kam 

durch treugebliebene Tataren die Nachricht, daß Zakatali ſich tapfer ge⸗ 

halten und jeden Sturm abgeſchlagen. Zugleich langte aus dem be⸗ 

nachbarten, von uns weſtlich gelegenen Satichanis der commandirende 

General des obern Dagheſtan, Generalmajor Fürſt Schalikow, an, 

5 welcher die rebelliſchen Lesghinen durch beſchwichtigende Worte zur Ruhe 

No zu bringen hoffte, und darum auch nur 100 Mann zu ſeiner Beglei⸗ 

! tung mitnahm. Etwa 15 Werft östlich von Lagodocht gewahrt er ſchon 

Ir die Feinde und zwar in folder Anzahl, daß er ſich bewogen fieht, um 

5 weitere 100 Mann zu bitten. Sie werden ihm nachgeſendet. Sowie 

er den Rayon der ihn erwartenden Inſurgenten, die es beſonders auf 

ihn abgefeben zu haben ſcheinen, überſchritten, empfängt ihn, und zwar 

ihn perſönlich, ein wohlgezieltes Gewehrfeuer, ſo daß er ſofort vom 

N Pferde ſinkt und ſeinen Geiſt aufgiebt. Nun haben die 200 Mann 

noch 30 Werſt bis Zakatali ſich unter fortwährendem Plänklerfeuer mit 

der größten Bravour durchgeſchlagen, ſo daß ſie unter Verluſt von 50 

Mann triumphirend in die argbedrohte Feſtung Zakatall, Rettung 

bringend, einziehen konnten. Damit war eigentlich der Putſch, denn 

b weiter war es nichts, vorbei, und die Lesghinen ſahen wohl ein, daß 

I fie des Mlatzes nunmehr kaum Herr werden würden. Es iſt auch von 

dieſem Moment an kein neuer Sturm gewagt worden. Wenige Tage 

darauf wurden, augenſcheinlich, wie ſich herausſtellt, zum Ueberfluß, ſo 

viel Truppen in dieſe Gegend geworfen, daß die Bergvoͤlker, und wenn 

ſie alle gekommen wären, einen ihrer würdigen Empfang gefunden 
is, hätten. 
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* Newyork, 17. Okt. (Ein officieller Bericht des 
Generals Meade] beſtätigt den bei Briſtow von den Bundestruppen 
erfochtenen Erfolg. Nach einem energiſchen Gefecht mußte der Feind 
ſich zurückziehen. Der General Lee machte einen Verſuch, Meade auf 
der Eiſenbahn von Chantillh in die Flanken zu nehmen und über 
Fairfar Court Houſe ihm in den Rücken zu kommen; doch dieſer 
Verſuch iſt geſcheitert, weil der General Meade ſich gerade nach Fairfar 
zurückgezogen hat. Man meldet aus Virginien kein neues Gefecht. 

[Die Nachrichten aus Tenneſſee] lauten für den Süden ſehr 
günſtig. Burnſide befindet ſich noch immer in Knoxville, ohne im 
Stande geweſen zu ſein, ſich mit Roſenkranz zu vereinigen. Die Ca⸗ 
vallerie der Conföderirten hat den größten Theil der Eiſenbahnen 
hinter Roſenkranz abgeſchnitten und Sendungen von Proviantvorräthen 
weggenommen. Der General Johnſon hält die Bergpäffe beſetzt, welche 
von Tenneſſee nach Miſſouri führen. Mit einem Worte, alle Anſtren⸗ 
gungen, um Roſenkranz zu iſoliren, ihn auszuhungern und ihn zu 
zwingen, die furchtbaren Linien von Chattanooga, vor denen Bragg 
ſteht, zu räumen, ſind mit Erfolg getroffen worden. Der Rückzug des 
Generals Roſenkranz ſcheint unvermeidlich zu ſein, und geſchwächt, wie 
er iſt, könnten ihn im feindlichen Lande große Unfälle treffen. Dieſe 
Meinung iſt in Newyork verbreitet und ſie hat die Goldprämie wieder 
ſo hoch getrieben. 


[Die Stärke der großen Seemächtel ftellt das „Commercial Bulletin“ 
von Boſton folgendermaßen zuſammen: England 16 Panzerſchiffe, 341 


Dampfer; Frankreich 16 Panzerſchiffe, 325 Dampfer; Vereinigte Staaten 


54 Panzerſchiffe, 323 Dampfer. Aus dieſen Zahlen jedoch die Folgerung zu 
ziehen, daß die amerikaniſche Flotte jeder der beiden anderen überlegen ſei, 
verwirft das Blatt als abſolut falſch. Die Mehrzahl der amerikaniſchen 
Dampfer ſeien einſach Handelsſchiffe, viele mit Seitenrädern und alle mi 
Maſchinen, welche den feindlichen Geſchützen ausgeſetzt ſeien, während die 
beiden anderen Flotten nur regelrecht ausgerüſtete Kriegsdampfer beſäßen. 
Die amerikaniſchen Dampf⸗Fregatten, die Schaluppen erſter und zweiter Klaſſe 
ſeien zum e jo ausgezeichnete Schiffe, wie England und Frankreich ſie 
nur aufweiſen könne; derſelben ſeien aber nicht viele, und ein Linienſchi 

exiſtire gar nicht. ür den Krieg ſeien die Kanonenboote faſt unbrauchbar. 
Tüchtige Kriegsdampfer, welche ſich mit den franzöſiſchen oder engliſchen an 
Geſchwindigkeit oder Wirkſamleit meſſen könnten, beſitze Amerika vielleicht 
keine hundert. Die Zahl der Panzerſchiffe ſehe ſich freilich drohend an; aber 
von denſelben eignen ſich nur die „Jronſides“, die „Galena“ und der 
„Roanoke“ für die hohe See, während die Thurmſchiffe nur zur Hafenver⸗ 
theidigung verwendbar ſeien. Mit einem tüchtigen Flottenminiſterium aber 
könne Amerika binnen Jahresfriſt eine Seemacht . welche Großbritan⸗ 
nien ſelbſt die Herrſchaft über den Ocean ſtreitig machen könnte. 


Aſien. 

Trieſt, 26. Okt. (ueberlandpoſt. Alexandria⸗Dampfer Erzherzog 
Ferdinand Max mit Nachrichten aus Calcutta, 22. Sept., Singapore, 
19. Sept., Hongkong, 11. Sept.) Aus Peking wird gemeldet: Major 
Gordon hat Fortſchritte gegen die Rebellen gemacht. Burgevine hat die 
kaiſerlichen Truppen nicht wieder angegriffen. Der amerikaniſche und 
auch andere Conſuln proteſtiren gegen die Ausſetzung einer Belohnung 
auf den Kopf Burgevine's; deſſen Beſtrafung ſtehe tractatmäßig nur 
Amerika zu. Der chineſiſche Gouverneur antwortete, Burgevine ſei 
chineſiſcher Offizier geweſen. Der Plan zu einer Eiſenbahn von Shangae 
nach Soohow wurde der Regierung übergeben. (Tel.) 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 28. Oktober. [Tagesbericht.] 

** [Die Getreidehallej betreffend, hören wir, daß die Unter: 
handlungen mit dem Magiſtrat bezüglich des Grundplanes und Siche⸗ 
rung der Mittel zur Ausführung noch ſchweben. Wie verlautet, will 
das Comite, von anderen Offerten abſehend, das Grundſtück an der 
Ziegelbaſtion feſthalten. Auch dürfte die Aufbringung des erforderlichen 
Baufapitald von 30,000 Thlrn. ohne Schwierigkeit ſich ermoglichen 
ieh wenn die vorgeſchlagenen Bedingungen vom Magiſtrat acceptirt 
werden. 

=bb= [Militäriſches. eute Morgen t 
Königs ⸗ Grenabier « Regimen 1 7 Mersch dn, A, e 5 
Empfang zu nehmen. Die Mannſchaften wurden im Ordonnanzhauſe 
untergebracht. 

9% (, (Kunſtverein.] Wegen der baldigen Einberufung des Provinzial⸗ 
Landtages wurden geſtern die in den Räumlichkeiten des Ständehauſes be⸗ 


findlichen Bilder nach der Börſe translocirt, woſelbſt in dieſen Tagen die 


Verloofung derſelben ſtattfinden wird. Bekanntlich find es dieſelben Bilder, 
welche der hieſige Kunſtverein im Laufe dieſes Sommers angekauft hat. 

—* [Circus.] Herr Monhaupt giebt morgen eine Extra⸗Vorſtellung, 
bei welcher die Preiſe für Reſſourcen-⸗Mitglieder weſentlich ermäßigt find. 

=bb [Zum Feuerlöſchweſen.] In der Zeit vom 1. Januar bis 
Ende September iſt die Stadt 42mal mit Feuersgefahr bedroht geweſen, 
wobei indeß nur zwei Feuer durch öffentlichen Feuerlärm ſignaliſirt worden 
ſind. Faſt ſtets wurde durch ſchnelles Einſchreiten die Gefahr beſeitigt. 

—bb= [Der flüchtige Schwan! hält ſich noch immer auf der Oder, 
zwiſchen der Sand⸗ und Paulinen⸗Brücke auf, und ſind von der Prome⸗ 
naden⸗Deputation auf deſſen Einfangen drei Thaler als Belohnung, aus⸗ 
geſetzt, weshalb ſchon wiederholentlich Jagd auf ihn gemacht wurde, wiewohl 
vergeblich. Jetzt hat man einen Kaſten mit Futter in die Oder geſetzt und 
hofft man ihn ſo hinein zu locken. 

— War zchrliche In einer Auguſtnacht d. J. 1861 wollte die 
Wittwe N. aus Leubuſch bei Brieg 9 Körbe Preiſel⸗ und Blaubeeren auf 
einer Radwer nach Breslau fahren. Die arme Frau war wer fo ermüdet, 
daß fie unterwegs einſchlief. Während fie nun in Morpheus Armen ruhte, 
entführte ihr ein kühner Wegelagerer die Radwer und eilte damit fort nach 
Breslau, wohin ihn die Beſtohlene in einiger Zeit folgte. Bald nach ihrer 
Ankunft klagte fie ihren Verluſt einem an der Riemerzeile placirten Händler, 
der ihr mittheilte, daß ihm ſoeben eine Partie Beeren von einem Manne 
zum Kauf angeboten worden. Sofortige Recherchen ergaben den Verdächti⸗ 

en; es war der Tagearbeiter Jamski alias Pfeiffer von hier, welcher den 

eerenvorrath in einem Gaſthofe abgeſtellt hatte. Damals behauptete J., 
er ſei nicht der Dieb, ſondern ein fremder Mann habe ihn mit dem Verkauf 
beauftragt, auf welche Ausſage hin J. vor beendigter Unterſuchung aus der 
Haft entlaſſen wurde. zwichen erfolgte ſeine Verurtheilung wegen eines ande⸗ 
ren ſchweren Diebſtahls vor einem auswärtigen Schwurgericht zu 5 Jahren 
Zuchthaus, die er in Jauer verbüßte. Nachdem die hieſigen Behörden lange 
dergeblich nach dem Verbrecher geforſcht hatten, und ſogar ein Steckbrief hin⸗ 
ter demſelben erlaſſen war, gelangte die frühere Sache erſt jetzt zum Aus⸗ 
trag, indem der Gerichtshof den Angeklagten jenes nächtlichen Diebſtahls 
für ſchuldig erachtete und ihn von Neuem mit 3 Jahren Zuchthaus belegte. 

& [Die buchwalder Bibelgeſellſchaft] bat am 12. Auguſt d. J. 
ihr 48. Jahresfeſt gefeiert. Die Wirkſamkeit des Vereins war auch im ver⸗ 
floſſenen Tertial eine reichgeſegnete. Die Einnahme betrug 1,003 Thlr. 
22 Sgr. 5 Pf. incl. des Baarbeſtandes vom vorigen Tertial; die Ausgabe 
war 783 Thlr. 24 Sgr. 9 Pf, fo daß ein Baarbeſtand von 219 Thlr. 27 Sgr. 
8 Pf. vorhanden iſt. Das Vermögen beträgt 2,525 Thlr. 27 Sgr. 11 Pf. 
de verfloſſenen 48. Bibeljahre wurden 3,810 Exemplare heil. Schriften in 
\ Sprachen verbreitet, ſeit dem Stiftungsjahr 1815 überhaupt 132,043, Die 
32 Bezirke der Geſellſchaft zeigten reges Leben. 


Breslau, 28. Oktober. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: von dem 
Neubau Kohlenſtraße Nr. 2 eine Leinwandjade, ein Paar Leinwandhoſen, 
eine Schachtel mit Malerpinſeln, zwei Bankeiſen, mehrere Hobel, Stechbeutel 
und Stemmeiſen, ein Hammer, ein Handbeil, eine Zange, eine Schürze und 
eine Tabakspfeife nebſt Tabaksbeutel; von dem Neubau Berlinerſtraße Nr. 38 
vier Röcke, drei Paar Hoſen, drei Weſten und drei Mützen; an der Ecke der 
Schweidnitzer⸗ und Ohlauer⸗Straße einer Dame aus der Taſche ihres Klei⸗ 
des ein Portemonnaie, enthaltend einen Friedrichsdor, zehn Thaler in Kaſſen⸗ 
Anweiſungen, einiges Silbergeld und zwei kleine Meſſer. A 
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artiges nicht bekannt ſei; ſo muß ſeinerſeits der Berichterſtatter ſeine 
Verwunderung darüber ausſprechen, daß gerade Herr Scholz von der 
Erzählung ununterrichtet blieb, während ſie in faſt allen Schichten der 
hieſigen Bevölkerung, auch des zuverläſſigſten Theils derſelben, eirculirte. 
Daß die von Herren Scholz und dem Referenten genannten Herren, 
(zu denen letzterer noch den Hrn. Landrath Groſchke hinzuzufügen ver⸗ 
gaß), kurz nach der Wahl, bei der erſterer liberal geſtimmt hatte, ihre 
Rechnung von ihm verlangt haben, wird Herr Scholz ſelbſt zugeſtehen 
müſſen. Hat nun dabei, wie Herr Scholz ſagt, keine Kündigung ſtatt⸗ 
gefunden, ſo wird jedenfalls aus der Coincidenz der Wahl und der 
gleichzeitigen Rechnungsforderung der conſervativen Spitzen die Ver⸗ 
muthung zu jenem Vorgang entſtanden ſein, was bei der erregten, 
politiſchen Stimmung in einem kleinern Orte nicht zu verwundern iſt. 
Uebrigens kann Herr Scholz verſichert ſein, daß der erwähnte Bericht 
nicht wegen eines lokalen oder perſönlichen Intereſſes eingeſandt worden 
ig, da die Redaction gewiß bezeugen kann), daß der Berichterſtatter 
ihr bis jetzt noch keine Mittheilung gemacht hat, die blos den Charak⸗ 


8 Gortſetzung.) 1 5 
Abhanden gekommen iſt: von einem Handwagen ein Colli, ſignirt S. und 
S. 1728, enthaltend wollene Jacken. > 
Gefunden wurden: ein Zollſtock; ein Geſindedienſtbuch, auf den Namen 

Roſina Mokwitz lautend; ein Schlüflel; ein Petſchaft mit Holzgriff; ein von 
dem Magiſtrat zu Dünkelsbühl ausgeſtelltes Prüfungs⸗Zeugniß auf den 
Metzger⸗Geſellen Carl Auguſt Friedrich Bauer lautend. 5 

[Unglücksfall] Am 26ſten d. Mts., Vormittags, wurde die zur Zeit 
hier anweſende Ehefrau eines Handelsmanns aus der Provinz Poſen, in 
dem Thorwege des Hauſes Karlsſtraße Nr. 30, von einem beladenen Fracht⸗ 
Wagen, welchen ſie bei ſich vorbeipaſſiren ließ, dicht an die Wand gedrängt 
und erheblich im Geſicht verletzt. 

Ver ſuchter Selbſtmord.] Am 25. d. M. Nahm. beabſichtigte ein 
hieſiger Schmiedegeſelle ſeinem Leben durch Erhängen in den Bodenräumen 
eines Hauſes in der Ohlauervorſtadt ein Ende zu machen. Ein Hausbewoh⸗ 
ner, welcher zufällig hinzugekommen, während der Unglückliche noch lebte, ver: 
cee Vorhaben, indem er ſofort den zum Hängen benutzten Strick 

urchſchnitt. 

Angekommen: Gutike, General⸗Conſul mit Frau a. Berlin. Wareth, 
kaiſ. ruf). Kapitän aus Kaliſch. v. Koeppen, Major u. Bataillons⸗Com⸗ 
mandeur im 4. poſenſchen Infanterie⸗Regt. Nr. 59 aus Rawitſch. (Pol.⸗Bl.) 


R—g. L Oberſchleſiſche ringen] Zu den vielen Genüſſen, die der 
Herbſt, wie wir in früheren Mittheilungen gezeigt, unſerm Volke bringt, ge: 
hören auch die meiſtens in dieſer Jahreszeit ſtattfindenden Wallfahrten 
und Abläſſe. Außer den berühmten wunderthätigen Muttergottesbildern, 
die unſer Ländchen aufzuweiſen hat, und die aus weiter Ferne moraliſch und 
phyſiſch Unglückliche zur Ablegung ihrer geiſtigen und körperlichen Gebrechen 
heranziehen, feiert außerdem auch noch jedes Dorfkirchlein den Namenstag 
ſeines Patrons mit einem Ablaſſe, der dann auch nicht verfehlt, aus der Um⸗ 
gegend Viele anzulocken. Im Orte der Feier ſelbſt wird ſchon wochenlang 
dorher dafür Sorge getragen, das manchmal einige Tage andauernde ga 
auch dem an gourmandise nicht gewöhnten Magen bemerklich zu machen, 
und in jedes Herdes Topf — wenn auch kein Hühnchen, wie Heinrich IV, 
dies ſeinen Franzoſen erwünſchte — doch ein Stück Fleiſch zu beſorgen, 
welche Extravaganz, nur an dieſen Tagen und vielleicht auch an den hohen 
Feſten vorkommend, der oberſchleſiſchen Genügſamkeit und Armuth ſo in Er⸗ 
innerung verbleibt wie einem civiliſirten Gourmand ein ſolennes Auſtern⸗ 
Frühſtück mit Zubehör. Ja! wir wiederholen es: es muß wochenlang vor⸗ 
her dazu geſpart werden, um an dieſen Tagen ein Stückchen Fleiſch auf den 


Bilde des großen Ganzen ſollte jene Erzählung als kleine Staffage 
ſich mitbewegen. Dr. Burchard. 
) Wie hiermit geſchieht. D. Red. 


d. Mts. abgehaltenen Verſammlung der hieſigen I 
Nationalvereins erſtattete Herr Pr. Freund Bericht über die am 16ten und 
l7ten d. Mts. in Leipzig abgehaltene General⸗Verſammlung. Der Vortrag 
wurde zum Oefteren durch laute Weiden n unterbrochen, und 
als am Schluſſe deſſelben den Anweſenden die zu 
kannte Reſolution zur Abſtimmung vorgelegt wurde, 
ſammlung einſtimmig für dieſelbe aus. 8 

7 Hirſchberg. Am 26ſten d. Mts. wurde in unſerem Thale am Fuße 


wahrſcheinlich iſt er auf dem Hochgebirge reichlicher gefallen, letzteres war 
durch Wolken verhüllt. 


OS.: 26 S. Aepfel, 16 S. Birnen. 15. Hr. Ernſt Benarp in Erfurt? 
27 S. Kartoffeln, 12 S. Capiscum ammium, 11. Varietäten Tomate Sola- 


E erleberg: 30 S. 
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erstag, den 29. Oktober 1863. 


num cycopersicum, 10 S. Zwiebeln, 10 S. Zierfrüchte, 1 Beninrasa ceri- 
era, 1 Trychoranthes colubrina (Schlangenfrucht), 18 Stück Celosia eri- 
stata (Hahnenkamm). 16. Pom merſche Obſtbaum⸗ und Gehölzſchule zu 
Radekow und Blumbergſche Prüfungsſchule (Oberförſter Schmidt⸗ 
Blumberg) bei Caſekow: 90 S. Aepfel, 50 S. Birnen, 42 Sorten Nüſſe. 
17. Gartenbauverein zu Seelow (Hr. Karſtedt): 306 S. Aepfel, 93 S. 
Birnen. 18. Lorbergſche Obſtbaumſchule in Berlin: 44 S. Aepfel, 63 
S. Birnen. 19. Gartenbauperein zu Ratibor: 130 S. Aepfel, 50 S. 
Birnen, 17 S. Wein, 5 S. Quitten, 1 S. Mispeln, 3 S. Haſelnüſſe. 20. Kgl. 
Akademiegarten zu Proskau: 33 S. Aepfel, 10 S. Birnen. 21. Aus 
den Gärten des Commerzienrath Treutler auf Leuthen bei Breslau und 
Neu⸗Weißſtein bei Waldenburg: 85 S. Aepfel, 32 S. Birnen. 22. Rend. 
Kloſe in Spahlitz bei Oels: 65 S. Aepfel, 18 S. Birnen. 23. Hr. Gärt⸗ 
ner Peicker in Grafenort: 12 S. Aepfel, 5 S. Birnen. 24. Herr Ur. 
Fickert in Breslau: 45 S. Aepfel, 19 S. Birnen. 24. Hr. Graf Pork⸗ 
Wartenburg in Klein⸗Oels bei Ohlau: 73 S. Aepfel, 27 S. Birnen; 
25. Hr. Handelsgärtner Breiter in Breslau: 29 S. Aepfel, 29 S. Birs 


nen. 26. Herridaft Heinrichau (bei Frankenſtein“ im BVeſitz der Großher⸗ 


zogin von Sachſen⸗Weimar (Gärtner Winter): 46 S. Aepfel, 15 S. Birnen, 


ter und Anſtrich des Individuellen und Lokalen enthält; nur zu dem 3 S. Südfrüchte. 27. Hr. Inſpektor Citner in Bunzlau: 4 S. Aepfel, 


5 S. Birnen, 2 S. Melonen, 1 S. Kürbis, 1 S. Cocosnüſſe. 28. Gräfl, 
Obergärtner Schünemann zu Seeburg, Reg.⸗B. Merſeburg: 27 S. Aepfel, 
12 S. Birnen. 29. Kgl. ſtaats⸗ und landwirthſchaftliche Akademie Eldena: 
65 S. Aepfel, 21 S. Birnen, 3 S. Nüſſe, 178 S. Sämereien, 120 S. Kar⸗ 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. In der am 26ſten toffeln. 30. Gartenbauverein für Neuborpommern und Rügen: 
3 der litglieder des deutschen 100 S. Aepfel, 50 S. Birnen, 2 S. Quitten. 31. Hr. Jul. Scharlock in 


Arnswalde: 77 S. Aepfel, 20 S. Birnen. 32. Gartenbauverein zu 
Aepfel, 17 S. Birnen. 33. Hr. Albert Hänel in 
agdeburg: 22 S. Aepfel, 25 S. Birnen, 2 S. Quitten. 34. Hr. Paſtor 


eipzig beſchloſſene be⸗][ Jacobi in Hainrode bei Nordhauſen: 53 S. Aepfel, 141 S. Birnen, 
bſprach nr fer 35. Hr. W. Lauche in Potsdam: 44 S. Aepfel, 32 S. Birnen. 36. Hr. 


Wagenſabrikant Schmidt in Erfurt: 29 Geräthe. 37. Hr. Graf zu Lim⸗ 
burg⸗Stirum (Schloßgärtner Fehſe): 22 S. Aepfel, 18 S. Birnen. 38. Aus 


des Ottilienberges der erſte Spatenſtich zun Gebirgs⸗Eiſenbahn geihan.] Hohenzollern⸗Hechingen, geſammelt durch den Kunſt⸗ und Landſchaftsgärtner 
— Am 25. Oktober (Sonntags) Früh hatten wir den erſten Schn ran Flach in Stetten: 56 S. Aepfel, 24 S. Birnen. 


Außerdem waren aus Preußen durch Obſtſendungen (ohne nähere An⸗ 
gabe und Verzeichniß) vertreten: Hrn. Zörn u. Steinert in Halle, Hr. 


O Glaz, 28. Okt. Seit dem 25. Oktober war das Wetter neblich, ges Schrotte (2) in Ohlau, Hr. Hannemann in Oppeln, Hr. Hannemann in Sie⸗ 


Tiſch zu bringen. — Die Glocken des Kirchleins läuten den Tag vorher 
ſchon das Feſt ein, und die Klänge dringen weit in das Land und begegnen 
den Zügen der aus der Ferne heranziehenden Andächtigen, die im Feſtorte 
ſelbſt Nachtquartier aufſchlagen wollen. Dieſes iſt freilich größtentheils ſehr 
primitiver Natur und beſteht in einer Lagerſtatt im Freien, da ja der Raum 


ſtern war ein Grad Kälte und auf dem höhern Gebirge fand ſich an dem gersdorf bei Bunzlau (Obſt und Gemüfe), Hr. Schürich in Bunzlau, Hr. 
genannten Tage der erſte Schnee ein. 5 BEER Siegert in Liſſa bei Breslau, Hr. Wilte 1 Guben, Hr. Pinlert in ſclelen 
Neiſſe. Wie das hieſige „Sonntagsbl.“ melder, find. neulich aus Hr. Schwander, Kottbus in Niederſchleſien, Mittelwalde in Oberſchleſien, 
der Todtenkapelle der katholiſchen Stadtpfarrkirche eine Anzahl zinnerne Hr. Kunſt⸗ und Handelsgärtner Späth in Berlin (Bäume), Sprottau (durch 
Altarleuchter entwendet worden. Die Diebe ſind bis jetzt nicht ermittelt, Hr. v. Wolff), Hr. Gutsbeſitzer Juwert in Waldau bei Königsberg i. Pr. 


nicht ausreicht, Alle unter Dach und Fach zu bringen; iſt jedoch, wenn der 
Himmel klar, von beſonders romantiſchem Reize für viele der Bivoualiren⸗ 
den. Noch mehr aber ziehen von allen Himmelsgegenden am Morgen des 
Feſtes ſelbſt hinter rothen Kirchenfähnlein unter feierlichem Geſang die Pro⸗ 
zeſſtonen der näber liegenden Kirchſpiele heran, von Geläut der Kirche be: 
grüßt, und bevölkern das Dorf mit Tauſenden von Wallfahrern. Dieſes 
ſeloſt zeigt ſich beute im Feierlleide, die Lehmwände der Häufer find inner: 
ih und äußerlich friſch geweißt, und den Platz bei der Kirche bedeckt eine 
tadt von Buden, deren Inhalt für Andenken an das Feſt Sorge trägt. 
Der Fromme findet hier Gedächtniß⸗Bildlein und auf das Seit bezügliche 
Gebete und Lieder, der ländliche Liebhaber für feine Schöne ſeidene Bänder, 
Glasperlen, kupferne Ringe ic, wie ſolche das Herz einer koketten Ober: 
chleſierin nur zu erfreuen im Stande find, während dieſe wieder ihrem Herz⸗ 
geliebten die landesübliche Holzpfeife kaufen kann, die nächſt ihr den zwei⸗ 
ten Platz im ſentimentalen Herzen jedes bäuerlichen Apoll einnimmt. Auch. 
für des Leibes Nothdurft iſt in dieſen Buden reichlich geſorgt; Pfefferkuchen 
und Backwaaren ſind zu finden, beſonders aber find Heringe und ſau re 
Gurken reichlich vertreten, und während erſtere den ſtets vorhandenen Durſt 
vermehren, ſind letztere als unfehlbares Remedium hier gerübmt, alle durch 
übergroße Befriedigung deſſelben hervorgerufene Unbehaglichkeiten zu paraly⸗ 
firen, — Doch der Drang der Andächtigen führt dieſe zuerſt zu geiſtigen 
Genüſſen. Auf dem Kirchplatz erhebt ſich eine improbifirte Kanzel, da die 
Raume des Kirchleins gewöhnlich die große Zahl der Hörer zu. ſaſſen nicht 
im Stande ſind. Nach der kirchlichen Feierlichkeit, denn man muß es unſe⸗ 
dem Volte zum Ruhme nachſagen, daß es nicht hinter die Kirche geht, ber 
ginnt die weltliche Feier: die bunten verſchiedenartigen Trachten umgeben 
die Buden in dichtem Marktgewühl; die Andacht weicht der wieder empor⸗ 
lodernden Lebensluſt und je mehr der Abend herannaht, deſto größere Dir 


jedoch hat der hieſige Zinngießer⸗Meiſter Herr Mix Stücke Zinn, welche von (Trauben), Hr. Hoffmann u. Triebel in Erfurt, Hr 
den geſtohlenen Leuchtern herrühren, angehalten; der Trödler, welcher dies Günther in Breslau, Hr. Galle in Ober⸗Glauche bei 


Hr. Jühlte in Erfurt, Hr. 
Breslau (Obſt und Ge⸗ 


Zinn zum Verlauf gebracht, will daſſelbe von einem ihm unbekannten Manne müſe), Hr. Kohlheim in Euben (Obſt und Wein), Hr. Scheller in Schnar⸗ 


gekauft haben. Die nöthigen Anzeigen bei der Bebörde ſind erfolgt. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 27. Okt. [Verhaftung.] Heute Morgen um 8 Uhr erſchien 
der Herr Polizeiraih Roſe in Begleitung eines Commiſſarius und 6 anderer 
Beamten in der Wohnung des Vicars Gonski auf St. Adalbert und ver⸗ 
haftete denſelben, nachdem deſſen Wohnung und ſogar ſeine Taſchen aufs 
Genaueſte revidirt und ſämmtliche Papiere verſiegelt und nach dem Polizei⸗ 
directorium gebracht worden waren. Der Befehl zur Verhaftung und Revi⸗ 
ſion lautete auch auf Durchſuchung der an die Wohnung des Verhafteten an⸗ 
ſtoßenden Räumlichkeiten, und wurde demgemäß auch die Wohnung des Or⸗ 
ganiſten und eines andern Einwohners durchſucht. Mehrere Perſonen, die 
zufällig zum Oraaniften lamen, wurden ebenfalls ſiſtirt und eine derſelben, 
ein 


führt, weil man in feinen Taſchen mehrere Bilder mit einer polniſchen Un⸗Zodel vom Gutsbef 
terſchrift vorgefunden hatte. Geſtern Vormittag wurde ein Soldat des zwei⸗ Arlt, Dom. Laͤrchen bei Niesky durch Hrn, Kunſtgärtner Graupe 


ten pommerſchen Dragoner⸗Regiments hier eingebracht und an die bieſige 
Commandantur abgeliefert. Ebenſo wurde 


Stadt und ſodann auf das Kernwerk hinauf transportirt. 


(Oſtd. 3.) 
Pleſchen, 26. Okt. [Beihlagnahme) Unter den am 15. und 16, 
d. M. im Walde bei Oſiek und Vielejewo mit Beſchlag belegten Kriegsaus⸗ 
rüſtungsgegenſtänden befinden ſich: 67 neue ungariſche Sättel, 8 Stück ger 


brauchte Sättel, 109 Hauptgeſtelle mit Riemzeug, 58 Paar Steigbügel, 


menſionen nimmt die allgemeine Heiterkeit und Freude ein, jo daß es ſehr Steigbügelriemen. 94 Paar Sporen, 115 weiße Bauchgurte, 40 Striegel, 
häufig vorkommt, daß die die Heimreiſe antretenden Wallfahrer mehr als 37 Kardätſchen, 33 Bürſten, 4 Fränkeimer, 16 Feldkeſſel, 75 blecherne Löffel, 


decimirt find, da es Vielen unmöglich iſt, jo ſchnell zu ſcheiden. 
„Außerdem ift aber auch jedes Haus des Dorfes gaſtlich geöffnet und be⸗ 
reit, mitzutheilen, was Küche und Keller bieten, welche Gelegenheit von den 


131 lederne Satteltaſchen, 38 Woflachs mit dem Zeichen des Regiments 
Garde du Corps, 105 leinene Futterbeutel, 44 leinene Futterſäcke, 
laufriemen, 108 Paar graue Tuchreithoſen, 17 neue Waffenröcke, 94 graue 


bon weit und breit herbeigekommenen Bettlern nach Kräften ausgebeutet] Mützen, 107 Stück Patrontaſchen, 5 tuchene Mantelſäcke, 23 wollene Hem⸗ 


wird. Alle Arten von Gebrechen ſind hier zu ſchauen, Blinde, Lahme, Aus⸗ 
ſätige, Taudſtumme, und man ſtaunt, wie fo viel menſchliches Elend ſich 
zuſammengefunden. 

„Im Haufe des Ortspfarrers verſammeln ſich nach des Tages Laſt und 
Lide die geiſtlichen Herren, die, wie alles Oberſchleſiſche, auch ihre nationalen 
Ligenthümlichkeiten bewahren. Aus dem Volke größtenteils bervorgehend, 
derleugnen fie auch in ihrem excluſiven Stande die angeborne Gutmüthigteit 
nicht; der größte Theil der geiſtlichen Herren ift der perſonificirte Jovialis- 
kus, der ſich, unbeſchadet ihrer Br Thatigkeit, im geſelligen Umgange 
‚undgiebt, — Iſt bier eine gemüthliche Geſellſchaft beiſammen, gewiß iſt in 
ihr auch das geiſtliche Element vertreten, und eine liberalere und verſtaͤn⸗ 
digere Anſchauungsweiſe iſt wohl ſelten in dem Maße bei Geiſtlichen zu 
Sie. wie bei den unſern; — ja wir find der feſten Ueberzeugung, daß 
finden. Bei ſolchen Anſchauungen iſt es auch erklärlich, daß ſich die Geiſt⸗ 
lichteit ihren ganzen Einfluß bei der Bevölkerung erhalten, daß Reibungen 
mit Andersgläubigen eine Seltenheit ſind, und daß die Lehre von der chriſt⸗ 
lichen Nächſtenliebe im Allgemeinen bei uns nicht bloß — Lehrſatz geblieben. 


DI Liegnitz, 28. Oktober. [Katholiſcher Geſellenverein.] Am 
26. d. Mis. feierte der hieſige kathol. Geſellenderein, der gegenwärtig unter 
der Leitung des Herrn Oberkaplan König ſteht und circa 80 Mitglieder 
ählt, im hieſigen Schießhausſaale fein zweites diesjähriges Vereinsfeſt, deſſen 
einertrag zur Unterſtützung durchreiſender Vereinsmitglieder verwendet wer⸗ 
den ſoll. Wie bei den früheren Feſten, ſo wechſelten auch diesmal theatra⸗ 
lische, declamatoriſche und Geſangs⸗Piecen mit einander ab, die ſämmtlich 
decht brav und unter vielem Applaus des ſehr zahlreich verſammelten Publi⸗ 
lums, erecutirt wurden; namentlich hat das Luſtſpiel: „Seine Dritte! oder 
Amerika und Spandau“ recht gut gefallen, wie nicht minder „Glückliche 
litterwochen“ und „Der Schnepfenjäger“, die mit vieler Präciſion vorge⸗ 
tagen wurden. Der Geſang, welchen der hieſige Herr Conrector Seifert 
leitete, ging ſehr gut, ſowohl bei den in dem Theaterſtücke vorkommenden. 
iedern, als auch bei den Geſängen im vierſtimmigen Männerchor. Bis 
ſpaͤt blieb man beiſammen. Aus der Umgegend hatten ſich auch viele Gäſte 
eingefunden, jo aus Jauer, Neumarkt ꝛc. 


E Striegau, 28. Oktbr. [Ein unnatürlicher Sohn.] Am bor: 
Kitrigen Abend war ein U ear Inwohner 8100 t, feinen 12jährigen 
0 ohn, welcher ſich ſtets ungehorſam und ſogar boshaft gegen ſeine Eltern 
denommen, gewaltſam nach Hauſe zu bringen. Unterwegs gelang es jedoch 
emſelben, ſeinem Vater zu entkommen und die Flucht zu ergreifen. Als er 
häter eingeholt wurde und mit dem Vater einen ziemlich hohen Steig paſ⸗ 
ſote, verſetzte der unnatürliche Sohn dem Vater plotzlich einen heftigen Stoß, 
15 daß letzterer von der Brücke in das ſehr ſteinige Flußbett ſtürzte und ſich 
urch dieſen Fall vielfache und erhebliche Körperverletzungen zuzog. 

6 Frankenſtein, 27. Okt. [Königsſchießen. — Poſt.] Bei dem 
am 2085. n Königſchießen der hieſigen Schützengilde that Herr 
ws ollmer den erſten und Herr Töpfer den n Schuß; beide 
wurden am Abende deſſelben Tages mit Muſik nach Haufe begleitet. — Es 
ſt ar hier ſchon längſt das Bedürfniß fühlbar geworden, eine Poſt⸗Expedition 
ſtatt auf dem Bahngofe, in die Stadt zu verlegen. Auf eine dahin gehende 

und mit zahlreichen Unterſchriſten bedeckte Petition hieſiger Einwohner bei 
der General⸗Poſt⸗Expedition in Berlin ſteht jetzt in Ausſicht, daß dieſem 
Uebelſtande abgeholfen und eine Poſt⸗Anſtalt nach der Stadt, ähnlich wie in 
Reichenbach verlegt wird, und ſoll, wie verlautet, auch ſchon das paſſende 
Gebäude hierzu gefur den worden ſein. 


8 Wenn Herr Kaufmann Scholz in der Berichtigung der Nr. 501 
der Brest. Big. es unerklärlich findet, woher der Einſender des „ Ar- 
üiels in der Sonnabendzeitung die von Herrn Scholz als aus der Luft 

Begriffen bezeichnete Kundſchaftskündigung geſchöpft habe, da ihm Der: 


wie die „Kreuzzeitung“ ꝛc, unter ihnen ſehr wenig Abonnenten | T 


den, 95 Stück Kavallerieſäbel, 80 Stück Säbelkoppel, 28 Säcke, 532 verſchie⸗ 
dene Riemen mit Schnallen. Sämmtliche Gegenſtände befinden ſich in der 
hieſigen Frohnveſte und ſollen 
Kreisgericht aufgerufen werden. 


* Bromberg, 27, Okt. [Georg v. Binde] 
vativen Partei als Candidat aufgeſtellt worden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


(Pos. 3.) 
ift hier von der conſer⸗ 


+ Breslau, 28. Okt. [Börſe.] Bei feſter Stimmung aber ſchwachem] und in der Gewerbebereins⸗Vaumſchule; von Hrn. % 


Geſchäft waren die Courſe wenig verändert. Oeſterr. Creditaltien 82%, 


Oberſchleſiſche Eiſenbabnaktien 155% —155%, Freiburger 135, Koſeler 57% 
arnowitzer 597, Neiſſe⸗Brieger 87%. Fonds feſt. 
Breslau, 28. Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗ 

Kleeſaat, rothe, ohne Aenderung, ordinäre 10—10 2 

bis 12% Tolr., feine 15%—13% Thlr., hochfeine 13 —13½ Thlr. — 

Kleeſaat, weiße, matt, ordinäre 10—12 

feine 16 / —17 1 Thlr., hochfeine 18—19 T 


Rog — (pr. 2000 Pfd.) matt; gel. — Ctr.; pr. Oktober 3344 Thlr. Br., Garten⸗Inſtrumenten. 


Oktober⸗November und November⸗Dezember 334 Tolr. Br., We 
nuar 33% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 33% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 
354 — 35 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — —. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Oktober 48% Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. Oktober 36 Thlr. Br. 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) get. — Schffl.; pr. Oktober 36% Thlr. Br. Oktober⸗ 
November — —, Nodember⸗Dezember — —, April⸗Mai 37 Thlr. Br. 
Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr.; pr. Oktober 100 Thlr. Br. 

Rüböl feſt; gek. 50 Ctr.: loc 12% Thlr. Br., 12% Thlr. Gld., pr. 
Ottober 12%, Thlr. bezahlt und Gld., Ottober⸗November 11% Thlr. bezahlt 
und Gld., 12 Th 


ſpäter die unbekannten Eigenthümer vom { 


lr. Br., November⸗Dezember 11%, Thlr. Br., 11% Ahlr. | Sticher, 


kenburg (Prov. Sachſen), Hr. Eichler in Grünberg in Schleſien (gebackenes 
Obſt und eingemachte Frücte), Hr. Garten ⸗Inſpektor Bouchs in Berlin 
(Gemüſe), die kal. Akademie Waldau bei Königsberg (Obergärtner Strauß), 
Hr. Luhde in Greifswald, Hr. Halt in Erfurt (Gemüſe), Hr. Moſchkowitz u. 
Söhne in Erfurt (Kartoffeln), Hr. Garten⸗Inſpektor Stoll in Miechowitz (Ges 
müſe und Ananas), Hr. Simming in Poppelsdorf bei Bonn, Hr. Inſpektor 
Pohl in Breslau (Pflanzen), Hr. Fröhlich in Naumburg, Prov. Sachſen 
(Gemüſe), Hr. Reymann in Ruhrort. g 5 

Ferner die oberlauſitzer Collection, welche allein 66 Sendun⸗ 
gen enthielt, und zwar aus: Pfaffendorf vom Gutsbeſitzer Schurich, Ditt⸗ 
mannsdorf bei Reichenbach von Hrn. Miere, Ludwigsdorf vom Bauerguts⸗ 
beſitzer Witſchel, Döͤbſchütz, Schönbrunn vom Kunſtgärtner Junge, Dominium 
Nieder⸗Wiera bei Lauban, Liſſa rom Pfarrer Berger, Dom. Liſſa, Groß⸗ 


Lehrer aus Wierzenica, verhaftet und nach dem Polizeidirectorium abge⸗] Krauſche vom Richter Neumann und vom Gutspächter Mätzig, Dom. Nieder⸗ 


itzer Mender. Dorf Zodel, Dom. Kuhna vom N 
Obſt, 
Trauben und Gemüfe), Dom. Mückenhayn durch Hrn. Kunſtgärtner 51biſch⸗ 


h 4 Nachmittags ein in Nationaltract | Diehra om Pfarrer Dehmel (Obſt und Trauben), Troitſchendorf vom Kan⸗ 
gekleideter, polniſcher Edelmann zu Wagen unter militäriſcher Escorte in die] tor Säglitz, 


eidenberg von Hrn. Gähler, Dom. Nieder⸗Rudelsdorf durch 
Graf v. Löben, Dom. Ullersdorf durch Kunſtgärtner Kittner, Dom. Arnsdorf 
durch Kunſtgärtner Schwedler, Dom. Gr.⸗Radiſch durch Hrn. v. Noſtitz, Hoch⸗ 
kirch vom Kantor Goldammer, Langenau, Mittel⸗Sohra, Ammersdorf vom 
Kunſtgärtner Uſemann (Obſt, Gemüſe, Wein und Pfirſiche), Dom. Schönberg 


125 durch Hrn. Kunſtgärtner Beck, Niesky, Klein⸗Nenndorf durch Hrn. Haus bach, 


Lauban von Wittwe Spremberg, Hrn. Hiemer und Kunſtgärtner Beſſer, 
Dom. Holtendorf, Dom. Ammerwitz von Frau Vanquier Schulz, Tom. Kös 
nigshain durch Hrn. Kunſtgärtner Baumert, Hoyerswerda durch Hrn. Rector 


41 Um: Haäusding, Dom. Ebersbach, Zibelle bei Triebel von Hrn. Superintendent 


Reſt, Dom. Nieder⸗Oertmanndorf von Hrn. Wünſche (2 Sorten Lein und 
1 Kiſtchen Leinſamen), Dom. Nieder⸗Gexlachsheim durch Hrn. Eichler (2 S. 
Lein und Flachs), Dom. Ober⸗Gerlachsbeim von Hrn. v. Huhn (Leinſaat⸗ 
probe, Lein nach dem neueren Röſtverfahren, geſchwungener und gebechelter 
Flachs), Girbigsdorf durch Hrn. Kunſtgärtner Franke (Gemüse), aus Gör⸗ 
itz: Sendung: von Bankrorſteher Storch, von der Stadtkrankenbaus⸗Ver⸗ 
waltung, 10 Sorten Kürbiſſe und Gurken vom Stadtgärtner Müller, von 
Hrn, Tobias, von Hrn. Exner, von Frau Thomas, von Frau Geißler, Kir⸗ 
ſchen vom Oberſtlieutenant Zechlin, Erdbeeren vom e Struwe, 
1 Bouquet Viola odorata von Hrn. Thorer, von Hrn. Petzold, von Hrn. 
Krummel, von Hrn. v. Wrodem: 36 Sorten Aepfel, 13 S. Birnen, ital. 
Zwetſchen, Maronen, Quitten, Mispeln und Nüffe, gezogen im Stadtgarten 
ürgermeifter Richtſteig, 


0 bis] Aepfel und Wein vom Grafen v. Harlingen, Pflaumen, Trauben und Ges 
82%, National⸗Anleihe 72 /, 1860er Looſe 86%, Banknoten 89 889 müſe dur 


Hrn. Parkgärtner Gräfe, von Hrn. Kunſtgärtner Wünſche, ein 


„Früchte tragender Johannesbrotbaum von Hrn. Starke, eine Rieſenkohlſtaude 


vom Hrn, General v. Podewils, Kürbiſſe vom Stadtgärtner Müller, Gemüſe 


Börſen⸗ Bericht.) vom Kunſtgärtner Wagner, und Garten⸗Geräthſchaften aus der Fabrik des 
Thlr., mittle 11½ Meſſerſchmieds Meyer. 


Zuſammen 130 Sendungen aus dem Königreich Preußen (incl. Hohen⸗ 


1 mittle 13%—15% Thlr., zollern), beſtehend in Ananas, Obſt, Wein, getrockneten und eingelegten 
r. 


Früchten, Gemüje, Kartoffeln, Garten s Sämereien, Flachs, Hopfen und 

N es Schluß folgt.) 

. A 20. en ze ze 22 Se Sn U 
Die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe. 
Kegitrungs-Pezirk Breslau. 

Breslau. Unter Zuſtimmung der Wahlmänner ernannte der 
Wahl⸗Commiſſarius, Herr Ober⸗Bürgermeiſter Hobrecht, zu Beiſitzern 
die Herren: Rechtsanwalt Bouneß, Director v. Brackel, Juſtizrath 
Rechtsanwalt Lent, Kaufmann Stetter und Director Wiſſowa. 


Gld., Dezember⸗Januar 11½ Thlr. Br., April-Mai 117 Thlr. Br. u. Gld. Es wurde keine Wahl beanſtandet; über mehrere Formfehler (in vier 


Spiritus matt; get. 15,000 Quart; „ 14%, Tylk. bezahlt, pr. Otto⸗ 
ber 14 Thlr. bezahlt, Otiober⸗Rovember 13% bezahlt, November⸗Dezember 
13% Thlr. Br., 13% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar — —, April⸗Mai 14% 
Thlr. Br., 14% Tylr. bezahlt und Gld., Mai- Juni — —. 

Zink 5% Thlr. Br. Die Börſen⸗Commiſſton. 


„ Ueberſicht der Ausſtellungsgegenſtände 
der Aten deutſchen Pomologen⸗Verſammlung zu Görlitz. 


(Zuſammegeſtellt aus den a Verzeichniſſen der Ausſteller.) 
Deutſchland. 

1. Königreich Preußen. 
1. Garten des königl. Kammerherrn Grafen v. 


Wahlbezirken waren nur zwei, ſtatt mindeſtens drei, Beiſitzer vom Wahl⸗ 
Commiſſar ernannt worden) beſchloß die Verſammlung hinwegzugehen. 
Es wurden gewählt die Candidaten der liberalen Partei: 

Erſter Wahlgang: Appellations-Gerichts⸗Vice⸗Präſi⸗ 
dent v. Kirchmann in Ratibor mit 432 Stimmen (Gegen⸗Candidat 
Geh. Ober⸗Regierungsrath Elwanger 61 Stimmen, Commerzienrath 
Molinari 1 Stimme). 

Zweiter Wahlgang: Kreisrichter Pflücker in Bunzlau 


Schlippenbach auf mit 432 Stimmen (Gegen⸗Candidat Geh. Ober⸗Regierungsrath Elwan⸗ 


Arendſee bei Boitzenburg in M. (Schloßgärtner Wünn): 60 Sorten Birs [ger 61 Stimmen). 


nen, 65 Sorten Aepfel. 2. Hr. Oscar Frank in Paßelgarten bei Tilſit: 


13 S. Aepfel, 4 S. Birnen, 16 Weinſorten. 3. Hr v. Kräwel⸗Breſa in 423 


Gr.⸗Breſa bei Liſſa in Schl.: 34 S. Aepfel, 15 Birnen. 4. Hr. Haage 
in Erfurt: 124 a Kohl, Kartoffeln, Rüben, Bohnen ꝛc. 5. Hr. C. Chr: 
lich (H. Rotzoll) in Tempelburg bei Danzig: 32 S. Aepfel, 32 S. Bir⸗ 
nen, 2 S. Pfirſiche 6. Hr. Ernſt i 
7. H. Lehrer Conrad Breuer in D'horn (Rheinpr.) und Lehrer Remagen 
in Niederhuben: 144 S. Aepfel, 74 Birnen. 8. Hr. v. Türk in Türksbof 
bei Potsdam: 41 S. Pflaumen und eine Pflaumenſteinſammlung. 9. Gar⸗ 
tenbauve rein zu Danzig: 64 


10. 10 . Niederländ. Herrſchaft Muskau (Garten⸗Inſp. Petzold): 18 


Sorten Aepfel, 62 S. Birnen, 8 S. trockne Früchte. 11. Gartenbau⸗ 
verein zu Königsberg in Pr. (durch Hrn. Heinze): 40 St. Aepfel und 
Birnen. 12. Hr. Jaſchke in Ratibor: 30 S. Aepfel, 28 S. Birnen. 
13. Herr Stadtrath Thränhart in Koſen bei Naumburg a. S.: 9 S. Aepfel, 


5 S. Birnen, 60 S. Wein. 14. Hr. Paſt. Cochlovius zu Schönwald b. Kreuzburg! mit 230 Stimmen gegen 167; 2) Landrath v. 


Benary in Erfurt; 10 S. Zierfrüchte. Direktor Wachler (liberal) 229 Stimmen; 


Dritter Wahlgang: Kaufmann Laßwitz aus Breslau mit 
Stimmen (Gegen⸗Candidat Geh. Ober⸗Regierungsrath Elwanger 
61 Stimmen). 

Kanth (Wahlkreis Breslau⸗Neumarkt). 1) Kreisgerichts— 
2) Frhr. v. Gablenz 
auf Seiffersdorf (liberal) 222 Stimmen. In beiden Fällen war der 
Gegen⸗Candidat Herr Appellations-Gerichtsrath v. Prittwig mit 211 


S. Aepfel, 36 S. Birnen, 2 S. Quitten. reſp. 218 Stimmen. 


Winzig (Wahlkreis Guhrau⸗Steinau⸗Wohlau). 1) v. Niebel⸗ 
ſchütz, Landrath in Wohlau, und 2) v. Geßler, Landrath in Gub⸗ 
rau (beide conjervativ). 8 

Trebnitz (Wahltreis Militſch⸗Trebnig). 1) Kriegsminiſter v. Roon 
Mitſchke⸗Collande 


* 


(ſehr „eonſervativ“) mit 230 Stimmen gegen 147. (Der liberale 
Gegenkandidat war der Rittergutsbeſitzer v. Langendorf). 

Oels (Wahlkreis Wartenberg-Namslau-Oels). 1) Major von 
Buſſe zu Poln.⸗Marchwitz. (Gegenkandidat Profeſſor Röpell); 2) 
Graf v. Pfeil auf Wildſchitz (Gegenkandidat v. Saucken⸗Julienfelde) 
und 3) Juſtizrath Hübner aus Breslau. (Gegenkandidat Auszügler 
Breßler aus Wilkow). Alle drei Gewählten ſind conſervativ. 

Schweidnitz (Wahlkreis Striegau-Schweidnitzb. 1) v. Car: 
nall, Berghauptmann a. D. (liberal); 2) Riemann, Fabrikant 
und Gutsbeſitzer (liberal). 

Waldenburg (Wahlkr. Reichenbach⸗Waldenburg). 1) Nitſchke, 
Rittergutsbeſitzer (liberal) 361 Stimmen; 2) Commerzienrath Leonor 
Reichenheim mit 339 Stimmen und 3) Stadtgerichtsrath Twe⸗ 
ſten mit 356 Stimmen. Gegen⸗Candidat war Baron v. d. Heydt 
mit 129 reſp. 141 und 127 Stimmen. Landrath Roſenberg erhielt 
im zweiten Wahlgange 3 Stimmen. 

Glaz (Wahlkreis Neurode⸗Glaz⸗Habelſchwerdt.). 1) Rechtsanwalt 
Lent in Breslau, 2) Rathsherr Aegerter aus Mittelwalde“), 
3) Kreisrichter Selten. (Alle drei entſchieden liberal.) 

Frankenſtein (Wahlkreis Frankenſtein⸗Münſterberg). Wiederge⸗ 
wählt: 1) Erbſcholz Berndt und 2) Pächter Winkelmann, beide 
Fraction Bockum⸗Dolffs. 

Strehlen (Wahlkreis Nimptſch⸗Strehlen). v. Vincke⸗Olben⸗ 
dorf (liberal) mit 129 gegen 88 Stimmen Cuſtizrath Wagener) 
5 Stimmen zerfplittert. 

Brieg (Wahlkreis Ohlau⸗Brieg). 1) Hoffmann, Eiſenbahn⸗ 
Bau⸗Inſpector (Fortſchrittspartei) mit 198 gegen 169 Stimmen, 
2) Hauptmann a. D. v. d. Leeden (Fortſchrittspartei) mit 198 gegen 
162 Stimmen. (Gegencandidat in beiden Fällen war der Appella⸗ 
tionsgerichts-Rath v. Prittwitz.) 

Begierungs-Pezirk Liegnitz. 

Liegnitz (Wahlbezirk Goldberg⸗Hainau⸗Liegnitz). 1) Kreisgerichts⸗ 
rath Aßmann (liberal); 2) Rittergutsbeſitzer Quoos (liberal). 

Hirſchberg (Wahlkreis Hirſchberg⸗Schönau). 1) Paſtor Gring⸗ 
muth (liberal); 2) Apotheker Großmann (liberal). 

Görlitz (Wahlkreis Lauban⸗Görlitz). Entſchieden liberal: 1) Mi⸗ 
niſter a. D. von Carlowitz mit 419 Stimmen Garon van der 
Heydt 70, Landrath v. Seydewitz 4, Commerzien-Rath Schmidt 2, 
v. Saldern auf Meffersdorf 1 Stimme); 2) Dr. Paur 405 Stim⸗ 
men (van der Heydt 72, v. Seydewitz 7, Gerichtsrath Theuner in 
Lauban 1 Stimme); 3) Kreisrichter Baſſenge in Lauban 417 Stim⸗ 
men (v. d. Heydt 56, v. Seydewitz 15, Schmidt 1 Stimme). 

Bolkenhayn (Wahlkreis Jauer⸗Bolkenhayn⸗Landeshut). 1) Kreis⸗ 
gerichts⸗Director Ottow in Landeshut und 2) Scholtiſeibeſitzer Arnold 
in Altjauer (beide liberal). 

Neuſalz a. O. (Wahlkreis Grünberg⸗Freyſtadt). 1) Landrath 
zur Megede mit 186 von 369 St. und 2) Kreisdeputirter För⸗ 
ſter mit 185 von 358 Stimmen (beide liberal). 

Sagan (Wahlkreis Sagan⸗Sprottau). Wiedergewählt mit gro⸗ 
ßer Majorität: 1) Bürgermeiſter Schneider in Sagan und 2) Kreis⸗ 
richter Dual in Sprottau (beide liberal). 

Glogau. 1) Kreisgerichts⸗Director Baſſenge in Lüben mit 
207 Stimmen; 2) Rittergutsbeſitzer Mathis auf Druſe mit 209 
Stimmen, beide liberal. Der conſervative Gegen⸗Candidat, Landrath 
v. Selchow, erhielt 171 reſp. 169 Stimmen. 

Muskau (Wahlkreis Rothenburg⸗ Hoyerswerda). 1) Böhm, 
Hauptmann a. D., 2) Geis dorf, Gerichtsrath, beide Fraction Bockum⸗ 
Dolffs, wiedergewählt. 

Begierungs- Bezirk Oppeln. £ 

Kreuzburg (Wahlkreis Kreuzburg⸗Roſenberg). 1) Graf Be: 
thuſy⸗Hue (confervativ); 2) v. Aulock auf Koſtau (elerical und con⸗ 
ſervativ.) (Gegenkandidat war Graf Rittberg). 

Oppeln. 1) Kreisgerichts⸗Rath Foitzik (240 Stimmen von 
326) und 2) Rittergutsbeſitzer und Kreisdeputirter Graf v. Bünau 
mit 302 von 311 Stimmen (beide confervativ). 

Guttentag (Wahlkreis Lublinitz⸗Groß⸗Strehlitzz. 1) Graf Jo: 
hann Renard (Katholik) mit 310 von 325 Stimmen, und 2) Kreis⸗ 
gerichts-Rath Engelbrecht (altliberad). 

Gleiwitz (Wahlkreis Toſt⸗Gleiwitz). Landrath Graf v. Strach⸗ 
witz (confervativ) mit 189 von 279 Stimmen. (Rathsherr Krauſe 
72, v. Gröhling 11 Stimmen, 3 verzettelt.) 

Beuthen. 1) Hüttenbeſitzer Boeck in Berlin (Fortſchrittspartei) 
mit 255 von 508 Stimmen; 2) Bürgermeiſter Teuchert in Glei⸗ 
witz (Fortſchrittspartei) mit 243 von 484 Stimmen. Gegen⸗Candidat 
Pfarrer Stabil. Der Wahlkampf war ein harter; der Wahlverein hat 
ſich ſehr bewährt. 

Ratibor 1) Hahn, Staatsanwalt (confervativ), 2) Weltzel, 
Pfarrer (elerical). 

Gnadenfeld (Wahlkreis Koſel⸗Leobſchützz. 1) Pfarrer Münzer 


) Hr. Aegerter, der aus der Schweiz, Canton Bern⸗Oberland ſtammt, iſt 
ein ſchlichter Mann von klarer Auffaſſung und durch und durch liberaler 
Geſinnung. D. R. N 


Die Verlobung meiner älteſten Tochter] [3666] a 
uguſtini. 
Emilie Auguſtini, geb. Ziegenhorn. 
S., den 27. Oktober 1863. 


Louiſe mit dem Kaufmann Herrn Her⸗ Adolp 
mann Tarnowski aus Breslau, beehre ich 
mich Verwandten und Bekannten ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Guttentag, den 28. Okt. 1863. Gt 


Johanna, verw. Singer, geb. Roſentha 


Als Verlobte emp fehle 5 
Louiſe n 


Landsberg 


gebenſt anzuzeigen. 


Die heute Abend 6 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Jenny, geb. 
Joffe; von einem muntern Knaben, erlaube 
ich mir Freunden und Bekannten hiermit er⸗ 


2650 
(elerical), 2) Kreisgerichtsrath Wolff (elerical) und 3) Gutöbefiger 
Machat in Bauerwitz (liberal). Beide Clericalen ſtimmen in der 
Militärfrage mit den Liberalen. 

Friedland (Wahlkreis Falkenberg⸗Neuſtadt). 1) Graf Siers⸗ 
torpf-Puſchine (confervativ) und 2) Pfarrer Mader in Kl.⸗Streh⸗ 
litz (elerical). Letztere Wahl wird angefochten werden. 

Neiſſe (Wahlkreis Neiſſe⸗Grottkau). 1) Rittergutsbeſitzer Dra⸗ 
bich und 2) Henriei, Gerichtsdirector (beide Fraction Bockum⸗Dolffs). 

Sohrau (Wahlkreis Pleß⸗Ryobnik). Das Wahlreſultat iſt noch 
nicht gemeldet, die Wahlen haben erſt Nachmittags begonnen. 


Berlin. Erſter Wahlbezirk: 


Sämmtlich Fortſchrittspartei. 
Waldeck, Kaufmann Heyl, Geh. Juſtizrath Taddel. 

Zweiter Wahlbezirk: Stadtrath Heinrich Runge (463 ge⸗ 
gen 36 Stimmen) und Dr. Johann Jacoby (445 gegen 45 
Stimmen.) 

Dritter Wahlbezirk: Schulze-Delitzſch (378 von 415 
Stimmen) und Dieſterweg (ebenfo). 

Vierter Wahlbezirk: Dr. Lüning in Rheda (434 von 459 
Stimmen) und Temme in Zürich (354 von 452 Stimmen). (Major 
Steinhard erhielt 74 Stimmen.) 

Potsdam. Klotz, Kreisgerichtsrath (Fortſchrittspartei). 

Brandenburg a. H. Gewählt: Parriſius, Kreisgerichts⸗ 
rath, Diederichs, Ober-Regierungsrath, und General a. D. Sta: 
venhagen, ſämmtlich liberal. 

Niederbarnim. Graf v. Hacke und Gerichtsdirector Pan: 
nier (beide Fraction Bockum⸗Dolffs). 

Prenzlau. Oberbürgermeiſter Grabow (liberal). 

Frankfurt a. O. Kreisrichter Kuhlwein Gortſchrittspartei) 
und Geh. Ober- Regierungsrath Borſche (altliberah. 

Landsberg a. W. Wiedergewählt: Baron v. Vaerſt mit 280 
gegen 157, Rittergutsbeſitzer Nehſe mit 275 gegen 156 Stimmen. 
(Fortſchrittspartei.) 

Königsberg i. Pr. Dr. Koſch, Medicinalrath Möller 
und Rittergutsbeſizer Papendiek, alle drei Fortſchrittspartei. 

Eylau. Medicinalrath Möller. - 

Danzig. Rechtsanwalt Röpell und Dr. Kalau v. der Hofe 
(Beide Fortichrittöpartei). Der 3. Abgeordnete ift nicht gemeldet. 

Marienburg. Dr. Wantrup (reactionär). 

Stargardt in Preußen. Syndikus Wagner (Tommen ? 
wahrſcheinlich confervativ), Georg v. Binde gefallen. 

Lötzen. v. Saucken⸗Tarputſchen (liberal). 

Stettin. Wiedergewählt: Prince⸗Smith mit 204 gegen 16 
Stimmen. Fortſchrittspartei.) 

Greifenhagen. Oberlehrer Schmidt und Kämmerer Hagen 
in Berlin, Beide liberal. 

Stargard in Pommern. Gutsbeſitzer Mühlenbeck⸗ 
Wachlin (Fortſchrittspartei) und Schultze-Billerbeck, Rittergutsbeſitzer 
(liberal). 

Stolp. v. Gottberg, v. Denzin und v. Blankenburg 
(alle drei conſervativ). 

chlawe. Graf Blumenthal⸗Kratz (confervativ). 

Poſen. Gewählt iſt Rentier Berger (Fortfehrittöpartei) mit 194 
gegen 164 Stimmen. R 

Magdeburg. Voigtel, Kreisgerichts⸗Rath, und v. Unruh 
(Beide Fortſchrittspartei). 

Nordhauſen. Fabrikant Saalfeld GFortſchrittspartei). 

Halle a. S. Profeſſor Mommſen in Berlin und Dr. Otto 
Ule (beide liberal). 

Erfurt. Kreisgerichtsrath Bering (Fraction Bockum⸗Dolffs). 

Köln. Beide Candidaten der Fortſchrittspartei, Kyll, Juſtiz⸗ 
rath, und Roggen, Rentner, ſind gewählt. 

Erefeld. v. Sobel (liberal). 

Düſſeldorf. Bürgermeiſter v. d. Straten und Landgerichts⸗ 
rath Groote, Beide Fortſchrittspartei. 5 

Trier. Wiederwahl von Reverchon und Schömann, Beide 
Fraction Bockum⸗Dolffs (Gegen⸗Candidat Auguſt Reichenſperger): 

Saarlouis. Gutsbeſitzer Cetto und Keller Gortſchritts⸗ 
partei) mit überwiegendſter Majorität. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Hamburg, 28. ud 150 der ſchwediſchen und der nor⸗ 
wegiſchen Preſſe wird der Kampf gegen das däniſche Bündniß 
immer energiſcher geführt. Die Organe der verſchiedenſten 
Parteirichtung opponiren gleichmäßig. 

[Angek. 9 Uhr 15 Min. Abends.] (Wolffs T. B.) 


[Eiſenbahnverſpätung.] Der Zug aus Warſchau hat heute in 
Kattowitz den Anſchluß an den myslowitz⸗breslauer Schnellzug nicht erreicht. 


rr — — 


Vorträge und Vereine. 


6 Breslau, 2. Oktbr. [Handwerker ⸗Verein.] Herr 
Kayſer's Vortrag betraf „die Fortſchritte in der Beleuchtungsart.“ 


Director 
Er ging 


von der Erzeugung des Feuers durch Reiben, durch Stahl und Stein, auf 
chemiſchem, elektriſchem ꝛc. Wege aus, und beſprach dann auch die Gewinnung 
der Leuchtſtoffe, als: Holz, Fett, Oel, Gas, Naphtha, elektriſches Licht ꝛc., und 
warf dann einen Rückblick auf die Wichtigkeit känſtlicher Beleuchtung für 
unſere Cultur. Nach Schluß des intereſſanten Vortrages beantwortete er 
noch die eine Frage über die Färbung der Flammen von Kerzenlicht und 
Spiritus. Es folgten Mittheilungen: daß der engliſche Unterricht Dinſtag, 
den 28. d. M. thatſächlich in der Realſchule zum heiligen Geiſt be inne, daß 
Sonnabend, den 31. d. M. der geſellige Abend ſtattfinde. Ein Anerbieten 
eines Schneidermeiſters, wenn ſich 50 Mitglieder zuſammenfinden, ihnen 
Kleider zu billigen Preiſen zu liefern, wurde vorgeleſen. 
de ddbbbb000T0T0Tbbcfb _ 4 ua 02.10 So Lu PER Ban 


. 


Conecurrenz für Architekten. 

Der breslauer Börſen-Actienverein beabfichtigt den Bau eines 
eee auf dem Grundſtücke Wallſtraße Nr. 6 zu 

reslau. 

Im Intereſſe der durch die Verhältniſſe gebotenen möglichiten Ber 
ſchleunigung hat das Börſenbau⸗Comits beſchloſſen, gleichzeitig mit den 
zur Erlangung von Corporationsrechten für den Verein bei der hieſigen 
koͤniglichen Regierung noch ſchwebenden Verhandlungen, mit der Be⸗ 
ſchaffung der Baupläne, und zwar durch Eröffnung einer allgemei- 
nen Concurrenz vorzugehen, und hierdurch die Herren Architekten 
zur Einſendung von Bauplänen auf Grund des feſtgeſtellten Programs 
mes aufzufordern. / 

Dieſelben müſſen bis zum 1. März 1864 an den Vorſitzen⸗ 
den des Comité's, Commerzienrath Franck, Blücherplatz Nr. 10, ein? 
gereicht werden. 

Der beſte, zur Ausführung erwählte Plan wird mit 500 Thaler, 
der zweitbeſte mit 300 Thalern prämiirt. 

Das nähere Programm und der Situationsplan werden den Be⸗ 
werbern auf Verlangen von der hieſigen Handelskammer, ſo wie durch 
die W. G. Korn'ſche Buchhandlung portofrei zugeſendet werden. 8 

Breslau, 15. Oktober 1863. [3194] 

Der Vorſitzende se a 
rand, 


Der abnorme Waſſerſtand der Oder wird, wenn nicht noch im 
Laufe des Herbſtes Regenweiter eintreten ſollte, dem geſammten Handels⸗ 
ſtande die mannichfachſten Nachtheile bereiten. Schiffer, welche bereits ſeit 
dem Sommer in enormer Menge beladen hier liegen, dürften, wie im ver⸗ 
floſſenen Winter, wieder zur Ausladung gezwungen ſein. — Es wird daher 
im größten Intereſſe der Verlader liegen, darauf zu ſehen, daß die Ladun⸗ 
gen nur an anerkannt Anne Schiffer gegeben werden. Die ſicherſte 
Garantie für die Zuverläſſigkeit des Schiffers ſind aber ohne Zweifel die 
Reviſions⸗Scheine der Reviſtons⸗Commiſſion, welche aus den als höchſt acht⸗ 
bar bekannten Schiffern Piefke, Schild, Hoffmann und Hartmann 
hierſelbſt gebildet wird, und die nur allein von der bei weitem größten Mehr⸗ 
zahl der hieſigen Aſſecuranz⸗Geſellſchaften reſpectirt werden. — Es wird aber 
in Bezug auf Schiffs⸗Reviſionen von anderer Seite mit größerer Leichtigkeit 
verfahren; indeß können wir nicht umhin, das verladende und verſichernde 
Publikum dringend darauf aufmerkſam zu machen, wie nothwendig es ill, 
gerade jetzt die Zuverläſſigkeit des Schiffers ſtreng zu prüfen, um Fällen 
nicht ausgeſetzt zu werden, wie der neulich in dieſer Zeitung aus Sorau in 
Niederſchleſien gemeldete, wo der Schiffer die Ladung verkauft und dann das 
Kahn durch Anbohren zum Sinken gebracht hatte. Bisher galt ein Revi⸗ 
ſions⸗Schein immer als ein Hirte unbeſcholtener 2 „und * 
Schiffer und Steuermann fürchtete ſich vor deſſen Verluſt. — Vai Frachtab⸗ 
ſchlüſſen u. ſ. w. wurde das Atteſt als Sicherheit deponirt, und ſelbſt bedeu⸗ 
tende Frachtvorſchüſſe wurden gegen Einhändigung deſſelben gezahlt, weil 
man wußte, daß das Reviſions⸗Atteſt dem Schiffer e war und 
ein neues nur gegen Zurückgabe des alten abge ier ausgeſtellt werden 
ie Wenn ein Reviſions⸗Atteſt von einem Schiffer in doloſer Weiſe im 

tich gelaſſen war, genügte eine Anzeige des Beſchädigten an die Vereimg⸗ 
ten Transport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften, welche die geeigneten Schritte für 
den Be chädigten thun konnten. Bei der jetzt den Schiffern von Seiten einer 
neuen Reviſtons⸗Commiſſion aber gebotenen Leichtigkeit, ſich, wie es heißt, 
Reviſions⸗Atteſte auf jahrelange Dauer zu verſchaffen, werden die Ablader 
die Nachtheile, welche eine weniger ſorgſame Ertheilung von Reviſtons⸗Atte⸗ 
ſten, wie fie jetzt geſchehen ſollen, im Gefolge haben müfjen, bald inne wer⸗ 
den. — Es iſt daher jedem Ablader dringend anzurathen, mit Vorſicht jedes 
Reviſions⸗Atteſt zu prüfen und den Werth eines ſolchen, ſofern es von Res 
viſoren ausgeſtellt iſt, die in allgemeiner Achtung ſtehen, und deren Urthel 
gewiſſe Garantien bietet, nicht zu unterſchätzen. Wir glauben im allgemei⸗ 
nen Intereſſe hierauf aufmerkſam machen zu müfjen. [3663] 


Directer Import von 


Havanna- Cigarren, 


deren Echtheit garantirt wird. Preiſe beginnen mit 35 Thlr. per Mille. 


Huso . Wesner, 


[3435] Schweidnitzerſtraße Nr. 13, 1. Etage. 


Strumpfwollen, 


baumwollene Strickgarne, wollene glatte und gerippte Beſatzbänder, 
neueſte Ledergürtel, Knöpfe und andere Beſatzfachen empfiehlt: 
die Poſamentir⸗Wagren⸗ Handlung 


Carl Reimelt. 


Ohlauerſtraße Nr. 1, „ur Kornecke.“ eg 


[3589] 


Zodes: Anzeige. 4594] Lindenthal daf. 

Nach Gottes nertorfelichem Rath: 17 
ſchluß entſchlief am 27. Oktober Mittag 
1 Uber im Alter von 47% Jahr nach 
dreijährigem ſchweren Leiden, an Schlag⸗ 
— — 17 i 1 
ruhig unſer geliebter u atte 
Vater u Kaufmann Alphonfe 


und 


Todesfälle: Hr. Nentier Abraham Mar: 
cus Levy, im 71. Lebensj., in Berlin, Wwe. 
Werner daſ., Wwe. Sophie Päbsdorff, geb. 
Olſen, im 72. Lebensj., in Charlottenburg, 
Hr. Superintendent Heinrich Chriſtian Schie⸗ 
vening, im 83. Lebensj., in Zehdenick, Hr. 
Hofralh u. Archivarius a. 


Alexander Wolff daf., eine Tochter Hrn. Ferd. Eine Wittſrau, Mutter von vier unerzoge 


nen Kindern, in dem Alter von 2, 4, 5 
bis 7 Jahren, befindet ſich in einer um fo 
traurigeren Lage, als ſie ganz arm, Alles 
was ſie noch beſaß, bereits zugeſetzt, überdies 
aber ſtets kränklich, außer Stande iſt, ſich 
etwas verdienen zu können. 

Es ergeht daher an alle Menſchenfreunde 
die jo ergebene als dringende Bitte, ſich dleſer 
armen Wittwe ſo wie ihrer Kinder zu erbar⸗ 


D. Johann Friedr. 


= Gallyot. In tieſſter Betrübniß um . Ferd. Behm, im 90. Lebensj., in Frankfurt 
Hermann Tarnowski. Breslau, den 27. Oktober 1863. | tille Theilnabme bittend, zeigen wir a. d . — und iſt i ben 
Guttentag. _ Breslau. Julius Hainauer. 5 72 a besonderen Meldung d. O. 5 * a ra ee ee Ga 
erjpätet, [4586] t Mittag 12 U tſchlief unſer ge hierdurch an. 1 Theater⸗ Repertoire. Frau Dr. Heuriette Joſeph 
Herrmann Bürkner. Heut Mittag hr entſchlief unſer g Die Hinterbliebenen. Donnerſtag, den 29. Oktbr. „Marie, oder: 136591 —Antonienſtr. Nr. Nr. 0 - 


Marie Bürkner, geb. Pohl. 
Neuvermählte. 
Breslau, den 26. Oktober 1863. 


Ihre am geſtrigen Tage vollzogene ehe⸗ 


ſtille Theilnahme bitten: 
Breslau, den 28. Okt. 186 


liche Verbindung erlauben ſich allen Ver Frau Fr f ; amilien⸗Nachrichten. 
wandten, Freunden und Bekannten ergebenft Diana de Piel] wisbanden: Frl. Jeanette Scholem 
anzuzeigen: 4600] Hannsdorf in Mähren, 26. Okt. 1863. mit Hrn. Moritz Freund in Berlin, Frl. Eu⸗ 


Dr. med. Paul Veith. 
Maria Veith, geb. Patzack. 
Breslau, den 28. Oktober 1863. 


ſere gute geliebte Mutter, Schweſter, 

Statt jeder beſonderen Meldung. Schwie d 74 1 
t h ger: und Großmutter, die verw. Frau 

Als Neuvermählte empfehlen ſich: Schichtmeiſter Krantwurſt an 8 — 


Moritz Hirſch. 
Johanna Hirſch, geb. Blaſchker. 
Kozmin, [4597] 
Die heut erfolgte eheliche Verbindung un⸗ 
ſerer er Tochter Ida mit dem Königl. 
ge in der Schleſ. Art. Brigade Nr. 6 
errn Herrm. Werner beehren wir uns 


Freunden und Bekannten hiermit ergebenft | sus für Anfänger und bereits Unterriehtete. 
anzuzeigen. 
Schweidnitz und Waldenburg, 
den 26. Oktober 1863. 


W. Hohenberg. 
Bertha 3 0 Stuckart. 


Strasse Nr. 17. 


liebtes Söhnchen Arthur, 1% Jahr Gere 
G. 88 nebſt Frau. 


Heute Früh 1½ Uhr wurde meine geliebte 


C. Flandorffer, S pinnerei⸗Director. 
Am 24. d. M. ſtarb im 71. Lebensjahre 


lähmung. 
Idahüͤtte, den 27. Okt. 1863. 
Die Hinterbliebenen. 


Clavier-Institut. 


Am 2. Novem' er beginnt ein neuer Cur- 


[3657] | Zu Anmeldungen bin ich in den Mittags- 
stunden von 1—3 Uhr bereit: Junkern- 


Arnold Heymann. 


Die Beerdigung findet Freitag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr auf dem großen Kirch⸗ 
hofe ſtatt. 


genie Zimmermann mit Hrn. Lieut. v. Dry⸗ 
alsky daf, Frl. Johanna Nadwig mit Hrn. 

Scar v. Lützow daf., Frl. Marie Krug mit 
Hrn. Hauptm. Wilh. v. Kaweczonsky daſ., 
Frl. Emma Hannky mit Hrn. Wilh. Nemitz 
daſ., Frl. Julie Beriling mit Hrn. Albert Lö⸗ 
wenſtein, Berlin u. Luckenwalde, Frl. Thereſe 
Grünthal mit Hrn. Kaufm. Salomon Cohn ? 
in Landsberg a. d. W., Frl. Auguſte Abe | in 
mit Hrn. Otto Roſt, Pritzwalk u. Neuſtadt⸗ 
Eberswalde. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Dr. Eduard 
Angerſtein mit Frl. Marie Below in Berlin, 
Hr. Hermann Neuendorff mit Frl. Mathilde 
Witte in Potsdam, Hr. Robert Stahn mit 
Frl. Roſalie Prädicow in Luckenwalde. 


ißt auch.“ 


[4609] 


Treumann. 


[3614] 


Die Tochter des 
miſche De in 2 Alten, nach dem Franzo⸗ 
ſiſchen des St. Georges und Bayard von 
Gollmick. Muſik von Donizetti. 

Freitag, den 30. Okt. 
„Die Lady in Trauer.“ 
10 5 84. 20 15 1 N 

ham, Hr. eiſer, a 

9 31. Okt. Benefiz für 

una Weber. 
„Liebe kaun nicht Alles, 


dem Franzöſiſchen von Foͤrſter. 2) „Tanz⸗ 
Divertiſſement.““ 
„Flotte Burſche.““ Komiſche Operette | Heute großes Abendkonzert mit Komi 
1 Akt von J. Braun. Muſik von Franz 
v. Suppé. 4 
5) Zum erſten Male: 
von Saragoſſa. 
2 Bildern, nach dem Franzöfifchen von C. 


Bodmann's Institut 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Thierarzt Tür Flügelspiel und Harmo- 
Edmund Völder in Berlin, Hrn. Dr, G. Bad: | mielehre, Schweidnitzerstr. 31, 
ſtübner daſ., Hrn, Hugo Simony daſ., Hrn. ! eröffnet den 2. 


Regiments.“ Ko⸗ 


Springers Konzertsaal. 
(Weiſsgarten.) 


Heute Donnerstag: 

5. Abonnement⸗Konzert 
der breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 

P 


Zum zweiten Male: 3652] 
Schauspiel 
nd Wind⸗ 


Ouverture zur Oper: „Iphigenla in | 
1) Zum Alen Male: Aulis“ von Gluck. 
) oder: Er Ste Sinfonie von Beethoven (C-moll). 


Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. „ 
Geſang und Tanz. [1606] 
Das Uebrige die Anſchlagezettel. 


Striegau. | 

Heute Donnerſtag: 2. Aboune 
ments⸗Concert von dem Herrn Kapelle 
meiſter Goldſchmidt aus Liegnitz in Groß 
abel Hotel. Auswärtige und Frem 
aben gegen Entree Zutritt. 3658) 

Anfang des Concerts 7 Uhr, nach dem 
ſelben Tanz. Julius Großpietſch 


Luſtſpiel in 1 Akt, frei nach 


3) Neu einſtudirk: 


„Tanz⸗Divertiſſement.“ 
Aalen wäßerin 


“ Komiſche Operette in 


Muſik von J. Offenbach. 


Nov. einen neuen Cursus. 


2651 


Gebrüder Loewy's 
= Herren Garderobe - Magazin, 2 


Nr. 87, Ohlauerſtraße Nr. 87, zur goldenen Krone. 


Die ſchon in unſerm frühern Lokal uns fo vielſeitig zu Theil gewordene Anerkennung unſerer Leiſtungen und der ſtarke Beſuch des geehrten kaufenden Publikums veranlaßte uns unſer 


Geſchäfts⸗Lokal und ſomit das Lager m 


— 


bedeutend zu vergrößern, um allen Anſprüchen genügen zu können, und auch in weitern Kreiſen das Intereſſe unſerer Handlung anzuregen. 


“Diurch den jetzt neu eingeführten Betrieb unſeres Geſchäfts, durch die Wahl der beſten Arbeitskräfte und Beſchaffung der durabelſten Stoffe it uns 
Gelegenheit geboten, Alles, was aus unſerem Magazin hervorgeht, die eleganteſte und geſchmackvollſte Ausſtattung zu geben, dabei aber die billigſten Preiſe 
zu ftellen, und ſomit einer jeden Coneurrenz zu begegnen. 

Indem wir die Verſicherung geben, durch ſtrenaſte 91 


Courants, da der kleinſte Verſuch die Wahrheit deſſen beſtätigen wird. 


Bei auswärtigen Beſtellungen ſichern wir die ſchnellſte und gewiſſenhafteſte Ausführung zu und empfehlen dem kaufenden Publikum unſer Magazin dem geneigten Wohlwollen. 


eelität das Vertrauen eines Jeden unſerer werthen Käufer zu erwerben und dauernd zu erhalten, enthalten wir uns eines jeden Preis⸗ | 


Gehrüder Loewy, 


Magazin fertiger eleganter Herren⸗Garderobe, “ER 
Ohlauerſtraße Nr. 87, zur goldenen Krone. 


[3665] 


Circus Kärger. 


Heute Donnerſtag, den 29. Oktober: 
roße extra 


Soirées fantastiques, 


gegeben vom kaiſ. ruf). Hofkünjtler 


Herrmann Monhaupt. 


Zu dieſer Vorſtellung haben die Mitglieder 
der hieſigen Reſſourcen gegen Vorzeigung 
ihrer Karten zu folgenden ermäßigten Preiſen 
nur für dieſe Vorſtellung Zutritt: 
Sgr. 99 der Dee: Place reservé 7% 

, Logen⸗ und Sperrſitz 6 Sgr., 1. Rang 
4 Sgr., 2. Rang aa 


2% Sgr. 36511 
Kaſſen⸗Cröffnung A un Anfang 755 Uh 


Vorläufige Anzeige. 


In 8 bis 14 Tagen trifft die große zoo⸗ 
logiſche Gallerie des Thierbändigers 


G. Kreutzberg 


per Extrazug von Peſth hier ein, und wird 
dieſelbe in der dazu erbauten Bude, gegen⸗ 
Über der Weberbauer'ſchen Brauerei, 
einem geehrten Publikum zur Schau dar⸗ 
geſtellt werden. [3662] 


ee En N EN 
2 22 
Der Circus Kärger 
mit Bühne und geſunden Stallungen in der 
Schwerdtſtraße in Breslau iſt zu der begin⸗ 
nenden Winterſaiſon an eine Kunſtreiter⸗Ge⸗ 
ſellſchaft oder an andere Künſtler zu vergeben. 
Näheres beim Beſitzer, Schwerdtſtraße, zu 
erfragen. 14604) 


1 057 Si 
Durch alle Buchhandlungen ift zu haben: 


Die große Rebellion. 


Eine Geschichte des Bürger- 
krieges in den Vereinigten 
Staaten Nordamerika’s von 1 
3. Kade e Mit vielen Stahlſtichen 
Schlachtſcenen und Portraits aller 
ervorragenden Perſonen der Nord⸗ 
und Südſtaaten). 1. Band, broch. 4 Thlr. 
15 Sgr. Dieſes bei Hurlbut, Williams 
u. Comp. zu Hartford in Amerika erſchei⸗ 
nende höchſt intereſſante und prachtvoll aus⸗ 
geſtattete Werk wird in zwei ſtarken Bänden 
ausgegeben; der zweite Band erſcheint ſogleich 
nach Beendigung des Krieges. 

[3648] C. Slemming. 


Die SchönstenderSchönen. 


O:iginal-Photographien bekannter Personen 
in Visitenkartenform empfiehlt 


Robert May, Herrenſtr. 1. 


Diese Visitenkarten, welche die reichste 
Auswahl der schönsten Damenportraits der 
Theaterwelt bieten, haben einen so grossen 
Anklang gefunden, dass dieselben bestens 
empfohlen werden können, Auch als Ste- 
reoskop-Bilder halte dieselben vor- 
räthig. Preis pro Dutzend 3 Thlr. [3630] 


Unterricht im Englischen 
ertheilt Mr. Davids, cand. phil., und feine 
Schweſter Miß Davids, Vorwerksſtr. 29 A, 
empfohlen durch Gymn.⸗Direct. Dr. Fickert. 


Die Synagogen⸗Gemeinde zu Sorau i. L. 
ſucht Term. Oſtern 1864 einen geprüften 
Vehrer, der auch zugleich Schächter und 
orbeter iſt, bei einem feſten Gehalte von 
00 Thlr. und Accidenzien. Neflektirende 
wollen ſich bei dem unterzeichneten Vorſtande, 
unter Beifügung ihrer Atteſte, in portofreien 
Briefen melden. [3647] 
Der Vorſtand. 
Jonas Henſchel. David Badt. 
M. Moſes. 


Eingefunden hat ſich ein brauner Pudel 
ef gegen Belohnung ease N beim 
iſchler Weis, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 38. 


[3655] Bekanntmachung. 

Die Reviſions⸗Atteſte für diejenigen beladenen Fahrzeuge, welche in dem Antritt 
oder in der Fortſetzung ihrer Reiſe durch zu ſeichtes Waſſer behindert worden, oder 
auch bei eintretender Beſſerung des Oderwaſſers noch mehr Ladung einnehmen wol⸗ 
len, können, wenn die Kähne bei einer auf unſere Koſten auszuführenden Unter⸗ 
ſuchung für gut befunden werden, bis zur Ankunft am Endpunkte der bevorſtehenden 
Reiſe prolongirt werden. 

In ſolchen Fällen it den Reviſions⸗Atteſten von der Schiffs⸗Reviſions⸗Com⸗ 
miſſion folgender Vermerk hinzuzufügen: 

Die Dauer der Giltigkeit dieſes Reviſions⸗Atteſtes wird bis nach An⸗ 
kunft in prolongirt. (Datum, Unterſchrift, Stempel.) 

Breslau, den 27. Oktober 1863. 


Die vereinigten Trausport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 

R. Sturm für den Danziger Strom⸗Verſicherungs⸗Verein. f 

C. M. Schmook für die Niederrhein. Güter⸗Aſſekuranz Geſellſchaft in Weſel. 

M. Schiff für die allgemeine Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Berlin. 

Gambke & Schade für die preuß. National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Stettin. 

C. F. Gerhardt für die Stettiner Strom⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

H. Mandel für die See⸗, Fluß⸗ und Landtransport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Agrippina“ in Cöln. 

Max Bartſch für die neue Transport⸗Verſicher.⸗Geſellſch. „Fortuna“ in Berlin. 

Julius Thiel für die preuß. See⸗Aſſekuranzj⸗Compagnie in Stettin. 

v. Sebottendorf für die Rheinſchifffahrts⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaft in Mainz. 

Ed. Neuberg für die Berliner Land⸗ u. Waſſer⸗Transport⸗Verſicher.⸗Geſellſchaft. 

Emanuel Freihan für die „Union“, Actien⸗Geſellſchaft für See: und Fluß⸗ 
Verſicherung in Stettin. 

P. Th. Kanold für die „Pommerania*, See- u. Fluß⸗Verſ.⸗Geſ. in Stettin. 

N. P. Nathan für die Düſſeldorfer allgemeine Verſicherungs⸗Geſellſchaft für 

See:, Fluß: und Lanptransport. 


— . :d — ———— — — — —ę—- —— 
l[Eingeſandt.] um ein geehrtes Publikum vor Täuſchung zu bewahren, 
wird hiermit ergebenſt bemerkt, daß die von dem Herrn Eduard Heger in Jauer erfun⸗ 
dene, und noch heutigen Tages von ihm gefertigte aromatiſche Schwefel- Seife die einem 
koͤnigl. hohen Medizinal⸗Collegio für Schlejien zur Begutachtung vorgelegen hat, und 
demgemäß durch koͤnigl. hohe Miniſterial⸗ Verfügung zum Verkauf geſtattet iſt, 
nur allein von dem We königl. Kreis⸗Phyſikus Dr. Alberti zu Jauer ge⸗ 
prüft wurde. Auch hat ſich der königl. Kreis⸗Phyſikus (r. Alberti veranlaßt gefunden, 
wegen der Gediegenheit dieſer Seife, ſowie wegen ihrem reichhaltigen Schwe el ⸗In⸗ 
balt, nebſt anderen auf den menſchlichen Körper heilſam wirkenden Stoffen, aus denen dieſe 
rühmlichſt bekannte cosmetiſche Seife nach den neueſten Grundſätzen der Chemie zuſammen⸗ 
geſetzt iſt, dieſelbe durch beifolgendes günſtiges Zeugniß zu empfehlen. 3442 
Es iſt nicht bekannt, daß der königl. Krels⸗Phyſikus Dr. Alberti irgend wie eine an⸗ 
dere aromat'ſche Schwefel⸗Seife geprüft oder als eine heilwirkende empfohlen hat, am 
allerwenigſten aber wahrſcheinlich, daß es in den preußiſchen Staaten eine ſolche 
Seife giebt, für welche derſelbe die Genehmigung ertheilt hat, derſelben ſeinen Namen beizu⸗ 
legen und ſolche unter dieſem Namen zu empfehlen, — daher ein ſolches Fabrikat, wel: 
ches den Namen „Dr. Alberti's aromatiſche Schwefel ⸗Seife“ ſich anmaßt, nur als 
eine unberechtigte und der Heger'ſchen aromatiſchen Schwefel⸗Seife an innerem Gehalt 
nicht gleichſtehende Nachahmung erſcheint. 
Friedeberg a. Q., Oktober 1863. R. 


Atteſt. Dem Herrn Eduard Heger bejibeinige ich mit Bergnügen, daß es bemfelben 
gelungen ift, eine aromatiſche Schwefel⸗Seife herzuitellen, welche wegen der bekannten gün⸗ 
ſtigen Wirkung des Schwefels auf die Haut als ein ganz beſonders geeignetes Miürtel 
gegen Finnen, Hitzblattern oder ſonſt unreine, trockene und ſpröde Haut, ſowie zur Erhal⸗ 
kung und Wiederherſtellung eines guten Teints anzuſehen, und deshalb in allen den ge⸗ 
nannten Fällen zu Maſchungen und Bädern vorzugsweiſe zu empfehlen iſt. 

Jauer, den 14. Juli 1851. (L. S) Dr. Alberti, tönigl. Kreis- Phyſitus. 

Eduard Heger's aromatiſche Schwefel⸗Seife iſt nur echt zu 
haben in Breslau bei E. Safran, Alte Sandstraße Nr. 1, und L. W. 
Egers, Blücherplatz Nr. 8. 


Mäntel, Burnuſſe und Jacken, 


nach den neueſten Façons copirt, 


Zurückgeſetzte ſeidene Roben, zo mie ſchwarze Taffete 


in beliebigen Breiten und beſter Qualität. 


Wollſtoffe in den neueſten S awltücher 


Deſſins, 
on. französische Long-Shals 


empfiehlt zu bekannt billigſten Preiſen: 


J. Ninso, 


80 Ohlauerſtr. 80, vis-a-vis dem weißen Adler. 


e 


in reiner 


Wolle, 


[3605] 


Knaben u. Mädchen: 
Jäckch en u. Havelocktz. 


Dresden. Hotel de France. 


Die Betten ſind nach franzöſiſcher Art breit und bequem, die Zimmer ſauber und gut 
gelüftet, die Küche bewährt ihren alten guten Ruf, zu alle dem ſind die Preiſe angemeſſen, 
das Hotel befindet ſich im Centrum der Stadt; der Beſitzer empfiehlt ſich ergebenſt. 

[2942] Raffarra. 


5 Konkurs⸗Erxöffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Grünberg. 
Erſte Abtheilung. 


1535 Bekanntmachung. 
Von den, in der Nähe des Vorwerks Jo⸗ 
ſephhof, bei Wielepole, Kreis Rybnik, belege⸗ 


Den 26. Oktober 1863, Nachmittags 3 Uhr.] nen Forſt⸗Parzellen, die Rybnikerhammerberge 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Gott⸗ 
fried Ludwig Herrmann Krieger zu 
Saabor (Firma H. L. Krieger) it den 
kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten Ver⸗ 
fahren eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 5533] 

auf den 22. Oktober 1863 
feſtgeſetzt worden. 2 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
2 I Rechtsanwalt Dr. Horwitz hierſelbſt 

eſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 5. November 1863, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, in unſerm Gerichtslokal, 

Terminszimmer Nr. 26 vor dem Kommiſſar 

Gerichts⸗Aſſeſſor Loewe 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des defini⸗ 
tiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche an ihn etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſſiben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände 
bis r 2. Dezbr. 1863 einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
Maſſe abzuliefern. 

Pfand⸗Inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän: 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 3 
bis zum 2. Dezbr. 188g einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zu 
ng des definitiven Verwaltungsper⸗ 
ſonals 

auf den 17. Dezbr. 1863, Vormit⸗ 

tags 9 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Ter 

minszimmer Nr. 26, vor dem Kommiſſar 

Gerichts⸗Aſſeſſor Loewe, 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine de ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchriſt derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
feblt, werden die Rechtsanwälte Leonhard 
und Juſtiz⸗ Rath Rödenbeck hierſelbſt, zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Grünberg, den 26. Oktober 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abthlg. 

Scheurich. 


Die Bekanntmachung vom 9. Oktbr. d. J. 
berichtigen wir dahin, daß in unſer Firmen⸗ 
Regiſter sub Nr. 494 die Firma: „M. 
Wolff Jun.“ zu Beuthen OS., und als 
deren Inhaber der Kaufm. Moritz Wolff 
daſelbſt eingetragen worden ſſt. 

Beuthen OS., den 22. Oktober 1863. 
Königl. Kreis:Gericht. Abtheilung J. 


11534] Bekauntmachung. £ 
In unſer Geſellſchafts⸗Re I ift sub Nr. 7 
die aus den Kaufleuten Wilhelm Löwe 
und Joſeph Böhm, beide hier wohnhaft, 
ſeit dem 1. Oktober 1863 unter der Firma: 
„Löwe et Böhm“ hier beſtehende offene 
Handelsgeſellſchaft heute eingetragen worden. 
Ohlau, den 23. Oktober 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


genannt, ſollen 73 Morgen 13 QRuthen, auf 
219 Thlr. geſchätzt, in dem auf den 
17. November d. J., Vorm. 10 Uhr, 

vor dem ſtellvertretenden Forſt⸗Inſpections⸗ 
Beamten, dem königlichen Oberförſter Grafen 
Matuſchka, angeſetzten Termine an Ort und 
Stelle in 11 einzelnen Looſen, welche bereits 
abgepfählt ſind, meiſtbietend verkauft werden. 
Veräußerungsplan und Bedingungen konnen 
in unſerer Forſt⸗Regiſtratur und in den Kanz⸗ 
leien des Pberſorſterg zu Paruſchowitz und 
des Domainen⸗Rent⸗Amts zu Rybnik einge⸗ 
ſehen werden. 

Oppeln, den 14. Oktober 1863. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für directe Steuern, Domänen 
und Forſten. 


1536) Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 1415 
die Firma: „Louis Buttermilch“ hier 
und als deren Inhaber der Kaufmann Louis 
Buttermilch bier heut eingetragen worden. 

Breslau, den 21. Oktober 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Verpachtung. 

Die Reſtauration im hieſigen neu erbauten 
Schützenhauſe nebſt Salon, Kegelbahn, Gar⸗ 
ten ꝛc. iſt von Term. Oſtern 1864 ab, anders 
weitig zu verpachten. Die günſtige Lage des 
Etabliſſements bietet einem intelligenten Mann 
eine ſehr ſichere Exiſtenz. Nähere Auskunft 
ertheilt auf mündliche Anfragen unſer Bevoll⸗ 
mächtigte Hr. Kaufmann Aug. Richter. 

Waldenburg in Schl., im Oltbr. 1863. 


[4595] Der Schützen⸗Vorſtand. 
LEine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 


des Haarwuchsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haars 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören, 
befördert das Wachsthum derſelben auf 
unglaubliche Weiſe und erzeugt auf 
ganz kahlen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 
der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
durch dieſen Balſam ein volles Haupt⸗ 
i haar, welches ihm Jahre lang vorher 
gefehlt hatte. Zeugniſſe für die oft 
wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 
getheilt und wird das Publikum drin⸗ 
gend erſucht, dieſe Erfindung nicht mit 
„den jo häufigen Marktſchreiereien zu 
verwechſeln. Dr. Wakerſon's Haarbal⸗ 
ſam in Original⸗Metallbüchſen, & 1 
und 2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen 
durch das Comptoir von W. Peters 
in Berlin, Deſſauerſtraße Nr. 14. In 
Breslau befindet ſich eine Niederlage 
bei Herrn [3150 
S. G. Schwartz, Oblaueritr. 21. 


10,000 Photographien n. Origin. 

berühmter Perſonen und Genrebilder, 
| à 1 Sgr. bei A. Zepler, Nitolaijtr.81. 

* A * 

Ein schönes Rittergut 
im Sanoker Kreise an Przemysl angren- 
zend, (Galizien) gelegen in einem Weizen- 
grund, welcher 800 Magdeburger Morgen 
Ackerfeld und au. 1200 Magdeb. Morgen 
alte Waldungen und Buschwerk fasst, ist 
um den Preis vou 24,000 Thaler zu 
verkaufen. [4533] 

Nähere Auskunft ertheilt das Commissi- 
ons-Bureau in Krakau(Walerian Wie- 
loglowski & Comp.) 


Ein Mingo⸗Wolf (zum Zerreißen von 
I Triemen, Fäden, altem Tuche ꝛc.), mit 
eiſernem Geſtelle, von Richard Hartmann 
in Chemnitz verfloſſenes Jahr gebaut, iſt 
preiswürdig zu verkaufen Breslau, Kloſter⸗ 
Straße 60 bei Wilhelm Teichmann. 


— ——0 m —e 
Ein Gebett gute Betten iſt zu verkaufen 
E Weidenſtraße 29 eine Stiege. 4618] 


9957 


u 


55044399 


535953991 


Für homöopathiſche Aerzte und Kiel. 
Jahr, Dr. G. ©. G., Handbuch der edel zeigen für dle 
richtig e an 2% homöopathiſchen H ee Vorzüglich 
Vierte, verbeſſerte und mit 


Broſchirt 5 Thlr. 
Wir können dies Werk, eine der werthvollſten und brauchbarſten enen in der 


nach den bisherigen Erfahrungen am Krankenbette. 
mehreren neuen Mitteln verſehene Auflage. 


elegen 


Inſtit 
Harl Baschin’s Leberthran. 


Im Intereſſe der Herren Aerzte und des Publikums halte ich es für meine Pflicht, 
die von competenter Seite ausgeſtellten Urtheile zur gefälligen Durchſicht vorzulegen. 
Mein Leberthran iſt von einem bekannten Pharmazeuten als ein vegetablliſches Oel 
(Seſam⸗Oel) bezeichnet worden, und daher auf Veranlaſſung des 


Königlichen Polizei⸗Präſidii in Berlin 


von Herrn Dr. Ziureck unterſucht worden. Es hat die Analyſe das Reſultat ergeben, 
daß derſelbe ein k 
„vorzugsweiſe reiner, unverfälſchter Leberthran iſt.“ 

Gleichzeitig hat Herr Dr. Sonnenſchein, Privatdocent der Chemie an der königl. 
Univerſität von Berlin, meinen Leberthran zur Unterſuchung erhalten und ein Zeugniß 
abgelegt, wonach mein F obgleich er ſich durch Farbe, Geruch und Geſchmack 
vortheilhaft vor manchen andern Thranſorten unterſcheidet, doch alle weſentlichen Be⸗ 
ſtandtheile enthält, welche einen echten Leberthran charakteriſiren. 

Ferner erlaube ich mir noch das chemiſche Urtheil des Herrn Profeſſor der Chemie, 
Dr. F. Hoppe⸗Seyler in Tübingen, über meinen Leberthran mitzutheilen. 

„Mit der entſchiedenſten Gewißheit kann ich verſichern, daß dieſer Körper Rad 
reiner Leberthran iſt, welcher 1) den er nicht unangenehmen Gejhnlad 
und Geruch des Leberthrans beſitzt, 2) Jod in einer organiſchen Verbindung und 
3) reichlich Cholefterie und Spuren bon Gallenſäure enthält. Einen ſolchen Leberthran 
aus Pflanzen⸗Oelen zu fabriciren, würde, wenn es überhaupt möglich wäre, meiner 
Anſicht nach viel theurer zu ſtehen kommen, als er aus der norwegiſchen Fabrik zu be⸗ 
ziehen iſt. Die Verleumdungen sine Gegner ſind höchſt lächerl lich 

Hoppe: Seyler, Profeſſor in Tübingen.“ 

Außer den hier mitgetheilten Beurtheilungen ſind mir von vielen ſehr geachteten 
Aerzten des In⸗ und Auslandes anerkennende Gutachten und Zeugniſſe über die Vor⸗ 
züglichkeit meines Leberthrans zugegangen, deren auch nur auszugsweiſe Veröffent: 
lichung hier zu weit führen würde. 

Indem ich ſomit der ſichern Ueberzeugung bin, daß die Wirkung meines Leber⸗ 
thrans eine allſeitig zufriedenſtellende ſein wa empfehle ich denſelben bei vorkom⸗ 
mendem Bedarf, und verharre hochachtungsvoll 


Karl Baſchin, 29. Spandauerſtr. 29. 
in Berlin, im Hofe 1 Treppe, Eingang im Thorwege. 3638] 


Mein Leberthran iſt nur echt, wo mein geſchriebener Name 
am Kopfe jeder Flaſche befindet. a 


Von heute ab 
jeden Donnerſtag friſche 
Leber- und Blutwurſt. 


10,000 Ellen Reſte 


in 50 Seide Thiber und Camlot werden zu auffallend billigen Preiſen berkauft. 
Um für die neuen Meßwaaren Platz zu gewinnen, werden Düfelmaäntet 19 Inden, 
Kindermäntel und Kinderjäckchen auffallend billig verkauft. 


J. Ningo, 80. Ohlauerſtraße 80. 
Runde Runde Damenhüte, ſowie moderne Fagonhüte, elegant garnirt, 1 0 


die Damenpushandlung Amalie Storch, Ring 5 


n gliſche lederne Maſchinen-Treibriemen, 


Näh⸗ und Pan en n, Riemen: 0 Schraubenſchlüſſel, wien Sg 
Keſſ ſſelſtein⸗Spiritus c., 3645 


Engliſche Utenſilien für mechauiſche Webereien, 


Weberſchiffchen, Vögel, Spindel, Federn ꝛc., 


Maſchinen⸗Knochen⸗Oel, 


empfiehlt en gros: 
Fr. Schröder in Berlin, Kronenſtraße Nr. 52. 


Echte Harlemer Blumenzwiebeln 


. homöopathiſchen Literatur, Aalen und Laien nicht ang 


gent 
eetzteren iſt es ein unentbehrlicher Rathgeber. Lterariſches ( in ve 


Warſchauer 
Keller. 


in ſchönen großen 4 Ge Sch billigſt: 3653 
Scholz & Schnabel, Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 16. 
Von neuen Zuſendungen empfehlen wir: 13650] 
Aſtrachaner Caviar, 
m Zuckerſchoten, 
7 Hauſenblaſe, 
Elbinger Zus Aal, 
Neunaugen, 
Puiimae Gänſchräſe, 
raunſchweiger Cervelatwurſt, 
Neue Malaga⸗Traubenroſinen, 
„ Schalmandeln à la princesse, 
„ Eleme⸗Sultanroſinen, 
nn Sultanfeigen, 
„ „ Kranzfeigen, 
„ lange fla. felni e, 
„ kunde ſicilan. Haſelnüſſe, 
„ große görzer Maronen, 
„ görzer Prünellen, 
„ franzöſ. Cathar. 8 


Eingelegten Spargel, Schoten, 
Bohnen, Champignons in Blechhüchſen, 
Neue Nanteſer Sardines à Thule, 
Magdeb Ge Sauerkohl N. 


ebrüder Friederiei, 


Ning Nr 9, neben den 7 Kurfürſten. 
Yrsaetallene lange Frauenhaare werden Friſche Blut⸗ I. Leberwurſt 


gekauft Hummerei 28, 1 Treppe. (4598 9 [4591] 
m t jeden Donnerst 
ane Kloſterſtraße Nr. 15, 


Friſche Faſanen, Hein. Scholtz, 
find zu verkaufen à Pfd. 


Paar 1 Thlr. 10 S bis 1 Thlr. 20 Sg 5 
auch Hafen, Kehwilt u. Rebhhner em Weintrauben 1 Ser, Lupfen. 
607 ſtraße 39, bei Bock. [4601] 


W. Beier, Kupferſchmiedeſtr. 38 5 


a 


Bau 


men, 300 Zuchtmuttern und 300 Stück voll⸗ 
zähnige Hammel. 13644] 


2632 28 


In der Stammſchäferet zu 
Liptin (nächſt Bahnſtation 
Groß ⸗Peterwitz) beginnt der 

Bock und Muttervieh⸗ 
13656) Verkauf am 10. Novbr. 


2. Vockverkauf 


aus der herzoglich Ratiborer 
Electoral⸗Stammheerde zu Nie: 
9 95 Wen am 8. November 

Eben ſo ſtehen zum Ver⸗ 
Nuß nach der Schur abzuneh⸗ 


4 


Herzogliche I Direction. 
Willimek. 


In der älteſten Ne⸗ 
aretti⸗Heerde Schleſtens 
Raudnitz bei Frankenſtein 
* — (aus der kaiſerlich öͤſter— 
reichiſchen Merinos-Stamm⸗Heerde zu Man⸗ 
nersdorf abſtammend, und ſeit 42 Jah⸗ 
ren ohne Kreuzung von anderswoher rein 
fort gezüchtet) — beginnt der Zuchtbock⸗ 
und Zucht⸗Mütter⸗Verkauf mit 
November 1863. 

Die Heerde iſt ganz geſund, und na— 
mentlich frei von Traber. [3618] 

Raudnitz, den 27. Oktober 1863. 

Das 3 Sternberg’ ſche 

irthſchafts⸗Amt Amt. 

In der Stammſchäferei zu 
Algersdorf, Münſterberger 
Kreiſes, beginnt der Bockver⸗ 
kauf am 1. November d. J. 

Schönjohnsdorf,: 26. Okt. 1863. 
Die Oekonomie⸗Adminiſtrarion. 


SUR: ⸗Muktion. 


Am Sonnabend den 31. Okt. 

Vorm. 10 Uhr, werden 

die Vocke aus meiner Negretti⸗ 

Stammſchäferei zu Bettlern 

(eine Meile von Breslau) meiſt⸗ 
bietend verkauft. 


B. J osephy. 


[4135] 


Der Doch -Verkanf 


BR in meiner Regretti⸗Heerde 
in Ober⸗Gorpe, 1% Stunde 
f von Sagan, beginnt zum 15. 
® November, 

a Die Heerde befteht aus der 
im Jahr 1857 erkaufen Elite von Merzin bei 
Köthen, welche dort, ſeit einer langen Reihe 
von Jahren, aus Klipphauſen⸗ ⸗Blut begründet 
und bon mir im Frühjahr 1862 acquirirt 
wurde. Die ſehr gute Vererbung durch 20 


Jahr kann atteſtlich, ebenſo das he gg 
Der Bockverkauf 

ſes Jahr mit dem November. Die Heerde iſt 
Kreis Oels. 


von 3½ Ctr. pro Hundert e t 4507 

in der Ober⸗Schönauer reinblu⸗ 

vollkommen geſund und frei vom e 
Giesdorf bei Namslau. 


gewieſen werden. 
tigen Merino⸗Heerde (Electoral- 
für Gorantie geleiſtet wird. 


Landes⸗Aelteſter Walff 
Ga 
I Negrettir Züchtung) beginnt die: 
Das Dominium Ober⸗Schönan, 


beginnt mit dem 10. Novbr. 
Das [3353] 
Wirthſchafts⸗Amt. 


Oer Vockverkauf 


aus der Original » Negretti- 
Stammheerde zu Biſchdorf 
(Abſtammung aus e und 
128 Grambow) beginnt am 1. No⸗ 
wpember. Biſchdorf iſt von Bres⸗ 
lau aus mit der Poſt über Oels und Rudels⸗ 
dorf täglich zweimal zu erreichen, und ſtehen 
— auf Verlangen Wagen zur Abholung 
ereit. 
Biſchdorf, den 12. Oktober 1863. 
99501 von Buddenbrock⸗ Hettersdorf, 
[3180] Landesälteſter. 


Hotel de Saxe, 


Schmiedebrücke 48, [4185] 
empfiehlt ſich beſtens durch ſeine Renovotion 
ſämmtlicher Zimmer, Vergrößerung der Re⸗ 
5 und Aufſtellung eines neuen 
tangöfijchen Billards. Für Speiſe und Ger 
tränke iſt beſtens geſorgt. A. 


Haus verkauf. 


Der Beſitzer des Hauſes — Breiteſtr. 40 
und Kirchſtr. 21 zu Breslau — beabſichtigt 
reränderungzhalber daſſelbe ohne Einmiſchung 
Dritter zu verkaufen. Nähere . er⸗ 
theilt ber ‚RanzlelsSerretär Meyer, Ohlauer⸗ 
ſtraße 4 [4524] 

En 


Hannig. 


ern ——— 
Sanitäts-Rath Dr. Nega’s 


Tannin⸗Pommade. 
(Die Glaskrauſe 7% Sgr.) 


Einzig und allein wahrhaft wirkſame 
Pommade, das Ausfallen und Ergrauen 
der Haare zu verhindern, ſowie das 
Wachsthum derſelben 900 befördern, 

allein echt zu haben bei 
R. 


Haus felder, 
Schweidnitzer⸗Straße 


Harfumerie Forge. 
28, 
dem Theater ſchrägaber. 2 2883] 


Der hieſige Bockverkauf | 


Ein neues empfehlenswerthes 


Fabrikat: 
V Fixirende ag 


Olivenölgummi⸗ 


Pommade, 


a Stück 3, 6 und 7% Sgr. 8 
Dieſe Pommade hält jede Fear, ohne 
das Haar zuſammen zu kleben, erhöht 

den Glanz, macht fie weich und beſitzt! 
einen e Blumen- nicht Harz⸗ 
id „ihr ſparſamer Verbrauch gr 
fie billig. [2639], 

Meine beliebten 


Wachs- u. Harzpommaden 


zu bekannten billigen Preiſen. 


R. Hausfelder, 


Parfümerie⸗ > Rue: Seifen- 


Schweidniterſtraßße Nr. 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


Dab h-Pappen | 
se Men, 


guten Englischen 


Steinkohlentheer u. 
Steinkohlenpech 


Stalling & Ziem 


Nicolal-Flatz 1. [2605] 
..... FURTHER 
[3661] 1 [3661] Gin gebrauchter 


Mahagoni⸗Flügel 


mit ganz engliſcher Mechanik, moderne 

Bauart, faſt neu, iſt preiswürdig zu ver⸗ 

kaufen, ſowie mehrere andere gebrauchte 
Flügel in der 

Perm. J Verm. Iud.-Mnsftell., Ring 15. Ring 15. 


Schafwollwatten 


Das Neuefte und Vorzüglichſte zu Wattirun⸗ 
gen, wärmer, elaſtiſcher, leichter und billiger 
wie Baumwolle, in ſchönſtem Weiß und Natur⸗ 
grau. Für Damen zu Steppröcken in einer 
Tafel, auch ſchon abgepaßt in üblicher Weite 
und Länge empfiehlt die [4610] 
Heinrich Lewald'ſche Dampfwatten⸗ 


Fabrik, in Breslau, Schuhbrücke 34. 
Durchweg Fil ſehr warme 
Hohe Fitch | 

IE 
Perm. 3 Ausſtellung, Ring Ring 15 
Hamburger Cig aretten 
empfiehlt i e 14003 


für Damen und Kinder 
8 Stern, 


find angekommen un ik mie wieder vreiswür⸗ 
dig zu kaufen bei 
Ad. Ziepier, Mtolaiftrahe Nr. 81. Nikolaiſtraße Nr. 81, 


er 


feuerfeſt und diebesſicher, zu den 
billigſten Preiſen zu haben in der 


Ring st. 60, Ecke Drerftrahe, 


Die Brot: rot: Niederlage, 
Urſulinerſtraße 20, 
empfiehlt gutes und. geichmadvelles Land: 
brot, 6 Pfund für 5 Sgr. 3 Pf. [4587] 
Ein. Engländer wünſcht unter ſoliden Be⸗ 
dingungen rege im Engliſchen zu 
durch 11 SE 


ertheilen. Adreſſe: I. 
der Breslauer } Kine 


Ein ev. Theologe oder Philologe 
findet ſofort eine Stelle mit 200 Thlr. Gehalt 
durch A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 


Wir ſuchen für unſer Holz, und e 
Geſchäft einen tüchtigen Buchhalter 
und Eorreſpondenten a fofortigen Anz 
Gebrüder Goldftein 
in re ee Een re 


Breslauer Börse vom 28. Oct. 


dito Pr.-Obl. 


— 


[AGB] 


Eine Gouvernante, [4614 


25 und engl. Sprache mächtig, fe 
Flügelſpiel, empfiehlt A. Drugalin. 


Fin anſtändiges und gebildetes Mädchen, 
e aus ſehr achtbarer Famille, 
wün cht unter beſcheidenen Anſprüchen in einem 
Geſchäft, gleichviel was für eins, unterzukommen. 
Daſſelbe iſt der polniſchen Sprache mächtig, und 


der 
im 


ſtehen ihm die beſten Empfehlungen zur Seite. 


M. 6. 15, Breslau, poste restante, 
Br N ei > 


Für eine achtbare Familie wird 
eine gebildete junge Dame (wenn auch 
niel:t der französischen Sprac he mächtig) 
al; Gesellschafterin und zur Unter- 
stützung der Hausfrau zu ergagiren 


gewünscht. — Nachweis: [3502] 
A. Goetsch & Co., 
in Berlin, Neue Grünstrasse 43. 


Ein Stud. theol. ev. wünſcht eien 
terricht zu geben. Adreſſe: G 20. 
durch die Exped. der Bresl. Ztg. [4617] 


\ür einen neu erfundenen Wiener Artikel, 
der sich auf österreichischem Gebiete 
eines grossen Anklanges erfreute, wird ein 
intelligenter gebildeter junger N Mann, welcher 
besondere Gewandtheit im Offeriren besitzt, 
für Breslau und die Provinz zu engagiren 
gesucht, ‘Offerten unter N, M, Breslau poste 
restante franco. [4611] 


Ein Knabe von rechtlichen Eltern, mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
ohne Unterſchied der Confeſſion, der polniſchen 
Sprache mächtig, kann ſofort in meinem Tuch⸗ 
und Herren⸗Garderobe⸗Geſchäft placirt werden. 
[3633] J. Schott, Neuſtadt O.⸗S. 


Der Ziegelmeiſter⸗Poſten 
in der Bauerſchen Ziegelei zu Cavallen bei 
Breslau iſt von Weihnachten ab zu vergeben. 
Näheres neue Schweidnitzerſtr. Nr. 1, 2 Tr. 


Fiſchergasſe Nr. 26, am Wachplatze, iſt eine 
Parterre⸗ Wohnung von 2 Stuben und 
Zubehör zu vermiethen und bald oder zum 
Neujahr zu beziehen. Näheres bei der Wirthin. 


Meblgasſe Nr. 11 iſt ſofort oder zum Nel 
jahr eine Wohnung, beſtehend aus zwei 
Stuben, Alkove, Küche und Zubehör zu vers 
miethen. [4590] 


ine Wohnung, erſte Etage, elegant 
renovirt, 6 Fenſter Front, Ju vermiethen. 
Näheres Renſcheſtr. 11, 1 Treppe. [4603] 


Ein neueingerichtetes großes Gewölbe 
mit Schaufenſter, in der Albrechtsſtraße, 
2te3 Viertel vom Ringe, iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen. [& 596] 

Näheres Albrechtsſtr. 10, Vormittags 10 
bis 12 Uhr, Nachmittags 3 bis 5 Uhr. 


Ein freundl. möbl. Stubchen iſt bald zu zu 
vermiethen, Ketzerberg 29, 2 Treppen rechts. 


Eine comfortable und elegante Wohnung 
der Bel⸗Etage mit aferfahe . — 
Küche und Cloſets iſt Claaſſ e 
zu vermiethen. 

Näheres beim Portier daſelbſt. 
Schuhbrücke 4 iſt ein Gewölbe zu 


— vermiethen und bald zu beziehen. Nä⸗ 
heres Urſulinerſtraße 5 u. 6 im Gewölbe. 


Ein großes Geſchäftslokal mit Eiskeller, 
zu Conditorei oder Reſtauration ſich vor⸗ 
züglich eignend, iſt Tauenzienſtraße Nr. 28 zu 
vermiethen. 

Näheres beim Portier daſelbſt. [4474] 


Hauptgewinn 150,000 Thaler 


Lotterie-⸗Looſe Sa and Dil 


kenmarkt Nr. 14, 2 Treppen 26071 


Cotterie- Lobſe, zr. lde, Bellen 


N. Hille, müller. 
Berlin, Roſenthalerſtr. 46, am Hal'ſchen Markt. 


Adreſſe: 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) 1 pen. 
Breslau, den 28. Oct. 1863 
feine, mittle, er Waare. 


Weizen, weißer 6 9 64 56-60 Ser 
dito gelber 61— 62 58 55—57 „ 
Roggen 46— 47 45 40—42 „ 
Gerſte 39— 40 37 33—35 „ 
Hafer 29 — 30 28 26—27 „ 
Orbſen 52— 55 51 4850 


Notirungen der von der Handelskammer, ers 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Markt» 


preife bon Non und Rübſen. 
p er EERIE 216 206 198 Sgr. 
Wintercübſen .. 208 196 186 „ 
Sommerrübſen .. 180 170 156 . 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel“ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
14% Thlr. bez. 


1863. ““Brostauer Börse vom 28. Det. 1863. Amtliche Nelirangen. Nolirungen, 


Wechsel-Course, Bresl. St.-Oblig,14% — 100 % B. 
Amsterdam .|k. S. 141 %/ („l. Posen. Pfandbr. 4 — dito Lit. E. 43 100% B, 
dito 2 M 141% 6. dito dito [3%] — || Köln-Mindener [3% 
Hamburg . . k. S.151% G. dito neuel4 95 J B. dito Prior. 4“ 93 B. 
dito 2 M.\149 7 bz. | Schles. Pfand hr. Glogau-Sagan. . 4 — 
London 8.06. 21 % bz. & 1000 Thlr.3%| 93% G.] Neisse-Brieger 4 B. 
dito 2 6.194, 6 dito Litt, 4.4“ 100% E. Oberschl. Lt. A. 360155 70 B. 
Paris . 2 M. 79% B. |Schl.Rust.Pfdb..4 [100% B. dito Lit. B. 5 142% B. 
Wien öst. W. 2 M. 88% ba. Schl. Pfdbr. C. 4 100% B. dito Lit. C. 34155 ½ B. 
Frankfurt . . . 2 M. 56. 20 bz. dito B. 4 = dito Pr.-Obl. 4 | 96% B. 
Augsburg. 2 5. — dito 41% — dito fit 101% B. 
Leipzig 2 M“ = Schl, Rentenbr./4 | 99% B. dito Lit. E. 3% 83% B. 
Berlin RIP 1 8. — Posener dito 4 96% B. Rheinische ....|4 ne 
Gold- und "Papiergeld. Schl. Prov.-Obl.{4aY! — || Kosel- Oderbrg. 4 57% G. 
Ducaten . 278 Ausländische Fonds. dito Pr.-Obl.i4 | — 
Louisd’or ..... PAD Pölf. Pfandbr- 4 5%/ B dito dito 4 — 
Poln. Bank-Bill.— b l dito Stamm | — 
Oester. Währg. — 89% B. K K Oblig. m. — [Oppeln-Tarnw. 4 | 59% 8. 
Russische — 19376. Oes ER 1 1. > 72% B I Sr 
Inländisehe in Tal — ER * B. Schl. Zinkh.-A.|-- — 
Freiw. St.-Anl. alienische Anl. — 4 B. Genfer Credit .|— 56 B. 
Preus, Anl. 185014 98% B. 3 Eisenbahn-Actien, | Minerva 5 22 % bz. 
dito 185214 98 B. Warselı.-W. pr. Schles. Bank 4 102 U 
dito 1854 476 10156 N (Stück v. OR Rb. — Dise. -Com.-Ant a 
dito 185644 101% G. Fr. -W. -Nordb. 4 =, Darmstädter... |— 
dito 185905 105% . Mainz-Ludwgh. |— 2 Oesterr. Credit — 182%, 4b. 
Präm.-An].1854/3% Inländische Eisenbaln-Actien. || dito Loose 1800 — | 86%, oz. 
It.-Schuld-Sch 455 89% B. Brsl.-Seh, Frb. 1 ra B. | Gal.L.B.SIb Pr.|— — 
4 


Bresl. St.-Oblig. 4 


96% B 


Die Börsen - Commission. 
Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Jreslau. 


